m 


las vinnen und da 


115 pe vertreten zu ſein 


8. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 10. Januar 1867. 
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Doſener Zeitung. 


ruht: Dem praktiſchen Arzt ac. Dr. Spilling in Frankfurt a. O., und dem 
i ruck in Groß⸗Strehlitz den Charakter als Sanitätsrath 


4½ prozentiger Prioritäts⸗Obligationen VI. Serie der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn 0 ) 
tigungs de, betreffend einen Nachtrag zum Statut der Berlin⸗Potsdam⸗ 
agdeburger eee; vom 12. Dezember 1866. 
Berlin, 7. Januar 1867. 
Debits⸗Comptoir der Geſetz-Sammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Köln, 9. Januar Die Ziehung der Dombaulotterie iſt wegen 
verzögerter Einzahlung der für die Looſe eingegangenen Beträge auf 
morgen verſchoben. 

Konſtantinopel, 9. Januar. Die Pforte hat von Plänen 
der 8 Aktionspartei Kenntniß erlangt, auch andere Inſeln 
im ac er ge 

er Geſandte der Pforte in F 2 „Bey, iſt für 
Waſhington deſignirt. f 1 


Ein norddentfches Oberhaus. 

Unter dieſer Aufſchrift bringt heute die „N. Pr. Ztg“ einen 
weiten Artikel, der ſich mit der ſchon von einem anderen, miniſte⸗ 
riellen Kreiſen nahe ſtehenden Blatte angeregten Idee beſchäftigt, 
wonach die Fürſten des Norddeutſchen Bundes ſelbſt in das Ober⸗ 
er eintreten könnten, um darin eine werthvolle poliliſche Thätig- 
eit zu entfalten. Ihr Souveränetätsgefühl würde darunter nicht 
leiden; denn der „Schein“, den ſie andrerſeits retten möchten, thue 
es nicht. Es handele ſich bei dem bevorſtehenden Kampfe der Ein⸗ 
zel-Souveränetäten mit der Gegenftrömung am letzten Ende 
doch nicht nur um das Wohl und Wehe der betreffenden 


Länder, ſondern auch die Fortdauer der herrſchaftlichen Stellung 


und um das deutſche Fürſtenthum überhaupt. Als Pairs eines 
norddeutſchen Reichs würden die Souveräne eine angemeſſene Stel⸗ 
= mit die Grundlage für ein Oberhaus der 


„Daß die Zahl der ſouveränen Bundesfür⸗ 


he n N 
bilden, ſieht die „Kreuzzeitung“ ein und will ihnen daher andere 
homogene Elemente zur Seite ſtellen. Die natürlichſte Ergänzung wür⸗ 
den ihr zufolge nach der einen Seite hin die Prinzen lee 
königlichen Hauſes bilden, nach der anderen Seite die ehemals 
Reichsunmittelbaren und ſchon bei der früheren Kataſtrophe 
des deutſchen Verfaſſungslebens ſubjicirten Fürſten und Grafen. 

Außer dieſen werden ſich dann noch andere Elemente bezeichnen 
laſſen, welchen es in der Gegenwart gelungen, durch wahrhaft groß⸗ 
artige Lei tungen auf irgend einem Lebensgebiet eine „fürſtliche“ 
Stellung zu gewinnen. Auch der große Grundbeſitz ſei zu berück⸗ 
ſichtigen, und demnach würden perſönliche und erbliche Be— 
rufungen in das Oberhaus erfolgen können. 

Daß der Norddentſche Bund die Elemente hätte, ein Ober⸗ 
haus zu bilden, das kann nicht zu bezweifelt werden, aber es iſt 
immer noh nicht die Vorfrage entſchieden, ob der Bund eines ſol⸗ 
chen Körpers nicht entrathen kann? Die Bundesfürſten haben 
ſelbſtverſtindlich ein Recht, der zu konſtituirenden Volkskammer 
f Hätte ein Oberhaus keinen andern 
weck, als die Vertretung der Fürſtenrechte gegenüber dem Volke, 
dann wäre es eben nichts mehr, als ein Bundesrath, und letzterer 
hätte wenigſtens den Vorzug der Einfachheit. 

Etwas Anderes iſts wenn es ſich um die Vertretung der kon⸗ 
ſervativen Intereſſen im Gegenſatz zu einer fluktuirenden Volkskam⸗ 
Kol handelt. In der Folge wird ſich das Bedürfniß nach einer 
Basen Vertretung ohne Zweifel herausitellen, aber vorher muß der 

und eine feſte Geſtalt gewonnen, die Geſetzgebung eine ſichere 
— fast ; 2 haben. In dem erſten Stadium würde ein 
} a auter erblichen Elementen beſtehendes Oberhaus die orga⸗ 
9 je oriſche Geſetzgebung ſchwerlich in rechten Fluß kommen laſſen 
n Bundesrath hat, wie die „Kreuzzeitung“ richtig bemerkt, die 
Hemmkraft nicht, wie ihn eine nach ihren Vorſchlägen zuſammen⸗ 
geſetzte Pairskammer haben würde. Aber einer ſolchen Kraft bedarf 
es er 25 Sue han 5 
elchen Zweck hat denn das Norddeutſche Parl 2 
auf den durch die preußiſchen Verträge mit den re u 
wonnenen Grundlagen weiter bauen, die Konſequenzen davon zie⸗ 
hen, um den Bund ſo feſt und ſolid zu begründen, wie möglich 
nicht bloß im Intereſſe der Fürſten, ſondern weſentlich im Intereſſe 
der Regierten. Dieſem letzteren werden die Landesherren noch 
manche Opfer zu bringen 1 über deren Umfang mit ihren 
Vertretern zu unterhandeln ſein wird. Es kann dabei der voͤlker⸗ 
Hefter ice Standpunkt, ohne dieſen Fürſten, die doch formell im 
ben e ihrer Souveränetät bleiben, nahe zu treten, nicht aufgege⸗ 
ein 8 Faktiſch aber wird ſich leichter unterhandeln laſſen mit 
5 110 Zertretungskörper, der nicht die Prätention beſitzt, das Land 
hin 1 1 — 1 15 17 Pairskammer. ve schaf 
u ſollte ſich Preußen freiwillig Hinderniſſe ſchaffen, da 
Re A nach einer umfaffenden Gentralgewalt ſtreben 
Fee zuge ben? acht ſein muß, der Bundesgeſetzgebung ſein Ges 
Andererſeits aber ſteht auch nicht zu erwarten, daß alle Bun- 
desfürſten geneigt ſein 1 u e e Körper zu 
in dem die Kopfzahl entſcheidet. 
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ellſchaft; vom 8. Dezember 1866; und unter Nr. 6504 die Beſtä⸗ 


Die thüringſchen Fürſten finden ſich vielleicht bereit dazu, aber 
ob ein König von Sachſen und ein Großherzog von Mecklenburg 
geneigt ſein würden, neben den früheren Reichsunmittelbaren oder 


einem großen Grundbeſitzer oder preußiſchen General zu ſitzen, wäre 
doch eine Frage. Dieſe Fürſten wiſſen, daß, ſowie ſie in eine ſolche 
Pairie eintreken, fie formell mediatiſirt find, mögen auch ihre inne⸗ 


ren Landesrechte unangetaſtet ſein. Es ſpielt eben bei ihnen der 


Schein eine große Rolle, und die „Kreuzzeitung“ irrt ſich gewiß, 


15 u 


wechſels wird beuncıtt, daß 


wenn fie den „Schein“ gering anſchlägt. 

Die Fürſten, welche ſic entschließen könnten, in eine nord⸗ 
deutſche oder was dann daſſelbe wäre, preußiſche Pairie einzutreten, 
würden ſich auch wohl ihrer Souveränetät gegen ein preußiſches 
Angebot entäußern können, und ehe wir weiter die ſouveränen 
Elemente eines Oberhauſes in Betracht ziehen, werden wir abzu⸗ 
warten haben, ob nicht in dieſer Beziehung unter den kleinen Bun⸗ 
desfürſten Beſchlüſſe gefaßt werden, welche dem Norddeutſchen 
Bunde eine ganz andere Geſtalt geben, als die gegenwärtig in Aus⸗ 
ſicht genommene. 


Deutſchlan d. 

Preußen. A Berlin, 9. Januar. Die heutige „Prov. 
Korrſp.“ giebt als wahrſcheinlichen Termin der Reichstagseröffnung 
den 24. Februar an. Es hat alſo wirklich, wie ich vermuthete, der 
15. Febr. nicht als Termin feſtgehalten werden können; doch er⸗ 
ſcheint der neu gewählte immerhin als ein raſcher, da die Wahlen 
doch erſt am 15. Februar ſtattfinden werden. Das genannte offi⸗ 
ziöſe Blatt beſtätigt ferner meine Nachricht, daß das Herrenhaus 
als Sitzungslokal benutzt werden ſolle. Ich höre nun weiter, daß 
die Regierung ſchon jetzt jede mögliche Sorgfalt darauf verwendet, 
um hinſichtlich der für die Vertreter der Preſſe wünſchenswerthen 
Einrichtungen in dem Lokal den Anſprüchen Genüge zu thun. — 
Wie Ihnen ſchon bekannt iſt, war das Statut der „National: 
Ju validenſtiftung“ dem Könige zur Genehmigung vorgelegt 
worden. Dieſe iſt nunmehr erfolgt und zwar durch eine Kabinets⸗ 
ordre vom 24. v. M. Alle in dem Statut enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen haben vollkommene Billigung gefunden; nur in Bezug auf her 
amen der Stiftung hat der König eine Aenderung getro - 
hin, daß dieſelbe ftatt „National⸗Invalidenſtiftung“ hei 
„Viktoria⸗Natienalſtiftzz “ Als Grund die 


’ 


en ſoll; 


hat. Das gegenwärtige Vermögen der Stiftung beträgt 252,000 
Thlr., doch wird es als wünſchenswerth bezeichnet, daß ſich eine noch 
größere n zeige. Die Bildung von Zweigvereinen hat 
außerordentlich langſamen Fortgang. Man kann faſt behaupten, 
daß ſich das Intereſſe lebhafter im Auslande zeige als im Inlande. 
Belangreiche Summen ſind aus europäiſchen, aſiatiſchen und ame⸗ 
rikaniſchen Orten eingegangen, wo Sammlungen von Konſuln und 
Privaten veranſtaltet werden. Nur England zeigt ſich nicht in der 
Weiſe freigebig wie man es erwarten ſollte, da das deutſche Element 
dort verhältmipmäßtg ſehr ſtark vertreten und gut organiſirt iſt. — 
Das Staatsminiſterium hat ſich in jüngſter Zeit namentlich auch 
mit den Vorbereitungen zu den Ordensauszeichnungen beim 
nächſten Krönungsfeſte beſchäftigt. Da im vorigen Jahre in Folge 
der Verhältniſſe bereits viele ſolche Auszeichnungen ertheilt worden 
find, jo wird in dieſem Jahre die möglichite Beſchränkung eintreten. 
Durch Verwendung von Beamtenkräften in den neuen Provinzen 
iſt ein raſcheres Avancement hervorgerufen. In nächſter Zeit ſteht 
daher die Ernennung einer Anzahl von Regierungsräthen bevor. — 
Der Biſchof und das Domkapitel von Fulda haben zum 
Neujahrsfeſte dem König eine ſehr loyale Adreſſe überreichen laſſen, 
in der den Wünſchen für den König und das diglich Haus Aus⸗ 
druck gegeben. Der König hat in ſehr huldvoller Weiſe gedankt 
und ſeine Anerkennung ausgeſprochen für die Beweiſe, die der Biſchof 
und das Kapitel an den Tag gelegt dafür, daß ſie die Pflichten 
richtig erkennen und zu würdigen wiſſen, welche ihnen der Regie⸗ 
rungswechſel auferlegt habe — Der Magiſtrat von Berlin hat das 
Abgeordnetenhaus in einer Petition erſucht, den Beſchluß zu faſſen, 
daß der Kommune Berlin die Erhebung der Grund- und Haus⸗ 
ſteuer überlaſſen werde. 25 

. II KK. HH. der Kronprinz und die Kronprin— 
zeſſin werden dem Vernehmen nach am 17. d. von Hoͤchſtihrer 
Reiſe nach Weimar und Gotha hierher zurückkehren. i 

E Graf Bismarck ſoll ein Cirkular an die auswärtigen 

Agenten der Regierung erlaſſen haben, in dem er ſich über die all- 
gemeine politiſche Lage ausspricht. Es wird darin geſagt, daß Preu⸗ 
ßen, wenn es auch mit allen Staaten in gutem Einvernehmen 
ſtehe, doch nach keiner Seite hin gebunden ſei. Die Situation 
Preußens und Norddeutſchlands zum Auslande ſei fo gut, daß man 
für das neue Jahr eine allgemeine Beruhigung der Gemüther in 
ganz Mittel⸗Europa hoffen könne und der Friede geſichert erſcheine. 
Eine Störung der Konſtituirungsarbeiten für den Norddeutſchen 
Bund ſtehe nicht zu beſorgen. Für irgend welche Allianzen im enge⸗ 
ren Sinne liege kein Bedürfniß vo v. Gegen Oeſtreich werde jede 
Nückſicht beobachtet werden, die irgend mit den Intereſſen Nord⸗ 
Deutſchlands verträglich ſei. Das Verhältniß zu Dänemarck und 
Holland wird ungeachtet der nordſchleswigſchen und luxemburgi⸗ 
ſchen Frage als eben ſo freundlich bezeichnet, wie es zu Belgien 

on immer beſtand. Preußen könne ſich daher ohne äußere Sorgen 
der bedeutſamen und folgewichtigen Arbeit für die Neubildung 
Deutſchlands überlaſſen. B. H. 3. 
— Aus Halberſtadt wird der „Magd. 3.“ geſchrieben: Ich 


17 


kann Ihnen die intereſſante Mittheilung machen, daß unſer libera⸗ 


Kronprinzen zu dem bekannten Erlaß von Brünn aus veranlaßt 


8. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an 

genommen. 


les Wahl⸗Komiteé, welches bekanntlich den Herrn v. Roggenbach als 


Kandidaten für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes aufzu- 


ſtellen beabſichtigt, ſich an den Grafen Bismarck mit der Frage ge⸗ 
wandt hat, ob er dieſe Wahl im Intereſſe des Vaterlandes billigen 
könne. Hierauf iſt hierſelbſt ein ſehr erfreuliches Autworlſcreilen 
eingetroffen, in welchem der Herr Miniſterpräſident erklärt, daß er 
ſich über die Wahl „jeined Freundes, des Herrn v. Roggenbach“ 
ſehr freuen würde. Sagt letzterer nun die Annahme ſeiner Wahl 
zu, ſo iſt für den Wahlkreis Oſchersleben⸗Halberſtadt⸗Wernigerode 
jede 1 0 Agitation abgeſchnitten und der wichtige Akt bedeutend 
erleichtert. 


Rückſicht auf die Geſetzgebung in den neuhinzugekommenen Landes⸗ 


2 der „Ke . ans Manz ſchreibt, ſind Die 
Wehrmänner des 82. Infanterte⸗Regiments am 7. d. 
die Heimath entlaſſen und einer der Rädelsführer, der zum Tode 
verurtheilt war, zu längerer Feſtungshaft begnadigt worden. 

— In Korreſpondenzen aus Thüringen wird ſeit einiger 
Zeit das Gerücht verbreitet, daß der Herzog von Koburg ea 
jei, ſeine Souveränetätsrechte an Preußen abzutreten. Hier ift, be⸗ 
merkt die „N. A. Z.“, von einem ſolchen Entſchluß nichts bekannt 
geworden. 

— Die National-Invaliden- Stiftung, welche unter 
dem hohen Schutze unſers Kronprinzen ſteht, hat mit ihren Geld⸗ 
ſammlungen einen guten Anfang gemacht. Bei dem „Centralko⸗ 
mité“ in Berlin ſind bisher ſchon über 250,000 Thaler von Deut⸗ 
ſchen aus allen Ländern und Welttheilen eingegangen. An laufen⸗ 
den Beiträgen für 1867 und fernerhin ſind etwa 2000 Thaler jähr⸗ 
lich zugeſichert. Das Verzeichniß der Beiträge wird in nächſter Zeit 
veröffentlicht werden. 1 

Das „Central-Komité“ hat zu Unterſtützungen bisher 8000 
Thlr. unmittelbar verwendet. i 

Die Bildung von Zweigvereinen iſt in allen Landestheilen im 
Gange; es iſt zu wünſchen, daß dieſelbe durchweg beſchleunigt werde. 

Vornehmlich aber mögen alle Einzelnen der patriotiſchen 
Pflicht, für die National⸗Invaliden ſorgen zu helfen, fort und fort 
eingedenk bleiben. In der erſten Zeit nach dem Kriege mag es 
Manchem in Folge der Opfer und Laſten, die der Krieg ſelbſt auf⸗ 
erlegt hatte, ſchwerer geweſen ſei, alsbald reichlich für die Invaliden 
beizuſteuern. Jetzt aber möge Jeder bei dem freudigen Rückblick 
auf den herrlichen Gewinn des Jahres 1866 Derer mit der That 
gedenken, welche ihre Geſundheit und ihre Erwerbsfähigkeit dafür 
eingebüßt haben. 

(Auch die Geldbeiträge, welche Privatleute: „An das Central⸗ 
Komité der National⸗Invaliden⸗Stiftung zu Berlin“ oder „An den 
geſchäftsführenden Ausſchuß des Central⸗Komité dc.“ einſenden, 
werden von der Poſt portofrei befördert, wenn noch der Vermerk 
dabei ſteht: „Beitrag für die National⸗Invaliden⸗Stiftung.“) 

(Prov. Korr.) 


— Von den hier anweſenden Mitgliedern der konſervati⸗ 


ven Fraktion des Abgeordnetenhauſes iſt nachſtehender Wahl⸗ 
Aufruf erlaſſen wordeu: 


Die Wahlen zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes ſtehen bevor, Die-⸗ 


fer Reichstag ſoll mit den Regierungen der befreundeten und vertragsmaßig be⸗ 
reits verbundenen deutſchen Staaten, welche den Norddeutſchen Bund bilden 
werden, die für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten unentbehrliche Verfaſſun 
vereinbaren. Seine Aufgabe iſt mithin eine je hr wichtige und tiefgreifende un 
eine um ſo ſchwierigere, als nicht unweſentliche Vorurtheile und Hinderniſſe nach 
allen Seiten noch zu überwinden ſind. 


Um fo dringender iſt es geboten, daß nicht allein jede politiſche Partei ihre 


anze Thätigkeit wie ihren Einfluß aufbietet, jene Aufgabe zum dauernden Heile 
Preußens und Deutſchlands 1 ien fenden daß in dem gegenwartigen Au: 
genblick das geſammte preußiſche Volk wie ein Mann auftritt, um das Gebäude 
deutſcher Einheit, zu welchem das „Volk in Waffen“ den feſten Grund gelegt, 
als einen Ehrentempel deutſcher Nation in Eintracht zu vollenden. 5 
Fern ſei es deshalb auch von uns, die Irrungen und Zerwürfniſſe der jüng- 
ſten Vergangenheit von Neuem wachzurufen. Wir bieten allen die Hand zum 
emeinſamen Wirken, welche bereit ſind, ſich heute mit uns unter die Fahne zu 
tellen, welche uns bis dahin zum Siege geführt. 3 5 
Unſer Programm iſt ein kurzes und allgemein verſtändliches: Das preußi⸗ 
ſche Königthum der Mittelpunkt und Hort der deutſchen Einheit und Freiheit, 


1 1 


M. W 
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und die deutſche Bis Sr. Maj. des Königs, wie fie als der Ausdruck des 
eigenſten Königlichen Gedankens durch den Grafen Bismarck thatſächlich ins 
erk geſetzt und repräſentirt iſt, die Parole, der wir zu folgen und die wir zu 
vollenden haben. 
Das deutſche Volk erkennt je länger deſto mehr, daß das preußiſche König⸗ 
thum der Hort deutſcher Macht und deutſcher Ehre iſt; es bekennt ſich täglich 


lauter zu den Wahlſprüchen, unter denen unſer König und Sein Heer den Sieg 


auf dem Schlachtfelde und die Herzen der bewundernden Völker gewonnen hat; 


es verwirft für immer die trügeriſche Staatskunſt Derer, welche ſchwankend 


Ahe erzagtheit und Uebermuth die durch die . 5 Geſchichte erhärtete 
Inhaltbarkeit ihres partikulariſtiſchen Standpunktes von Neuen in den Vorder⸗ 
grund zu drängen verſuchen. 

Wie das Berk begonnen iſt, ſo muß es auch hinausgeführt werden, und 


der Werkmeiſter kann allein der Mann ſein, der, als ein treuer Diener ſeines | 
königlichen Herrn, den alten ftaatenbildenden Gedanken Preußens mit den Bau- | 


ſteinen des neunzehnten Jahrhunderts fortzuſetzen verſtanden hat. 


einem Wahlgeſetze machen, das den hingebenden Patriotismus des ganzen Vol⸗ 
kes und jedes Einzelnen zur unentbehrlichen Vorausſetzung hat. 
Berlin, den 20. Dezember 1866. 
Die Mitglieder der konſervativen Fraktion des Abgeordne— 
tenhauſes. 
v. Arnim (Neuftettin). v. Arnim (Templin). v. Aulock. v. Below. v. Berg. 
Bertram. Bieck. Binder. v. Bismarck. v. Blanckenburg. Graf v. Blu⸗ 
menthal. v. Bodelſchwingh. Boy. v. Brandt. v. Brauchitſch (Elbing). v. 
Brauchitſch (Genthin). Braun. v. Buch. Dr. Caſſel. Dr. v. Cottenet. 
Degen. v. Denzin. v. Eichhorn. v. Enckevort. Ferno. Graf Finck v. Fin⸗ 
ckenſtein. v. Flottwell. v. Gerlach (Fürſtenth.). Glaſer. v. Götz. v. Grä⸗ 
venitz (Hirſchberg). v. Grävenitz (Grüneberg). Greulich. Hagen (Fürſten⸗ 
thumz). Heiſe. v. Hippel. Honig. Hübner. v. Jagow. Graf v. Kanitz. 
Graf v. Keller. Graf v. Kleiſt. v. Klitzing. v. d. Kneſebeck (Teltow). v. Kno⸗ 
belsdorff⸗Brenckenhoff. Koch (Torgau). Koch (Frankenſtein). v. Koeller. 
Korbach. Baron v. Korff. Kratz (Schlawe). v. Lavergne⸗Peguilhen. v. Leſ⸗ 
> „v. Lingenthal. Meyer (Lübbecke). Meyer zu Selhauſen. Muntau. 
v. Muſchwitz. v. Niebelſchütz (Wohlau). v. Niebelſchütz (Freyſtadt). v. d. 
Oſten. Otto. Perſius. Graf Pfeil (Breslau). Graf Pfeil (Frankenſtein). 
& r. v. Quadt. v. Rauchhaupt. Richter (Hirſchberg). v. Rieben. v. Roebel. 
ohde (Friedland). v. Saliſch. v. Saltzwedell. Scheliha. v. Schöning⸗ 


Graf v. d. Schulenburg (Czarnikau). Dr. Schultz (Memel). Schunke. Seeckt. 
Schr. v. Seherr⸗Thoß. v. Selchow (Glogau). Frhr. v. Seydlitz. Frhr. v. 


Sobeck. Graf zu Solms. Starke. Steingräber. Graf v. Strachwitz. 
8 Stroſſer. v. Unverricht. Wagener. Waldaw-Keigenftein. Dr. Wantrup. 
El v. Wedell. v. Wedemeyer. Weide. Weiß. v. Werdeck. Graf Weſtarp. 
N Dr. Wuttke. v. Zander. v. Zaſtrow. 


Frankfurt, 6. Jan. Am Sonntage erhielt Joh. Ronge 
durch das hieſige Polizeiamt von Saarbrücken die Nachricht, daß 
die Amneſtie auf ihn keine Anwendung finde und daß er die über 
= verhängte Gefängnißſtrafe wegen der Rede über die päpſtliche 

neyklika anzutreten und die Gerichtskoſten zu tragen habe. Die 
Rede iſt im d 5 
von Rom unabhängigen freien deutſchen Kirche, als die Lehren der 
katholiſchen Kirche. (Fr. J.) 7 485 

Hannover, 6. Januar. Von den Ofſieieren hatten ſich bis 

zeſtern 317 zum Eintritt in die preußiſche Armee bereit erklärt, alſo 

. beinahe die Hälfte der Geſammtzahl von 643; von den Brigadiers 
befand ſich nur einer darunter. Ein preußiſcher Stabsoffizier wird 
ier erwartet, um die beim Uebertritt der Offiziere erforderlichen 
aßnahmen zu leiten. Schon in dieſem Jahre ſoll das mit einem 
Theile der Kontingente der neuen Landestheile ausgeſtattete 10. 


5 Armeekorps zu 4 1 anövern zuſammengezogen werden. Zum 
einjährigen Freiwilligendienſte haben ſich 1605 junge Leute gemel⸗ 
det, von denen 345 zurückgewieſen wurden. An die geworbenen 
a Manufäaften Ber Artillerie und des Ingenieurkorps iſt nun eben⸗ 
falls die Aufforderung ergangen, alsbald und ſpäteſtens bis zum 


10. d. Mts. anzuzeigen, ob fir die von ihnen abgeſchloſſene Kapitu⸗ 
lation als gültig für den Dienſt im preußiſchen Heere aufrecht er⸗ 
halten wollen. z 
Königsberg, 3. Januar. Königsberg in Oſtpreußen iſt bekanntlich der 
Vorort des deutschen Gaues, von welchem Luther vor 340 Jahren ſagen konnte: 
„Siehe, das Schifflein der Reformation ſteuert mit vollen Segeln nach dem 
Ordenslande Preußen.“ Auf dem Untergrunde dieſer reformatoriſchen Stre⸗ 
bungen hatte im Verlaufe der folgenden Jahrhunderte „zum Theil genährt und 
ekräftigt dutch den Einfluß der Kant ſchen Philoſophie, ſich eine freiere An⸗ 
San auf dem Gebiete des Lebens, ſo in der Politik, wie in der Religion, 
ahn gebrochen in der Ar der katholiſchen wie der proteſtantiſchen Kreiſe. 
Von einem Antagonismus zwiſchen den religiöſen Konfeſſionen, von Akten kirch⸗ 
8 licher Intoleranz war früher unſers Wiffens dort nichts zu hören. Um fo auf⸗ 
8 fallender 3 es, wenn ſich dort jetzt Regungen kirchlicher Exkluſivität merklich 
machen. So z 


> eigt in einer der letzten Nummern der „Königsb. Hartung'ſchen 
2 Zeitung“ zum dien Male ein ſogenanntes „katholiſches Kaſino“ ein Konzert 
. an, aber nur 10 7 die Mitglieder und deren Familien „im Vereinslokal“. Die 
5 „N. Königsb. Ztg.“ knüpft hieran die ſehr richtige Bemerkung; „Hat ſich je ein 
* A e e TR 

85 Aus dem Leben König Leopolds I. 


von Belgien ). 
75 König Leopold war immer und überall ein glücklicher Mann. 
8 Im Privat: wie im Staatsleben ſchien Fortuna an ihn gefeſſelt zu 


2 ſein und ihre Gaben fielen ihm gleichſam in den Schooß. Zweimal 
wurde ihm ein Thron angeboten; den einen, den griechiſchen, ſchlug 
err zu feinem Glücke aus und den zweiten, den belgiſchen, nahm er 
an, um ſich und ein treffliches Volk zu beglücken. Er war zwei 
Mal vermählt: mit einer e und einer fe Königs⸗ 
0 tochter und beide Male glücklich. Sei es, daß er ſein Geld in Pa⸗ 
5 ieren anlegte, oder für ſeine Kinder in Oeſtreich Bräute oder 
8 räutigame holte — er traf immer eine gute Wahl und auch der 


blinde Zufall begünſtigte ihn, denn er holte ſich im Jahre 1853 in 
Wien außer einer ſchoͤnen und liebenswürdigen Schwiegertochter 
auch einen Haupttreffer in öſtreichiſchen Looſen, von denen er eine 
Menge aufgeſtapelt hatte. Er nahm die Kunde, daß er 200,000 


Fi Gulden gewonnen habe, mit großem Vergnügen entgegen, denn er 
iliebte das Geld 8 8 
5 Wenn ihm auch Staatsſorgen namentlich in der erſten Zeit 
Be Er Regierung manchen trüben Augenblick bereiteten, jo follte 
88 och nur ein voller Wermuthstropfen in ſein reiches Leben fallen. 
* Das war, als ihm ſeine heißgeliebte erſte Gemahlin, die Tochter des 


Prinzregenten von England, ſchon nach anderthalbjähriger Ehe 
2 durch den Tod entriſſen wurde. Charlotte, die durch treffliche Eigen⸗ 


ſchaften des Geiſtes und Herzens ausgezeichnete Tochter eines wüſten 
. und ehrloſen Vaters, ſollte den Prinzen von Oranien heirathen, 
2 den fie verabſcheute, jo daß fie ihrer Mutter, der unglücklichen Caro⸗ 
iine von Braunſchweig, erklärte, fie wolle je eher je lieber heira⸗ 
a then, um ihre Freiheit zu erlangen, aber nur nicht den Prinzen von 
5 Oranien. 
14 Dieſer zeichnete ſich durch ſeltene Häßlichkeit aus, ſo daß Char⸗ 
lotte nur mit abgewendetem Geſichte mit ihm ſprach oder ſich krank 
ſtellte, wenn ſie mit ihm zuſammentreffen ſollte. Als der Vater 
8 *) Erinnerungen an Leopold J. König der Belgier von Lucian Her- 
bert. (Leipzig, Grunow.) 


Darum ſchaaren wir uns um unſere bewährte Fahne und legen wir um ſo 
eifriger und energiſcher Hand an das Werk, als wir den erſten Verſuch mit 


ruck erſchienen. Sie behandelt mehr das Weſen einer 


N 0 2 8 ; 


proteftantiiches , lutheriſches oder evangeliſches Kaſino angezeigt? und wenn 
| | | 


ein evangeliſches Kaſino einmal ein Konzert angezeigt hat, hat dieſes evange⸗ 
liſche Kaſino je daran gedacht, katholiſche oder jüdiſche Gäſte von ſeinen ge- 
ſelligen Cirkeln auszuſchließen? Hat es nicht die katholiſchen, wie jüdiſchen, wie 
evangeliſchen Gäſte mit gleicher Liebe empfangen?“ Wie daſſelbe Blatt mit- 
theilt, haben ſich ſeit der Anweſenheit des Dr. Krätzig in Königsberg (römiſch⸗ 
klatholiſch — früher Staatsanwalt hierſelbſt, jetzt Miniſterialrath in Berlin) 
die römiſch⸗katholiſchen Vereine in unſerer proteſtantiſchen Stadt Königsberg 
auffallend vermehrt. (Spen. 3.) 


Bayern. München, 4. Jan. Der Min iſterwechſel 
hat ſich alſo vollzogen und es iſt vollkommen überflüſſig, noch Rück⸗ 


men iſt. Freiherr v. d. Pfordten geht und hat in ſehr beſtimmten 
Worten ſeine politiſche Wirkſamkeit für abgeſchloſſen erklärt; Fürſt 
Hohenlohe kommt, aber er tritt die Erbſchaft nur an cum be- 
neficio inventarii. Das will heißen: er hat ſein eigentliches poli⸗ 

tiſches Programm, die Anbahnung eines Verfaſſungsbündniſſes mit 
Preußen vorläufig fallen laſſen in Anbetracht der von ihm vorge⸗ 
fundenen Schwierigkeiten betreffs deſſen augenblickliche Durchfüh⸗ 


blicke anzuſtellen und zu erörtern, warum es ſo kam, wie es gekom⸗ 


Alte und Neue der Zeit im lebendigſten Wechſelgeſpräche zeigt. Es 


ae 


noch immer nicht hinweg zu der von ihm geſchaffenen Lage Deutſch⸗ 
lands kommen können. Man will ſich in allem Ernſte nicht von 
alten, unliebſamen Erinnerungen beſtimmen und leiten laſſen. 
Man will die Dinge nehmen, wie ſie ſind. 

Seltſamer Weiſe wird dieſem Vornehmen ſogar aus Regionen 
her Vorſchub geleiftet, woher man es am wenigſten erwartet. Als 
am J. Jan. Geh. Rath Prof. Dr. Carl Guſtav Ca rus, der be⸗ 


rühmte Gelehrte und Goethe⸗Verehrer, feinen achtzigſten Geburtstag 


beging, hat man auf ſeinen Wunſch an dieſem Tage ihm und einer grö⸗ 
ßeren Geſellſchaft „Palanophron und Neotorpe! leſen müſſen, jenes 
dramatiſche Gedicht, das Goethe 1800 zu Ehren der Herzogin 
Amalie von Sachſen-Weimar dichtete und welches jo zu jagen das 


endigt bekanntlich damit, daß das Alte und Neue einen „ewigen 0 


Bund ſchließen, der die Stadt (den Staat) beglückt.“ Man hat 


und vielleicht nicht ohne Grund heraushören wollen, daß der Weiſe 


von Dresden dies Gedicht zum Vortrage bringen ließ, um gewiſſen 


rung, — Schwierigkeiten, welche nicht blos in Bayern, nicht blos 


in Süddeutſchland, ſondern eben ſo ſehr in Preußen ſelbſt liegen, 
und er hat das Portefeuille übernommen nur unter Bedingungen, 
welche ihn nicht blos zum Miniſter des Auswärtigen, alſo nicht 


blos zum Nachfolger des Herrn v. d. Pfordten, ſondern zum Präſi⸗ 


denten des Geſammtminiſteriums machen. In letzterer Beziehung 

hat er nämlich Zielpunkte aufgeſtellt, und dieſe ſind vom König und 
von den übrigen Miniſtern gebilligt worden, welche tief in die Kom⸗ 
petenzen der Fachminiſterien eingreifen, hat er eine Regelung der 
Zuſtändigkeit des Miniſterraths in dem Sinne verlangt, daß künf⸗ 
tig ein ſolidariſches Geſammtminiſterium beſtehe, Neuerungen, die 
ihren Urheber ſchon von ſelbſt zum oberſten Leiter aller Geſchäfte 
machen müßten. (D. A. 3.) 5 


Sachſen. ; Dresden, 8. Januar. Wir haben neu⸗ 
lich an dieſer Stelle über die geringe Disciplin geklagt, deren ſich 
das politiſche Leben und namentlich auch das Parteitreiben in Dres⸗ 
den ſchuldig macht und um von dieſer Schuld ein ſchlagendes Bei⸗ 
ſpiel anzuführen, bedarf es wohl nichts, als unſern Leſern zu berich⸗ 
ten, wie ſich hier der kurioſe Fall ereignet hat, daß, während die na⸗ 
tional⸗liberalen Geſinnungsgenoſſen durch ihr Komité den Stadt⸗ 
rath, Advokat Julius Kretzſchmar zum Wahlkandidaten vor⸗ 
ſchlagen ließen und der Vorgeſchlagene die Kandidatur annahm, 
derſelbe nichtsdeſtoweniger im ſelben Augenblicke, ohne ſich mit ſei⸗ 
nem Wahlkomité darüber zu vernehmen, ſeinerſeits aus reiner Be⸗ 
ſcheidenheit, aber entgegen aller Parteitaktik, Profeſſor Dr. Wigard 
in Vorſchlag brachte. Schon früher hatte Regierungsrath Ober⸗ 
länder ſeine Wahl in öffentlichen Blättern abgelehnt, obgleich das 
Wahlkomité, dem er ſich erſt zur Verfügung geſtellt, ihn feierlichſt 
hatte erſuchen laſſen, dieſe Ablehnung, wenn fie wider Erwarten noch 
erfolgen ſollte, zur Veröffentlichung in ſeine Hände legen zu wollen. 

Dergleichen Vorfälle charakteriſiren die politiſchen Zuſtände 
Dresdens, haben nun aber zum Wenigſten das Gute gehabt, daß 
der national⸗liberale Wahlverein, das Mißliche derſelben erkennend, 
Save zu dem Entſchluſſe gekommen iſt, in ſeinem eigenen 
Schooße eine durchgreifendere und ſtrengere Partei-Disziplin ein⸗ 
zuführen. Nachdem er lang genug auch verſucht hat, ſich mit den 
an dense a er e tungen der 2 resdneriſchen Bevölkerung 
zu verſtändigen, hat er eßlich nach vielfach unerquicklichen Er: 
fahrungen ſich entſchloſſen, ganz davon abzuſehen und feſt und 
entſchloſſen ſeine eigenen Wege zu gehen. Er wird bei der Wahl 
auf Dr. Schaffrath und Stadtrath Kretzſchmar beharren und ſich 
auf weitere Transaktionen nicht einlaſſen. Man iſt zu der Er⸗ 
kenntniß gekommen, daß eine Partei, wenn ſie eine Zukunft haben 
will, vor allen Dingen den Muth ihrer Ueberzeugung haben muß. 
Eine gegenwärtige Niederlage ſchließt einen künftigen Sieg nicht 
aus und ſich für kommende Eventualitäten lebensfähig und möge 
lich zu erhalten, das iſt der Geſichtspunkt, den man derzeit ins 
Auge gefaßt hat. Der Norddeutſche Reichstag wird nicht nur ein⸗ 
mal, er wird häufiger zuſammenkommen, darauf baut die national⸗ 
liberale Fraktion. Sie nimmt den Norddeutſchen Bund als hoff⸗ 
nungsvolle Unterlage und hat ſich in Folge deſſen das Wort ge⸗ 

eben, aus ihrem Programm und ihren Verſammlungen alle dies 
jenigen Elemente auszuſcheiden, die über den Bismarck von ehedem 


immer mehr drängte, griff ſie zu einem letzten Mittel, einer Unter⸗ 
redung unter vier Augen. Was ſie da dem holländiſchen Bräuti⸗ 
gam ſagte, hat nie jemand erfahren — aber obwohl die Brautklei⸗ 
der bereits beſtellt und zur Hochzeit eingeladen war, der Oranier 
trat nach dieſer Unterredung zurück. 

Da ſollte der Kaiſer von Rußland interveniren und dieſem 
ſagte Charlotte offen, daß ſie den ſchönen Offizier aus ſeinem Ge⸗ 
bade liebe, der ſich Herzog Leopold von Coburg nenne. Und als ſie 

er Vater nun in ſtrengen Gewahrſam bringen und dennoch zwin⸗ 
gen wollte, da erklärte ſie, daß ſie an das Volk appelliren würde. 
Der Prinz⸗ Regent gab nach und am 2. Mai 1816 wurde die 
Trauung bet 


eine lächerliche Formalität, denn Prinzeſſin Charlotte war erſt 
zwanzig Jahre alt und ſtrotzte von Leben. Sie hatte die nächſte 
Anwartſchaft auf den britiſchen Thron und Leopold ſchien an ihrer 
Seite einer großartigen Zukunft entgegenzugehen, ähnlich der, wie 
ſie ſpäter fein Neffe, der Gemahl Viktoria's, einnahm. Selten wa⸗ 
ren die beiden Ehegatten von einander getrennt. 


London zu gehen, außer wenn es zu großen Feſten nöthig war. 


der, die bereits ſeit einigen Jahren im Briefwechſel mit 
einander ſtanden, vollzogen. Eine Wittwerrente von 50,000 Pfund, 
welche das Parlament dem Prince-Konſort ausſetzte, erſchien faſt als 


Leuten eine beherzigenswerkhe Lehre zu geben. 


Seächſ. Herzogthümer. Gotha, 7. Januar. Geſtern 
Abend ſind Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen mit zahlreichem Geſolge zu 
mehrtägigem Beſuche am hieſigem Hofe hier angekommen. 


Oeſtrei ch. 

Wien, 6. Januar. Der Andrang von Perſonen, welche den 
Loskauf einzelner Individuen oder gleich des ganzen männlichen 
Nachwuchſes der betreffenden Familien bewerkſtelligen wollten, war 
auch geſtern im Magiſtrate wieder ein außerordentlicher, und die 
ohnedies vielbeſchäftigten Beamten des magiſtratlichen Militär⸗De⸗ 
partements hatten fortwährend die Auskunft zu geben, daß es be⸗ 8 
reits zu ſpät ſei; geſtern wurde ja endlich der Schluß gemacht mit N 
der Annahme der Militär⸗Befreiungstaxe; es haben übrigens in 
Wien allein nicht weniger als 1135 Loskäufe ſtattgefunden und 
wurde ſomit durch den Umſtand, daß das Wehrgeſetz früher in der 
„Wiener Ztg.“ als im „Reichsgeſetzblatt“ erſchien, die Summe von 
1,153,000 Fl. erzielt; eine Thatſache, welche unter Anderem auch 
beweiſt, daß die Leute noch immer lieber ihr Geld als ihr Blut her⸗ 
geben. Die Loskäufe waren übrigens auch in den Provinzen er⸗ 
giebig; ſo wurde in Prag am 2. d. von 229 und am 4. d. von 175 
Perſonen die Befreiungstaxe erlegt. 

E Ueber die Initiative, die Herr v. Beuſt in der orienta⸗ 
liſchen Frage ergriffen hat, ſchreibt ein Wiener Korreſpondent: 
„Die offizielle „Abendpoſt“ konſtatirt heute, — Sie werden ohne 
Zweifel von ihrer Darlegung Notiz zu nehmen veranlaßt fein —, 
in welcher Form und zugleich zu welchem Zweck die öſtreichiſche 8 
Regierung eine Initiative in der orientaliſchen Frage ergriffen. Es 8 
wird noch hinzuzufügen fein, daß das franzöfiſche Kabinet mit Ei⸗ | 
fer in den Gedankengang der betreffenden erfreulichen Etöffnung 
eingegangen iſt und daß demnach ſehr wahrſcheinlich die formelle 
Anregung einer Löfung der Frage in der von Herrn von Beuſt be⸗ 
zeichneten Richtung nicht auf ſich warten laſſen und von Oeſtreich 
und Frankreich gemeinſam ausgehen wird“ B. H 3. 


Frankrei . 

Paris, 6. Januar. Die mexikaniſche Geſchichte, I eibt die 
„Köln. Ztg.“ wird immer bunter. Max dankt Hit ab, er thut 
dem Kaiſer Napoleon den Willen nicht; aber er dankt quasi ab, 
um mit den Nordamerikanern auf beſſeren Fuß zu kommen: er 
giebt die Souverainetät in die Hände des mexikaniſchen Volkes zu⸗ 
rück und beruft eine konſtituirende Verſammlung auf breiteſer 
Baſis. Dieſer Kongreß ſoll entſcheiden, ob das Kaiſerthum fortbe⸗ 
ſtehen oder die Republik hergeſtellt, ſo wie ferner, ob im Falle der 
Beibehaltung des Kaiſerthums Mar als Kaiſer beſtätigt oder erſetzt 
werden ſoll, und ob, falls die Republik beliebt wird, Mar den Praͤ⸗ 
ſidentenſtuhl einnehmen ſoll. Man ſieht, er iſt zu Allem bereit; 
wenn dies die Amerikaner nicht rührt, ſo haben ſie kein Herz im 
Buſen. Nach dieſer Feuerprobe iſt Max kein Aufdring ling, kein 
Prätendent mehr, ſondern ein durch die Jury des Zufranve uni- 
versel geweihter Volkskaiſer. Dies find die Projefte, E von den 
Pariſer guten Freunden des merikaniſchen Experimentel «13 eine . 
ganz neue Erſcheinung in der Weltgeichichte gefeiert wer den; dieſes 


—uvL— . — 
ſich bald verſchlimmerte. Kein Auge verwandte fie von ihm und 
reichte ihm oft die 1 ſelbſt während fie von Konvulſioren Lr 


fallen war. Sie behielt bis zum letzten Augenblicke ihr volles Be⸗ 
wußſein und noch fünf Minuten vor ihrem Tode, der am 6. No⸗ 


vember 1817 eintrat, fragte ſie die Aerzte: „Iſt Gefahr vorhan⸗ 


Sie ritten mit 
einander in die Umgebungen von Claremont, das ihnen vom Par⸗ 
lament geſchenkt worden war, traten oft in die Hütten der Land⸗ 
leute und dachten in ihrem idylliſchen Stillleben nicht daran nach 


Nachmittags ſtudirte Leopold die engliſche Sprache, während ſeine 


Gefährtin Landſchaften zeichnete. 
Im November des folgenden Jahres wurde Charlotte im Bei— 
ſein der Mitglieder des geheimen Nathes zu Claremont von einem 
todten Knaben entbunden. 
Faſſung entgegen und that eine Aeußerung, welche beweiſt, wie ſehr 
ſich Leopold die Liebe ſeiner Gemahlin zu erwerben gewußt hatte. 
| „Diefes Unglück, ſagte fie, geht mir ſehr zu Herzen, weniger meiner 
als des Prinzen wegen; man theile ihm dieſe kummervolle Nach⸗ 
richt mit der möglichſten Schonung mit; vor allem ſage man ihm, 
Der Prinz eilte 


daß ich die glücklichſte Gattin in England bin.“ 


Sie nahm die Schreckensnachricht mit 


| N am 9. Auguſt 1832 in der Schloßkapelle zu Compiegne 
an das Lager der Wöchnerin, deren Zuftand, anfangs befriedigend, Denn wenn auch Leopold als Proteſtant die Einwilligung 
x 7 5 x x lg & N * 


den?“ Nach einer beruhigenden Antwort holte f noch einmal 

Athem und war nicht mehr. Leopold war außer ſich über die ent⸗ 

ſetzliche Kataſtrophe. Er wollte eine Stunde lang die Anzeige der 

Aerzte, daß ſeine Gemahlin geſtorben ſei, nicht glauben und ver⸗ 

harrte ſprachlos bei der Dahingeſchiedenen. Noch lange Zeit blieb 

er in der tiefſten Melancholie verſunken und ſeine einzige Erleich⸗ 

terung waren Spaziergänge in die dunkelſten Theile des Parkes 

von Claremont. Mit dem Prinzregenten, ſeinem Schwiegervater, 
welcher die Nachricht vom Tode Charlotten's ziemlich gleichgültig 
aufgenommen hatte, traf er zum erſten Male zwiſchen den beiden 

offenen Särgen, die re Leopolds Gegenwart und Zukunft f 
bargen, zuſammen. Es herrſchte tiefe Stille und ein ſprachloſes 

Gefühl. Der Vater ging bald wieder ſeinem wüſten Treiben nach; 
der Gemahl, mit dem die ganze Nation trauerte, verſank in eine 
ſchwere Krankheit und genas nur allmählich. 

Glücklich, wie ſeine erſte, war auch Leopolds zweite Ehe, welche 
achtzehn Jahre andauerte. Der neu erwählte König der Belgier war 
in Paris bei Ludwig Philipp zu Beſuch, der auch erſt ſeit kurzem 
auf dem franzöſiſchen Thron ſaß. Der ſchlaue Herrſcher wollte 
eine Töchter gern an den Mann bringen und verfuhr dabei recht 
bürgerlich: „Sehen Sie ſich, ſagte er zu Leopold, meine drei 
Mädchen an; Louiſe iſt eine ſanfte Blondine, Marie eine feurige 
Brunette, Clementine dürfte Ihnen zu jung ſein. Aber ſehen Sie 
ſich die Trias nur an, und es müßte mit felt Dingen zus ehen, 
wenn Ihnen nicht eine davon gefallen ſollte.“ Leopold wa li die 
älteſte, die ſanfte Blondine Loniſe. 

Am alten Rathhauſe zu Brüſſel ſtand dann neben zwei 


bürgerlichen Brautpaaren das Aufgebot des Königs Leopold und 5 


Die Trauung ſelbſt fand f 


der Prinzeſſin Louiſe angeſchlagen. 
N 


1 
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TE 
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Experiment habe eine große politiſche und moraliſche Bedeutung 
und es werde die höchſte Aufmerkſamkeit bei allen Großmächten 
erwecken. Wenn man derlei rüthrende Ergießungen in der „France“ 
lieſt, ſollte man faft meinen, Mar wolle ſeinem Bruder ein Beispiel 
geben, wie auch er mit einem kühnen Schritte zu Ruhe und Frie⸗ 
den in ſeinem Reiche gelangen möge. „Für den Kaiſer Mar, das 
muß man geſtehen, war dies die einzige praktiſche und ehrenvolle 
Politik; erklärt ſich das Volksvotum gegen ihn, jo ſteigt er fürwahr 
würdiger vom Throne hernieder, als wenn er im Bürgerkriege ge⸗ 
fallen oder den Streichen einer ſiegreichen Emeute erlegen wäre.“ 
Alſo die nächſten Poſtſchiffe werden uns die neuen Wunder des 
Suffrage universel enthüllen! 

Paris, 8. Januar. Wie der heutige „Moniteur“ meldet, 
ſind hier von dem Admiral Roze, Oberbefehlshaber der Schiffs⸗ 
diviſion in den chineſiſchen Gewäſſern, Depeſchen vom 17. Novem⸗ 
ber eingetroffen. Nach der Einnahme Konghoas hielt ſich der⸗ 
ſelbe in einer ſtarkverſchanzten Stellung und ließ die Umgebungen 
der Stadt und die gegenüberliegenden Ufer der Halbinſel Korea 
durchforſchen, wobei alle im Kanal befindlichen Dſchonken zerſtört 
wurden. Auf einem dieſer Streifzüge verlor die Schaluppe der 
„Guerriere“ durch feindliches Musketenfeuer drei Matroſen; ein 
anderes Mal wurden bei der Erſtürmung einer von Koreern beſetz⸗ 
ten Pagode einige Franzoſen verwundet. Da der Admiral Roze 
bald einſah, daß die Regierung Koreas, trotz des Schreibens des 
Königs, in welchem er zu Unterhandlungen eingeladen hatte, den⸗ 
jelben keine Folge zu geben geneigt war, jo beſchloß er, Kanghoa zu 
verlaſſen, zumal der Winter heranrückte und damit die baldige Ein⸗ 
ſtellung der Schifffahrt auf dem Fluſſe Salée zu befürchten war. 
Der Admiral ließ nun alle königlichen Etabliſſements, ſowie den 
Palaſt des Königs zerſtören, worauf die franzöſiſchen Matrosen wie: 
der an Bord der vor der Inſel Boiſee vor Anker liegenden Schiffe 
gingen. Die Kiſten mit den Silberbarren, etwa 200,000 Fres. 
an Werth, Handſchriften und Bücher von einigem wiſſenſchaftlichen 
Werth wurden nach Shanghai geſchafft, um von dort nach Frank⸗ 
reich befördert zu werden. Zugleich meldet der Admiral, daß es 
zweien Miſſionären, die in Korea geblieben waren, gelungen iſt, ſich 
in Tſchefu ans Land ſetzen zu laſſen und ſich an ihn anzuſchließen. 
Die Zerſtörung Konghoas, eines wichtigen Kriegsplatzes, ſowie der 
„ und öffentlichen Gebäude, die ſich in jener Stadt 
befanden, hat, wie der „Moniteur“ hinzufügt, der Regierung Ko⸗ 
rea's zeigen müſſen, daß die Ermordung franzöſiſcher Miſſionäre 
nicht ungeſtraft geblieben iſt. 


Florenz, 4 Fanuar Man kann ſich noch immer nicht recht 
über Viktor Emanuels Rede beruhigen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der König ſich zu einer Inproviſirung hat hinreißen 
ſaſſen, die manche unbedachte Worte enthielt und im Weſenlichen 
io Inutete, wie die „Italie“ und andere Blätter angegeben. Daß 
die officielle Zeitung einen von den Miniſtern arrangirten Tert 
liefret, ändert nicht viel an der Sache. Man glaubt eben aus den 
Aenzerungen des Königs den Schluß ziehen zu dürfen, daß die 
Mil ſtärpartei weit mehr Einfluß bei Hofe beſitzt, als man in einem 
Aevuiutionellen Lande wünſchen kann, zumal man weiß, daß dieſe 
Konerle ge zenwärtig alle Hebel in Bewegung ſetzt zum Sturze 
Micaſolik Was der König von möglichen neuen Kriegsgefahren 
ſagt, 25 keine politiſche Bedeutung, aber es läßt en 
m. welchen Argumenten ihn ſeine militäriſche Umgebung bearbeitet. 


Rußland und Polen. 


Aus Naxwa, 3. Januar. Geſtern rückte ein Bataillon | 


vom Wolchonskiſchen Regiment aus Reval hier ein. In deſſen bis⸗ 
berige Garniſon iſt eine A aus Lithauen gerückt. 
Wir haben auf unſere Stadt jetzt vier Bataillone, zu denen noch ein 


Bataillon des lithauiſchen Jägerregiments kommen ſoll. — Die 
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Winterſaiſon ift ſehr belebt; denn außer zwei Reſſoureen — der 1. 
und der 2. Gilde — haben wir noch den adlichen Klubb, zu dem 
auch ein großer Theil der Offiziere als Ehrenmitglieder gehört, 
und den Theaterverein. Dieſer, meiſt aus Offizieren beſtehend, hat 
feine Lokale in dem Börſengebäude, wo allwöchentlich eine Vor⸗ 


3 . 


ſtellung gegeben wird. Zu dieſen Vorſtellungen werden Gäſte aus 
allen Ständen durch beſondere Karten geladen. Monatlich iſt 
außerdem eine Vorſtellung zu mildthätigen Zwecken wozu Jeder 
ln ein Minimum von einem Rubel Zutritt hat. Dieſe Vor⸗ 
ſi ungen ſind ſtets ſehr beſucht und die Reineinnahme für die be⸗ 
reits in dieſem Winter gegebenen drei Vorſtellungen betrug zuſam⸗ 
men 1113 Rubel, welche an die Unterſtützungskomites vertheilt 
wurden. Es werden meiſt franzoͤfiſche und deutſche Stücke, jelten 
ruſſiſche aufgeführt. Die meiſten der Offiziere ſprechen dieſe drei Spra⸗ 
chen geläufig und gehören den höhern Ständen an, Diejenigen, 
welche in der Bildung nicht ſo weit ſind, ſpielen nicht mit und ſind 
nur paſſive Glieder des Vereins, wenn ſie die Beiträge — monat⸗ 
lich 5 Rubel — entrichten können. 
Zum März wird, wie es heißt, der Kaiſer die Oſtſeeprovinzen 
beſuchen um ſich über mehrere Verhältniſſe unferer Landestheile per- 
ſönliche Ueberzeugung zu verſchaffen. 


Don aufürſtenthümer. f 

Bukareſt, 27. Dezbr. In der Adreſſe, welche die geſetzge⸗ 
bende Verſammlung geſtern mit 104 gegen 5 Stimmen beſchloſſen 
und heute dem Fürſten hat überreichen laſſen, lautet die bemerkens— 
wertheſte Stelle: i 

„Die Mißbräuche, welche bei uns in den verſchiedenen Zweigen der Ver⸗ 
waltung beſtehen, haben ihren Grund hauptſächlich in der Anarchie, in welche 
unſer Land durch gewiſſe Ideen und Tendenzen geſtürzt worden iſt, welche heute 
von der ganzen Bevölkerung verurtheilt werden. Der Mangel an Kontrole 
und ernfthafter Verantwortlichkeit bei denjenigen, welchen die öffentlichen Gel⸗ 
der anverkraut waren, hat Mißbräuche herbeigeführt, welche einen bis dahin 
ungeahnten Grad erreicht haben. Die finanzielle Lage des Landes verlangt 
raſche und kräftige Hülfe. Dieſe Hülfe werden wir in dem Gleichgewicht des 
Busen durch Erſparniſſe finden, dem einzigen Mittel, welches die produktiven 
Quellen des Landes nicht verſtopft. Vernichten Sie die Mißbräuche, Hoheit, 
wo Sie dieſelben auch finden mögen, und Sie werden bei uns die aufrichtigſte 
und loyalſte Unterſtützung finden.“ 


Afrika. 
Nachrichten aus Zanzibar bringen über Dr. Living tones 
Expedition unerfreuliche Kunde. Vier oder fünf der indiſchen Ein⸗ 
ebornen, die ihn begleiteten, ſind, abgemagert vom Fieber, aus dem 
Innern zurückgekehrt und berichten, daß in Mataka, einer bevölfer- 
ten Stadt, zwei Tagereiſen vom See Nyaſſa, die Expedition zu⸗ 
ſammenbrach, da ſämmtliche aus Indien mitgenommene Zugthiere 
gefallen waren. 
Amerika. 

— Die telegraphiſche Depeſche über die gegen den Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten Johnſon eingelei⸗ 
tete Unterſuchung wegen Geſetzesübertretungen ruft, ſagt die 
„B. B. 3. naturgemäß das Intereſſe an den hiermit zuſammen⸗ 
hängenden Fragen in einem ſo hohen Grade wach, daß wir zur 
Orientirung unſrer Leſer die hierauf bezüglichen Beſtimmungen, 
wie fie in der Konſtitution der Vereinigten Staaten vom 17. 
September 1787 und in den Nachtragsbeſtimmungen zu derſelben 
ent vorliegen, hier möglichſt überſichtlich zuſammenſtellen 
wollen. Die Anklage kann ſich nur auf die in dem §7 des erſten 
Artikels der Konſtitution enthaltenen Vorſchriften gründen. Da⸗ 
nach ift der Präfident verpflichtet, jede Bill, die im Haufe der Re⸗ 
präfentanten und im Senate durchgegangen iſt, ſpäteſtens binnen 
zehn Tagen, nachdem ſie ihm vorgelegt worden, zu vollziehen. In⸗ 
ſofern er ſie nicht billigt, ſoll er fie mit ſeinen Einwendungen dem⸗ 
jenigen Haufe zurückſchicken, wo ſie ihren Urſprung erhalten, und 
daſſelbe ſoll dieſe Einwendung prüfen und die Bill noch einmal in 
Erwägung nehmen. Wenn nach dieſer zweiten Ueberlegung zwei 
Drittheile dieſes Hauſes für die Bill ſtimmen, ſo ſoll ſie zugleich 
mit den Einwendungen an das andere Haus geſchickt werden, 
welches dieſelbe gleichfalls noch einmal in Erwägung nehmen ſoll; 
wird fie auch hier von zwei Drittheilen gebilligt, ſo ſoll fie trotz des 
vom Präſidenten eingelegten Veto's ae ft erhalten. 

In dieſer Beziehung die Konſtitution betreffs verſchiedener 
Bills, welche die politiſchen Rechte der in die Rebellion verwickelt 

eweſenen Südſtaaten, jo wie die den Negern einzuräumenden Be⸗ 
Pugniffe betreffen, verletzt zu haben, wird nun bekanntlich dem Prä⸗ 
ſidenten Johnſon zum Vorwurf gemacht. Für einen ſolchen Fall 


gegeben hatte, jeine Kinder katholiſch erziehen zu laſſen, und die 
päpftliche © iepeniakion da war, jo widerſetzte ſich der Erzbiſchof 

u Paris poch der Trauung in der Kathedrale und erklärke, daß 
bei gemiſelten Ehen nicht anders als an der Kirchenthür oder auf 
einom öffentlichen Platze getraut werden dürfe. Da man jedoch den 
Pariſern dieſes Schauſpiel nicht geben wollte, jo vollzog der Biſchof 
von Meaux die Trauung in der Schloßkapelle zu Compiegne nach ka⸗ 
tholiſchem, der Pfarrer Göpp in einem Saale des Schloſſes darauf 
nach proteſtantiſchem Ritus. Das Brautkleid der Prinzeſſin war 
ein Werk belgiſcher Manufakturen. Die Spitzen dazu waren erſt 
Tages zuvor angekommen und Pariſer Kleidermacherinnen mußten 
8 5 e et zuſammennehmen, um es rechtzeitig fertig 

N. 

Aus der Ehe Leopolds mit Louiſen entſtammt der jetzige König 
der Belgier, der, nachdem er den klerikalen Einfluß abgeſchüttelt, 
in ſeines Vaters Fußtapfen tritt; der Graf von Flandern, welcher 
in ſtiller Zurückgezogenheit ſich der Landwirthſchaft widmet, und die 
unglückliche Kaiſerin von Mexiko. In einem kleinen Haufe in einer. 
engen abgelegenen Straße Oſtende's verbrachte das königliche Paar 
ſeine glücklichſten Stunden. Leopold hatte es lieb, dieſes Haus, 
und ſchien ſich von demſelben auch am ſpäten Lebensabend nicht 
trennen zu können. Erinnerte ihn doch jedes Zimmer darin an 
ſeine verſtorbene zweite Gemahlin, die ſich in Oſtende ſo wohl gefiel 
und der an einem Herbsttage des Jahres 1850 er hier die Augen 
Ba Sie iſt geftorben wie eine Heilige, als welche ſie gelebt, 

atte Leopold damals von ihr ausgerufen. Sein a war in 
jenen Tagen ein jo tiefer, daß er ſich ernftlich mit dem Gedanken 
g, abzudanken. 
= „And noch von einer dritten Ehe, die aber keine f 
etrifft, munkelt die Fama. In ſeinen ſpätern Lebensjahren ſah 
man den König eine ausgeſprochene Vorliebe für ſein düſteres 
Jagdſchloß in den Ardennen zur Schau tragen. Er behielt dieſe 


Vorliebe bis zu ſeinem Ende, denn noch in einem der letzten Jahre 
ruhte er von den unausſprechlichen Schmerzen, die ihm eine fortge⸗ 
ſetzte Reihe von Operationen verurſacht, in dem Ardennenſchloſſe 
Fr: War es blos die Vorliebe für die durch Shakeſpeare's Muſe 
U gebeiligten Forſte, in welchen das Luſtſpiel „Wie es Euch gefällt“ 


1 


aus. 


Hinneigung tiefere Gründe? Sollte es wahr jein, daß ſich ein in⸗ 
tereſſanter Liebesroman an das Schloß knüpft? Thatſache iſt, daß 


ſpielt, welche den König nach den Ardennen 309, oder hatte dieſe 


es einen jungen Grafen der Ardennen giebt; Thatſache ferner, daß 


eines Tages auf einem Balle in Brüſſel die Aufmerkſamkeit des 
Königs auf ein ſchönes Mädchen, die Tochter eines belgiſchen Ober⸗ 


ſten, gelenkt wurde. Einige Zeit nachher hieß es, das Mädchen 


habe einen Herrn Mayer geheirathet und Herr Mayer ſei unmittel⸗ 
bar nach der Trauung verſchwunden. Kein Menſch weiß zu jagen, 
wohin er gegangen. Aber auch Frau Mayer ſah man nicht mehr 
in Brüſſel Sie überſiedelte zuerſt nach Laeken, ſpäter nach dem 
einſamen Ardennenſchloſſe und lebte an beiden Orten in größter 
Zurückgezogenheit Der König kaufte ihr ſpäter ein Gut bei Düſ⸗ 
ſeldorf und ſie ſchrieb ſich von dieſem Gute fortan Mayer von 
Epvinghoven. Ob ſie der König geheirathet hat, weiß man nicht. 
Viele wollten eine ſeiner letzten Reiſen nach England mit dieſer 
formalen Sicherung ihrer Zukunft in Zuſammenhang bringen. 


engliſche Leibrente fortzubeziehen, die er in 


Wenn es gilt den König Leopold zu charakteriſiren, ſo muß 
ü Pfund ſparte. 
bild nicht verſchoͤnern. Hierher gehörte neben der Geldliebe ein ges | 


man auch jene Charakterzüge in Rechnung bringen, die das Geſammt⸗ 


wiſſer Eigenſinn, mit Rückſichtsloſigkeit gepaart. Leopold war ein 


vorzüglicher Rechenmeiſter und kalkulirte in der Politik ſo richtig 


wie auf der Börſe, und beides wußte er in einen geſchickten Zuſam⸗ 
menhang zu bringen. So war Leopold der erſte Monarch der nach 
dem Staatsſtreiche in Frankreich der Logik der Thatſache Rechnung 
trug. Gegenüber den abfälligen Urtheilen, welche damals einſtim⸗ 


mig in Europa über Louis Napoleon kaut wurden, ſchüftelte er den 


Kopf und ſagte: „Der Prinz war ein fertiger Kaiſer, da er Frank⸗ 
reichs Boden betrat, er wird an der Spitze Frankreichs bleiben, ſo 


lange er lebt.“ Man lächelte über dieſen Orakelſpruch und erſtaunte 


noch mehr, als der ſparſame König die Wechſel des Präfidenten der 
Republik, welche ge en zwanzig und noch mehr Procente Nachlaß 
abgegeben wurden, um den vollen Nennwerth von ſeinen Agenten 
auffaufen ließ. Als dies bekannt wurde und der ſehr in die Enge 
etriebene Präſident durch dieſen günſtigen Markt ſeiner Wechſel 
immer thätiger im Akceptiren war, ſpottete Thiers hierüber, indem 
er meinte: „Die Welt wird das Schauſpiel erleben, einen Thronprä⸗ 
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hat das Haus der Repräſentanten allein das Recht der a 
während der Senat allein das Recht hat, die Anklage zu unterſu⸗ 
chen und den Urtheilsſpruch zu fällen. „Wenn der Senat“ ſo jagt 
die Konſtitution wörtlich, „zu dieſem Endzwecke eine Sitzung hält, 
ſoll er darüber vereidet werden. Wenn ein Präſident der Vereinig 
ten Staaten verhört wird, jo ſoll der Oberrichter präſidiren, und 
Niemand ſoll verurtheilt werden können, wenn nicht zwei Drittheile 
der anweſenden Mitglieder für das Urtheil geſtimmt haben. Ein 
Urtheilsſpruch im Falle einer ſolchen Anklage ſoll ſich nicht weiter 
erſtrecken können, als auf Entfernung vom Dienſte und Abſprechung 
des Rechts, irgend ein Amt, welches Ehre, Zutrauen oder Vortheile 


gewährt, in den Vereinigten Staaten erhalten und führen zu dürfen. 


Aber der überführte Theil ſoll demungeachtet noch der gerichtlichen 
Anklage, dem Kriminalprozeſſe, der Verurtheilung und der Beſtra⸗ 
fung nach dem Geſetz unterworfen ſein.“ Endlich beſtimmt auch 
noch der §. 3. des zweiten Artikels der Konſtitution, daß der Präſi⸗ 
dent, Vice⸗Präſident und alle Civilbeamte der Vereinigten Staaten 
wegen grober Verbrechen ihres Amtes entſetzt werden können, und es 
würde die Anklage ſpeziell dahin zu richten ſein, daß der Präſident 
in dieſem Falle den von ihm geleiſteten Eid auf ſtrenge Befolgung 
der Konftitution, wie derſelbe in §. 1. des zweiten Artikels vorge⸗ 
ſchrieben iſt, verletzt habe. — Von Intereſſe iſt auch die weitere 
Frage, wer das Amt des Präſidenten für den Fall einer Amtsent⸗ 
ſetzung Johnſon's werde zu führen haben, da im Augenblick kein 
Vicepräſident der Vereinigten Staaten exiſtirt, weil ja Johnſon ſel⸗ 
ber in ſeiner Eigenſchaft als Vicepräſideut nach der am 15. April 
1865 erfolgten Ermordung des Präſidenten Lincoln in ſein gegenwär⸗ 
tiges Amt als Präſident eingetreten iſt. Das Amt des Vicepräſi⸗ 
denten verwaltet mittlerweile der pro tempore gewählte Senats⸗ 
präſident, zur Zeit Lafayette S. Foſter aus Connecticut; unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen iſt der ordentliche Vicepräſident der Union zu⸗ 
gleich Senatspräſident. Nun tritt aber, falls die die Kon John⸗ 
ſons erfolgt, nicht Foſter an ſeine Stelle, ſondern die Lonſtitution 
ſchreibt vor, daß, wenn der Vicepräſident von dem Amte des Prä⸗ 
ſidenten entfernt wird, der Kongreß durch ein Geſetz zu erklären hat, 
welcher Beamte die Stelle des Präsidenten vertreten ſoll. Der 
vom Kongreſſe dazu Auserſehene ſoll denn das Amt des Präſiden⸗ 
ten verwalten, bis ein neuer Präſident gewählt iſt. Die Amts⸗ 
dauer Lincolns und alſo auch ſeines event. Vertreters währt bis 
zum 4. März 1869. 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 
(50. Sitzung vom 9. Januar.) 

Die heutige Seng wurde vom Präſidenten von Forckenbeck um 101, 
Uhr eröffnet. Am Miniſtertiſch waren anweſend der Miniſter v. Selchow und 
mehrere Regierungskommiſſare. Die Plätze im Hauſe waren ſehr lückenhaft 
beſetzt, die Tribünen faſt leer. Der Präſident theilt mit, daß der langjährige 
Vorſteher des ſtenographiſchen Bureaus des Hauſes, Herr Stolze, geſtorben. 
Das Haus erhebt ſich, das Andenken des Verſtorbenen ehrend, von ſeinen 
Plätzen. Ein Antrag des Abgeordneten Lasker iſt eingegangen, er bezieht ſich 
auf Steuerverhältniſſe, bleibt aber in Bezug auf feinen Inhalt unverſtändlich 
und geht an die Finanzkommiſſion zur Vorberathung. Der Präſident theilt 
ferner das Reſultat der Wahl für die Kommiſſion bar Border ung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Bauten in Städten und Dörfern, mit. Vorſitzender 
iſt der Abg. Kratz (Gladbach), Stellvertreter Abg. Senff. Dann tritt das Haus 
in die Tagesordnung, die Fortſetzung der Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Pflichten der Handelsmäkler. 

Der erſte Redner iſt der Abg. Achenbach. Er ſpricht für die Regie- 
rungsvorlage, weil durch dieſelbe einem Uebelſtande abgeholfen wird, der als 
ein offenes Geheimniß ſchon lange beſtand. Auch er würde ſich für Wegfall des 
ganzen Inſtituts der Handelsmaͤkler erklären, weil es mit dem Prinzip des 
freien Verkehrs im Widerſpruch ſteht, wenn eben eine ſolche Maßregel Seitens 
der Regierung für erforderlich erachtet würde. 

Abg. Dr. Gneiſt (gegen die Regierungsvorlage): Die Frage lautet: kann 
es der Staat rechtfertigen, den amtlichen Mäklern eine vertrauliche amtliche 
Stellung zu geben, ohne ſich ihrer Unparteilichkeit zu verſichern? Die An⸗ 
ſchauung des Staates allein, die er haben muß, ehe er Perſonen einen nota⸗ 
riellen Charakter gewähren kann, kommt hier in Belang. Den Motiven, welche 
die Herren für die Vorlage geltend machten, kann ich nicht zuſtimmen. Stroh⸗ 
depeſchen und Strohaufträge kann man eben fo gut gebrauchen, als Strohmän⸗ 
ner, um das Geſetz zu umgehen. Die Gründe für Einbringung dieſes Geſetzes 
find doch ſehr hinfällig. Was aus der Mäklerſtellung werden ſoll, wenn z. B. 
der naiven Petition der Berliner Börſe nachgegeben würde, weiß ich nicht. 
(Der Juſtizminiſter tritt ein.) So lange es Perſonen giebt, die die Stellung 


tendenten im Schuldgefängniſſe von Klichy zu ſehen, und ich fürchte, 
König Leopold wird die Gerichtskoſten bezahlen müſſen.“ König 
Leopold, als er dies 0 lächelte und ſprach: „Der Prinz wird 
trotz des Proteſtes der ationalverſammlung ſich eine Civilliſte 
geben, groß genug, um an einem Tage mit allen ſeinen Gläubigern 
ertig zu werden.“ Dieſe Prophezeiung ging in Erfüllung. Napo⸗ 
leon bezahlte die fünfzehn Millionen ſchon wenige Wochen nach dem 
Staatsſtreiche. Kaiſer Nikolaus, als er dieſe Geſchichte erfuhr, 
meinte: „Mein Bruder Leopold von Belgien eskomptirte den Frie⸗ 
den, noch lange ehe der Krieg geboren war. Die in die Gel chte 
jener Tage Eingeweihten wollen wiſſen, daß Leopeld durch ſeine 
kluge Haltung Napoleon entwaffnet und beſtimmt habe, die ereits 
auf deſſen Schreibtiſche ausgefertigt liegenden Dekrete über die Ein⸗ 
verleibung Belgiens zu zerreißen. So ſind dem Könige ſeine Opera⸗ 
tionen nie zum Schaden ausgeſchlagen und er hat ein Vermögen 
von etwa hundert Millionen Frances hinterlaſſen, ohne jedoch die 
großmüthiger Weiſe 
aufgab und wodurch er dem engliſchen Staate anderthalb Millonen 
Mit dem rückſichtsloſen Eigenſinn des Königs hängt ſein Ver⸗ 
halten gegen die Stadt Antwerpen zuſammen. Dort hatte er in 
der erſten Zeit ſeiner Regierung oft und gern geweilt, er ſtreifte 
dort alles höfiſche Weſen und Ceremoniell ab und ſpazirte in den 
Straßen umher wie ein biederer flämiſcher Bürger aus dem 
Mittelftande. Später trat dann eine Spannung zwiſchen 
ihm und den Antwerpnern ein; fie datirte von dem Tage, WO er 
jeine fire Idee: „Ich brauche drei Monate Zeit“ etwas zu ſchroff 
hervorzukehren anfing. Er war nämlich der Anſicht, daß er ſich 
und ſeiner Familie ein Aſyl bauen mise in welchem er ſich drei 
Monate zu halten im Stande wäre. Er war überzeugt, daß dieſe 
Zeit genügen würde, eine Reihe mächtiger Freunde für ihn zu be⸗ 
waffnen, daß ihm vor allem England zu Hülfe kommen würde. 
Antwerpen ſollte dieſes Aſyl ſein. Die efeſtigungen koſteten dem 
Staate enorme Summen und er ließ ſich durch keine Proteſtationen 
der Bürger, durch keine Deputationen irre machen. Seit er die letz⸗ 
teren ungnädig angefahren und entlaſſen, hatte er es mit den Ant⸗ 
werpnern gründlich verdorben. (Schluß folgt.) 


} 1 4 1 

5 des Mäklers für ehrenvoll und gewinnreich halten braucht die Geſetzgebung ſich Vortheile, die ihm dabei gegeben werden ruhig ein. Soll er ſich nun bei einem 1) vom Abg. Senff: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
nicht zu übereilen. Auch 999 bar Amendement muß ich ſtimmen. Sol an von ihm geforderten Gutachten überlegen, welche andere Steuer er ſelbſt tragen J. im Art. I. in der aten Bell e „Wer“ 5 eine 
auf die Petition von zwei 8 hin ein unheilbares Loch in das Handelsgeſez will? Meine Herren, das geht gegen die menſchliche Natur! Jeder will ſo einzuſchalten: „noch nicht gewonnenen; 
geſchlagen werden? (Hört!) Ich kann nur Jagen: Verwerfen Sie die Vorlage wenig Steuern wie moglich zahlen, und wenn die Regierung daher auf dem 2. den Art. III. in Art. II. und Art. II. in Art. III. umzuwandeln; 

sans phrase. (Bravo!) jetzigen Wege der bloßen Einholung von Gutachten bleibt, ſo ift zehn gegen eins 3. den Art. III. des Kommiſſions⸗Vorſchlages dahin zu ändern: : 


ne „Wer ſchon gewonnenen Bernſtein einem Andern in de 
Lich, weil Art. 84 beſteht. Eine Störung der erſtrebten Einheit in der deutſchen Steuer, aber wir wollen doch lieber beim Alten bleiben. Denn — und das iſt wegnimmt, 9 ſich 1 uzueignen, iſt 5 — Bein, 
HGeeſetzgebung iſt nicht beabſichtigt. Die Bedürfnißfrage glaubt die Regierung der Kern der Frage — jeder Erſatz wird eine gerade denjenigen auferlegte Stra be 

bejahen zu müſſen. Ein in Berlin Anweſender kann ſich des Mäklers oder des Steuer fein, von denen die Regierung das Gutachten einfordert. Es iſt drin 
Kommiſſionärs bedienen. Der Mäkler hat kein Intereſſe weiter an der Summe. gend pocket endlich die legte Zollſchranke im Lande fallen zu laſſen. (Beifall.) 
Der Kommiſſionär aber bedient ſich ſelbſt des Mäklers. Aber der Auswärtige Reg. ⸗Kommiſſar Scheele: Da die Aufhebung der Mahl- und Schlacht- 
kann ſich nicht an den Mäkler wenden und ſteht fo im Nachtheil. Daher em ſteuer für alle größern Städte eine der wichtigſten Fragen iſt, ſo hat die Regie⸗ 
pfiehlt die Regierung die Annahme ihrer Vorlage. rung es für angemeſſen gehalten, den betheiligten Städten eine 5 e 

Ein Antrag auf Schluß der Generaldiskuſſion wird abgelehnt. Stimme dabei zuzugeſtehen. Wenn dieſelben aber ſich ihrer großen Mehrzahl 

Es erhält das Wort der Abg. El ven (für die Regierungsvorlage): Die | nad) mit Entschiedenheit gegen die Aufhebung erklärt haben; wenn ihnen dabei 
ja gar nicht fremd ſein konnte, daß als Erſatz nur die ee gelten kann, 
alſo ein Zuſchlag zu der beſtehenden Klaſſenſteuer und fie ennoch ſich gegen die 
Aufhebung erklärt haben, ſo muthet man der Staatsregierung zu viel zu, wenn 
man verlangt, ſie ſolle die Aufhebung anordnen. x 

Abg. v. Binde (Hagen): Es handelt ſich hier nicht um ein fiskaliſches 
Intereſſe, ſondern um das officium der Regierung eine gerechte Steuer herzu⸗ 
Beer Wenn ſie ſich dabei auf den Wunſch der Städte rigen wollte, ſo würde 
ie bei den — derſelben ſehr lange warten können. Aber es fungiren nicht 
die Repräſentanten der ärmeren Klaſſen ſondern die der Vermoͤgenderen als 
Vertreter der Stadt, und dieſe werden im Intereſſe ihres Geldbeutels immer 
Gründe auffinden gegen die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. — 
Redner weit auf die neu erworbenen Landestheile hin, in denen die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer unbekannt iſt und in denen man ſie als das Kennzeichen ungeſun⸗ 
der Steuerzuſtände betrachtet; ferner auf die Broſchüre des hanndverſchen Mi⸗ 
niſters v. Erxleben, in der dieſe Anſicht ausgeſprochen iſt, und erinnert an ſein 
eignes Verdienſt um die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer in der Bro: 
vinz Weſtphalen. 

Reg.⸗Kommiſſar Scheele entgegnet, daß er den fiskaliſchen Standpunkt 
nur nebenher berührt, das Hauptgewicht aber darauf gelegt habe, daß die Re⸗ 
gierung das Gutachten der Städte nicht umgehen könne. 


Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Eck: Die Anſicht des Vorredners iſt irrthüm⸗ | zu wetten, daß fie in fer Mehrzahl die Antwort erhält: es er eine ſchlimme 


mungen des geſetzbuches zu afen;“ 
4. den Art. 11 des Kommiſſions Vorſchlages im Falle der Annahme 
des Vorſchlags zu 2. dahin zu faſſen: 
„Soweit in einzelnen Landestheilen abweichende Strafbeſtimmun⸗ 
A oder ſolche gegen das Verheimlichen von Bernſtein in Geltung 
ind, treten dieſelben außer Kraft.“ 
ee Abg. Dr. Achenbach: „Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
Unter Annahme des Art. I. und II. des Regierungsentwurfs 
in die letzte Zeile des Art. II. des letzteren Entwurfes hinter die 22 
1 ice ter Abg. Jo he ent f ieben „S. 349.“ 
erichter r John empfiehlt den Kommif . 
Hr die Amendements Achenbach BR Banff eee 
bg. Achenba ch motivirt ſein Amendement. 
Regierungskommiſſar v. Schelling erklärt ſich mit den Abänderungs- 
. der Kommiſſion einverſtanden, iſt aber gegen die beiden Amen⸗ 
ements. 0 
In der Spezialdiskuſſion zu $. 1. befürwortet Abg. Senff fein zu $. 1. ge⸗ 
ſtelltes Amendement; Abg. Michelis Allenſtein) empfehlt be htsihrae, 
Abg. Dr, Simſon empfiehlt die Kommiffionsvorlage und erklärt das Amende- 
ment Senff für überflüffig. 
Abg. Senff empfiehlt fein Amendement nochmals. 
Referent Abg. John erklärt das Amendement Senff für überflüffig. 
Abg. Achenbach zieht ſein Amendement zurück, da die Regierung nicht 
darauf eingehen wolle. 
Bei der nun erfolgten Abſtimmung wird das Amendement Senff zu 8. 1. 
verworfen, der $. 1. der Regierungsvorlage angenommen. 
Nachdem Abg. Senff 8 ſeine übrigen Amendements zurückgezogen, 


Einwendungen gegen die Regierungsvorlage, welche wir gehört haben, wider⸗ 
legen dieſelbe nicht. Die Regierung hält das Inſtitut der Mäkler für nothwen⸗ 
dig, deshalb ſucht ſie das Publikum durch die Regelung der Stellung derſelben 
zu ſchützen. Man ſagt, die Mäkler werden durch das Geſetz die Befugniß ha⸗ 
ben, welche ſie jetzt ſchon unter der Hand ausüben, ſelbſtſtändig Geſchäfke zu be⸗ 
treiben. Dem iſt nicht ſo. Den Kommiſſionären wird eine Konkurrenz bereitet, 
dies geſchieht aber im Intereſſe des geſammten Publikums, dem dadurch die 
Kommiſſionsgebühren erſpart werden, und wenn es da auch manchmal vorkom⸗ 
men kann, daß die Mäkler auf eigene Hand Geſchäfte betreiben, obgleich das 
Geſetz darauf eine bedeutende Strafe ausſetzt, ſo iſt der Nachtheil weit geringer, 
als derjenige, welchen das 8113 in ſeiner gegenwärtigen Faſſung dem großen 
Publikum zufügt; ich empfehle Ihnen daher die Annahme der Vorlage. 
5 5 abermaliger Antrag auf Schluß der General⸗Diskuſſion wird wieder 
abgelehnt. 
bg. Reichenheim ſpricht gegen die Regierungs⸗Vorlage. Die Kon⸗ 
ſequenz des Geſetzes iſt, daß die Mäkler dadurch, daß fie Aufkraggeber und 
ermüttler in Einer Perſon ſein können, die Preiſe willkürlich ſteigern oder 
drücken können. Die allgemeinen Verkehrsintereſſen würden durch die Vorlage 
nur geſchädigt werden können. Die Staats⸗Regierung legt einen ſehr großen 
Werth auf die amtlichen Kurszettel, und der Herr Abgeordnete für Stettin 


hat ſchon auf die Mangelhaftigkeit derſelben hingewieſen. Mit der Erweite⸗ Abg. v. Vincke⸗Olbendorf hebt die Ungerechtigkeit der beſtehenden wird das Geſetz nach der von der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung ange⸗ - 
rung der Funktionen der Mäkler kann auch die Umgehung des Eides in erwei⸗ Beſteuerung dem platten Lande gegenüber hervor. . nommen. 2 
tertem Maße ſtattfinden, und ich glaube, ſie wird ſtattfinden. Ich will nicht Abg. Michaelis (Stettin: Wenb die Regierung die Reform dieſer Letzter 1 5 der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſion für x 
die Intereſſen der Kommiffionäre hier vertheidigen, aber im Intereſſe der Frei-] Steuer lediglich von den Gutachten der Städte abhängig machen will, jo wird | Finanzen und Zölle über den Geſetzentwurf, betreffend die Regelung der direk⸗ 


ten Beſteuerung in dem Fürſtenthum e Hechingen. 

Ref. Abg. Graf rechtfertigt die Anträge der Kommiſſion, welche dahin 
gehen, im 8. 1. des b welcher die einzelnen „durch königliche Verord⸗ 
nung“ aufzuhebenden Abgaben bezeichnet, hinter den Worten „königliche Ver⸗ 


heit des Verkehrs ſpreche ich gegen die Regierungs⸗Vorlage. Wenn Angebot 
und Nachfrage in Einer Hand ruht, wie das Geſetz es an rebt dadurch, daß 
es den Wirkungskreis der Makler erweitert, ſo wird die Freiheit des Verkehrs 
beſchränkt. Die Berliner Börfe hat nicht nur eine lokale, ſondern eine Staats⸗ 


ie hinter der 1 Meinung weit und lange zurückbleiben. Denn die 

erſonen, welche Beſchlüſſe fn über Ausgaben, für welche ſie die Einnah⸗ 
men durch Beſteuerung ihrer Mitbürger aufbringen müſſen, werden es immer 
vorziehen, eine Beſteuerung beizubehalten, bei welcher ihre Mitbürger nicht 


wichtigkeit und iſt deshalb nicht den anderen Börſen nur gleichzuſtellen. Mit | merken, wie viel ie erheben, als eine direkte Steuer einzuführen, bei welcher | ordnung“ einzuſchieben: „bis längſtens den 1. Januar 1870“, und 8. 5. der 

dem Augenblick aber, wo man Monopole ertheilt und die Verkehrsfreiheit be- ſelbſt der letzte Pfennig nachgerechnet werden kann. Die Kontrolle der Mit-] Regierungs- Vorlage, welcher für Befiger bisher ſteuerfreier Grundſtücke eine © 

ſchränkt, mit demſelben Augenblicke wird auch der Zufluß großer Kapitalien bürger iſt eine ungleich geringere bei dem Beſtehen des Oktroi's, als wenn an Entſchädigung buche zu ſtreichen, da in dem landesherrlichen Erlaß vom 4. 2 
feine Stelle direkte Steuern traten. Sie befragen die ſtädtiſchen Vertretungen, Mai 1848 ausdrücklich die Aufhebung der Steuerfreiheit der fürſtlichen Güter ö 


aufhören und das bie der Verkehrsfreiheit beſchränkt werdeu, darum bitte 
ich Sie, lehnen Sie die Vorlage der Regierung ab. 

Abg. Schmidt (Randow) für die Regierungs⸗Vorlage: 1859 be anden 
ſich in der erſten See⸗ und Handelsſtadt Preußens noch 39 vereidete Mäkler, 
jetzt iſt ihre Zahl auf 24 herabgeſunken. In Stettin giebt es jetzt auch keine 
vereideten Schiffsmäfler mehr; das ganze Geſchaäft iſt in die Hände von Kom⸗ 
miſſionären übergegangen, und es 15 dies eine erfreuliche Folge des Handels⸗ 
e welches das Mäklergewerbe freigiebt. Vom Standpunkte der 
Verkehrsfreiheit empfiehlt ſich eben die Annahme der Vorlage. Das Amende⸗ 

ment des Abg. Tweſten halte ich für ganz unnöthig, da das Amt der Shiffs- 
mäkler ganz gut von Kommiſſionären verſehen werden kann. 

Abg. v. Blankenburg: Ich bedaure, daß ich den Ausführungen des 
Regierungs⸗Kommiſſars nicht beitreten kann. Ich habe unbefangen die ganze 
Debatte auf mein Gemüth wirken laſſen, und ich muß bekennen, daß die Aus⸗ 
laſſungen der 99. Gneiſt, Lasker und Tweſten mich vollftändig von dem Ge⸗ 
gentheil der Regierungs⸗Vorlage überzeugt haben. Alle Vertheidiger der Re⸗ 
7 gierungs⸗Vorlage haben zugeben mäſfen, daß das Geſetz von den Mäklern 
umgangen werden kann und umgangen wird. Ich könnte für Aufhebung des 

ganzen Inſtituts ſtimmen, wenn es Seitens der Regierung 75 würde. 
Abg. Graf Renard: Ich muß mich für die Regierungs⸗ orlage aus⸗ 
= ae ee: Wenn Sie von Richtern und anderen Beamten Gewiſſenhaftigkeit, 
ubeſtechlichkeit und Unparteilichkeit verlangen, ſo pflichte ich dem bei; wenn 
Sie das aber auch von den Mäklern verlangen, jo iſt das — nehmen Sie es 
mir nicht übel — ein bischen ſtarker Taback. (Heiterkeit.) J halte alle gegen 
2 das Geſetz erhobenen Bedenken für unerheblich und empfehle Ihnen die An⸗ 

nahme der Vorlage. 

Die Generaldiskuſſion iſt jetzt geſchloſſen. Nach einigen perſönlichen Be⸗ 
ee: merkungen des Abg. Dr. Gneiſt und des Regierungskommiſſars Geh. Rath Eck 
5 nimmt das Wort der Referent Abg. Roepell, um die Regierungsvorlage zu 
R empfehlen und die gegen dieſelbe erhobenen Vorwürfe zu entkräftigen. Der 

Regierungskommiſſar des Juſtizminiſteriums (Geh. Rath Pape), einer der be⸗ 

deutendſten Juriſten in Handelsſachen, habe alle dieſe Einwendungen bereits in 

hinreichendem Maaße widerlegt. (Redner iſt bei der Unruhe im Hauſe und 

ſeiner ſchwachen Stimme auf der Journaliſten⸗Tribüne ſchwer verſtändlich) — 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung; zur Frageſtellung empfiehlt Abg. Michac⸗ 

lis zur Vermeidung von Irrthümern zunächſt den Kommiſſtonsantrag, und 

Se dieſer fallen ſollte, den Tweſtenſchen Antrag zur Abſtimmung zu bringen. 

ach längerer Diskuſſion beſchließt das Haus zunächſt über den Antrag Tweſten 

und dann über die Regierungsvorlage mit und ohne das Amendement Tweſten 

| abzuſtimmen. Das Amendement Tweſten wird bei der Abſtimmung abgelehnt, 

* ebenſo auch die Regierungsvorlage. Eine zu demſelben Gegenſtande vorliegende 
0 Petition wird als durch den Beſchluß des Hauſes erledigt erachtet. 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend die Ein⸗ 

führung der Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 

euer in der Stadt Wittſtock. Referent Abg. K rieger (Berlin) beantragt, 

. aß das Sr feine Zuſtimmung ertheile und bemerkt dazu im Weſentlichen: 

2 Seit 20 Jahren wird die Beſeitigung der verderblichen Mahl⸗ und Schlacht. 

ſteuer angeſtrebt, leider nicht mit Erfolg. Im Jahre 1820 hatten wir 132 

Städte, in denen fie galt, im Jahre 1847 noch 114, im Jahre 1852 noch 87, 

ir im Jahre 1854 noch 81 und ſeitdem hat ſich die Zahl nur bis auf 80 reducirt. 

Nach dieſem Verhältniß brauchen wir ein halbes Jahrhundert, um I (08 zu 

werden. In den neuen Landestheilen ift fie unbekannt, ebenſo wie unſere Pro⸗ 


in Ausſicht genommen iſt gegen den Verzicht des Landes auf alle Forderungen 
wegen des Kloſters Stetten, des Stifts Bilin en ꝛc. — — PR aus 93 
Protokoll der eputirten⸗Verſammlung vom 15. April 1848 klar hervor, daß 
dies eine durchaus rechtsgültige ac ne Fürſt und Volk ſei. 


die zum großen Theil aus ſtädtiſchen Grundbeſitzern beſtehen müſſen. Die 
tädtiſchen Grundbeſitzer zu Berlin haben die Mahlſteuer erfunden, um die Be⸗ 
teuerung des Bodenwerthes abzumälzen auf die große Maſſe der Steuerzahler. 
Man fragt diefe Intereſſenten, welche nach Auf ebung des Oktrois eine höhere 
Hausſteuer an ſich herankommen ſehen, während doch das allgemeine Intereſſe 
efragt werden ſoll und das wirthſchaftliche Bewußtſein des Volkes Daß ein 
Theil der Bewohner des Landes in den ſchlacht⸗ und mahllſteuerpflichtigen 
Städten zu kommunalen und Staatsab aben nochmals beitragen muͤſſen, das 
wird ihnen auch nach Abſchaffung der Steuer ſchwerlich erſpart werden; denn 
ſie werden zur erhöhten? delhsftuer bei den Gaſtwirthen und den Chambres- 
garnies beitragen müſſen. Das wahre Intereſſe des Landes liegt in einem 
ganz anderen Punkt: in der künſtlichen Verminderung der Produktion und 
Konſumtion von Fleiſch und der Fleiſchverbrauch heißt die Düngerproduktion, 
die friſch emporſtrebende Landwirthſchaft. 
Abg. Dr. Gneiſt: Die Kommunen ſind wohl im Stande, der Regierung 
Auskunft zu geben über Uebelſtände beſtehender Steuern, aber ſie durfen nicht 
als e Behörden über volkswirthſchaftliche Fragen, über die zweck⸗ 


Nach dem Schluß der General- und Eröffnung der Spezialdiskuſſion wi 
§. J. der Vorlage mit dem von der Kommiſſton eagle Zuſatz ee 
nen, ebenſo die $$. 2., 3. 4. Zu F. 5. erhält das Wort 

Regierungskommiſſar Sydow: Wenn Sie dem Bezirke Hohenzollern⸗ 
Hechingen die Wohlthaten des Geſetzes zukommen laſſen wollen, ſo genehmigen 
Sie den §. 5. Die Regierung konnte ſich bei der Frage, ob und in wie weit 
hier eine Entſchädigung zu gewähren ſei, nur auf den oben unſerer Geſetzge⸗ 
bung ſeit 1861 ſtellen, durch welche unſeren öſtlichen Provinzen eine olche Ent⸗ 
ſchädigung gewährt worden tft; fie kann in keiner Weiſe auf die Yan en 
von 1848 zurückkommen. Die Verhandlungen vom April und Mai 1848 ſind 
das Reſultat einer erregten Zeit und es iſt auch in ihnen über eine Entſchädi⸗ 
gung Nichts ſtipulirt. Eine ahnliche Zuſicherung aber wie die vom Herrn Re⸗ 
ferenten angeführte, enthält rt. 101 unſerer Verfaſſung, dieſe iſt aber durch 
die — von 1861 erledigt. Der §. 5 hängt ſo eng mit dem ganzen 
rn 1 11 daß ich dringend bitte, ihn anzunehmen. 
ans chanz (gegen $.5) iſt auf der Journaliſtentribune ganz under” 


Abg. Aßmann (gegen F. 5.): Wir haben es mit einem taken Vertrag 
geifhen Fürſt und Land an al Rechtsgültigkeit kein Juriſt der ganzen 

elt bezweifeln kann. Der alt des Vertrages if fo klar, daß wir jetzt un⸗ 
möglich dem $. 5. zuſtimmen konnen. 

Regierungs⸗Kommiſſar Sydow: Die Interpretation des Vertrages 7 
kann allerdings Gegenſtand der Diskuſſion ſein. Ich bemerke nochmals, daß 99 
ſich die Regierung nur auf den Boden der Geſetzgebung von 1861 ſtellen kann. | 

Abg. v.Bonin: Dieſen Seen, der Regierung halte ich für durch⸗ 
aus verfehlt. Die Entſchädigung des Fürſten liegt in dem Verzicht des Landes 
auf die augeführten Einkünfte; man kann ihn jetzt nicht noch einmal entſchädi⸗ 
gen wollen. (Bravo!!) 

Cin Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird angenommen, 8. 5. gegen 1 
ſehr wenige Stimmen der Rechten abgelehnt, die 88. 6, 7, 8 (jetzt 5. 6. 7.), 
| 


mäßigſte Beſteuerung behandelt werden. Die Kommunen mit dieſen Aufträgen 
2 ehren, iſt ganz nutzlos (Sehr richtig!), und es liegt darin keine Belei igun 
ur ihre Vertretungen, ich wenigſtens nehme die e Derlchuny getroſt 
auf mich. Sie ſind gar nicht ſo zuſammengeſetzt, um die Fragen zu beantwor⸗ 
ten, die der Herr Miniſter ſelbf beantworten muß. In den großen Städten 
beſtehen ſie mindeſtens zu aus Hauseigenthümern, zu aus Miethern der 
höheren Klaſſen. Sind das Körperſchaften, die man verſtändiger Weiſe über 
den zweckmäßigſten Modus der Beſteuerung befragen kann? Wenn die Regie⸗ 
rung ſo fortfährt immer nur die Intereſſengruppen zu befragen, ſo kommen wir 
in ein wahres Chaos; denn die Gutachten laſſen ſich vorherſagen, wenn man 
ſeine Kommune kennt. Man bekommt lauter widerſprende Antworten, je nach⸗ 
dem in der ſtädtiſchen Vertretung das Ackerbürgerthum, das Gewerbe oder der 
Großhandel vorwiegt. Die Frage wegen der zweckmäßigſten Kommunalbeſteue⸗ 
rung muß die Regierung mit dem Beirath der größeren, vielſeitigen Verſamm⸗ 
lung, die die Verfaſſung bietet, ſelbſt entſcheiden. Es iſt an der eit, dieſe Ano- 
malte unſerer Steuergeſetzgebung zu beſeitigen, anſtatt durch kompilatoriſches 
Herumfragen die Verantwortlichkeit von ſich un Der Erſatz der auf⸗ 
gehobenen Steuer durch eine direkte wird Anfangs Widerſpruch erzeugen, aber 
ſchon nach wenigen Jahren der Gewöhnung wird die Regierung dafür Dank 
ernten. Vom fiskaliſchen Intereſſe aus muß ſie allerdings dagegen ſein, da die 
Klaſſenſteuer nicht vollen Erſatz bietet. Wir als Volksvertreter haben aber das 
wirthſchaftliche über unſere kommunalen Intereſſen zu ſetzen und nicht zu fragen, 
ob die Majorität unſerer nächſten Sonderintereſſen pro oder contra Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer iſt. 

Reg.⸗Kommiſſar Scheele proteſtirt gegen die Auffaſſung, daß der Finanz⸗ 
miniſter ſich lediglich nach den von den Skädten eingegangenen Gutachten ent⸗ 
ſcheiden werde. 2 

Abg. Dr. Virchow: Es ift allerdings ſehr mißlich, in einer ſtädtiſchen 
Vertretung ſich über die Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer ſchlüſſig zu 
machen; denn dieſe Steuer trifft gerade diejenigen am ſchwerſten, welche in der⸗ 
ſelben am wenigſten Einfluß haben. Dazu kommt, daß ſelbſt die Regierung 
keine feſte Poſition in dieſer Frage einnimmt; noch neulich hat fie die Zuſtim⸗ 
mung dazu ertheilt, daß in Graudenz 25 Prozent Zuſchlag zu derſelben BE 
werde. So viel ſteht feſt, daß die Schäden der Steuer ſich mit jedem Jahre 


ebenſo Eingang und Ueberſchrift und ſchließlich das ganze Geſetz angenommen. 
Präſident v. Forkenbeck t eilt zwei vom Abg, Baur eingegangene Ge⸗ 
jegentwürfe mit, betreffend die Freiheit der wahrheitsgetreuen Berichte der 
Reichstagsverhandlungen und die Zahlung von Diäten an die preußiſchen 
Reichstagsabgeordneten. Auf den Vorſchlag des Antragſtellers wird Schlußbe⸗ 
rathung beſchloſſen. 

Nachſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. Als der Fräſident verkündete, daß 
erſter Gegenſtand der Tagesordnung die zweite Berathung und Abſtimmung 
über die am 2). Dezember 1866 beſchloſſenen Se ein werde, 


£ 


bittet Abg. Tweſten, damit u warten, bis das Herrenhaus dagüber beſchloſ⸗ 
ſen habe. Dagegen erklären ſich Präſident v. Forckenbeck, Abgeordnete v. Vincke 
Gagen), Graf Schwerin, Lasker, welcher noch die Konfufion tadelt, die dadurch 
entftanden, daß die Regierung beiden Häufern zugleich die Vorlage gemacht 
Date und es für unguläffte erkläre, daß das Herrenhaus früher einen Beschluß 
aſſe, als bis das Abgeordnetenhaus das Geſetz zum zweiten Mal geleſen habe. 

Abg. Twe 25 zieht ſeinen Antrag zurück. Außerdem ſteht noch auf der 


T. O. der erſte Bericht der Agrarkommiſſion über Petitionen, Bericht der Peſi⸗ 


5 vinz Weſtfalen ſich von ihr freigemacht hat. Es iſt dies ein Moment mehr für | fteigern; zumal die Steuer gerade auf die Geſundheit der arbeitenden Klaſſen, tions-Kommiffion, Bericht über den? 2 : A 
die! egierung, mit der Beſeitigung der Nahl. und Schlachtſteuer energiſch vor- | die eigentliche Volkskraft, einen durchaus nachtheiligen Einfluß ausübt. Jeder Tehfongen, es 3% Uhr r den Bau der Stantseifenbahnen und Wahl TER 
24 zugehen. j 91950 „der hierin eine Big hervorbringt, A 111 ſo buch r 155 — — | 
f Abg. Dr. Löwe: Wir find jährlich in der Lage, uns mit Vorlagen ahn. mögli gethan werden. Die Regierung darf deshalb den Städten auch nicht 17 : * SL: 5 

h lichen Inhalts zu beichäftigen, wo eine Stadt nach der anderen kommt, um | die ſchwierige Frage des Erſatzes des Steuerausfalls zuſchieben; gerade hier in B 10 B 11 5 rg. 1 wird nun doch die ö 
5 fi) von der Mahl- und Schlachtſteuer zu befreien. Inzwiſchen hat die Regie- Berlin iſt die Aufhebung der fraglichen Steuer hieran geſcheitert. erathung Uber da eſet über änderung des Art 69. der Verf. 9 


nicht ſchon am Sonnabend, ſondern erſt am Montag ſtattfinden, a 

als Grund dafür wird die meien der Berichterſtattung durch A 
N 9 

f 


Der Geſetzentwurf wird darauf einſtimmig angenommen. 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. Referent Abg. 
Krieger motivirt unter zunehmender Unruhe des aufe die ſeine Worte bis 
zur Jburnaliſtentribüne nicht dringen läßt, den Kommiſſionsantrag. 

Derſelbe wird ſodann einſtimmig angenommen. f / 
Es folgt der dritte Gegenſtand der Tagesordnung: Bericht der Juſtiz⸗ 
kommiſſion, betreffend die Beſtrafung der unbefugten Aneignung von Bern 
Apreufifchen 


RN rung, was ich dankbar anerkenne, um vorwärts zu kommen, in den letzten 
f Jahren Gutachten von den größern Städten eingefordert, wie ſie es mit dieſen 
— Steuern zu halten gedachten, und ob 15 von denſelben nicht abgehen zu müſſen 
laubten. So ein Gutachten ift nur für die Behörden ein ſehr ſchweres Ding. 

enn es handelt ſich dabei nicht blos darum, die Mahl- und Schlachtſteuer für 

verwerflich zu erklären, ſondern ſich gleichzeitig darüber klar zu werden, durch 

welche Steuer ſie wieder erſetzt werden ſolle. So iſt z. B. die ischt der 


Herrn v. Kleiſt⸗Retzow angeführt. Allerdings kommt der Bericht 
erſt morgen zur Vertheilung, indeſſen iſt es doch auch nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, was man andrerſeits annimmt, daß man den ferner * 
wohnenden 1 der äußerſten Rechten, welche für die Ver⸗ 


E Stadtverordneten⸗Verſammlung in Berlin durchaus von der wirthſchaftlichen pre und der Abänderung der Beſtimmungen im Zuſatz 228 des o : ß : 1 
Berwerflichkeit und der Ungerechtigkeit dieſer Steuer überzeugt ; Al Verſchie.] Provinzialrechtes. 8 2 . 11 5 des 5 eſetzes Re b Sealed 17 will, hierher zu kom⸗ 

> denheit der Anſichten aber über die Art des zu treffenden Erſatzes bewirkte den- Die Kommiſſion ſchlägt folgenden Geſetzentwurf vor : de en. Hoffentlich werden die Fraktionen es Hauſes, welche mit der 
Art. I. Wer Bernſtein, ohne zu deſſen Gewinnung befugt zu ſein, in der Regierung für Annahme des Geſetzes ſtimmen, hinter den Heiß⸗ 


5 noch, daß eine künſtliche Majorität für Beibehaltung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
5 tener zu Stande kam. Das würde anders ſein, wenn die Regierung ausſpräche: 
tefe Steuer iſt ſchlecht, fie mu ß daher abgeſchafft werden; dann würde man 

ſich ſchnell über einen neuen Modus vereinigen. Wir ſiud gegenwärtig in einem er⸗ 

freulichen Aufſchwunge unſerer kommunalen Verhältniſſe beßriſße faſt keine 

Stadt im Lande giebt es, die nicht in den letzten Jahren große erbeſſerungen 

ins Werk geſetzt hat. Aber dieſe Verbeſſerungen ſind angelegt auf die financielle 
Grundlage der Mahl- und Schlachtſteuer hin; der Hauptbetrag der Summe, 

welche die Stadt dazu gebraucht, wird aus ihrem Antheile an der Mahl. und 
Schlachtſteuer entnommen. Dem gegenüber nehmen Sie nun die auf der 
Grundlage des Dreiklaſſenwahlgeſetzes ruhende ſtädtiſche Verfaſſung, nehmen 

Sie ferner die geſetzliche Beſtimmung, daß die Grundbeſitzer in der ſtädtiſchen 
7 Vertretung beſonders vertreten ſein müſſen. Ich bin zwar nicht der Meinung, 
daß das Geſetz den Charakter und das Schickſal der Gemeinden beſtimmt; der 

Charakter unſeres Volkes iſt, Gott ſei Dank, ein ſo glücklicher, daß er, trotzdem 

das Geſetz nun ſchon ſo lange einwirkt, doch keine Dreiklaſſen⸗Unterſchiede und 

8 keine beſonderen Intereſſen in der ſtädtiſchen Verwaltung hat zur Geltung kom⸗ 
men laſſen. Deſſen ungeachtet al der Gedanke ſehr nahe, daß der Grundbeſitz 


Abſicht in Beſitz nimmt, ſich ſolchen rechtswidrig zuzueignen, wird mit Geld- 
buße bis zu Einhundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu Monaten beſtraft. 
Der Verſuch, die Theilnahme, die Hehlerei und die Begünftigung wird mit 
gleicher Strafe beſtraft. 6 

Art. II. Soweit in einzelnen Landestheilen gegen das unbefugte Aneignen 
oder das Verheimlichen von Bernſtein noch Strafbeſtimmungen in Geltung 
ſind, treten dieſelben außer Kraft. 

Art. III. Die rechtswidrige Zueignung ſchon gewonnenen Bernſteins iſt 
nach den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches über Wiebſtahl oder Unterſchla⸗ 
gung zu 1 

Art. IV. An die Stelle der 88. 1 bis 13 des Zuſatzes 228 des Provinzial- 
rechts für Oſtpreußen, Litthauen, Ermeland und den Marienwerderſchen land⸗ 
räthlichen Kreis treten folgende Beſtimmungen: 8. 1. Der Bernſtein, gleich⸗ 
viel, ob er in der Oſtſee und am Strande derſelben, ſo wie im friſchen und im 
kuriſchen Haffe gefunden wird, oder im Binnenlande vorkommt, ift ein vorbe⸗ 
haltenes Eigenthum des Staats. 8. 2. Wer, ohne zum Bernſteinſammeln 
Pfige zu ſein, ſolchen ehe auffiſcht, findet oder gräbt, hat alle Rechte und 
Pflichten eines Finders (Allgem. andrecht Theil J. Titel 9 88 19 bis 22, und 
58 43 bis 72). 

Hierzu ſind folgende Aenderungsvorſchläge eingegangen: 


ſpornen der Oppoſition nicht zurück bleiben. Inzwiſchen erfährt man 
wenigſtens Näheres über die Beſchlüſſe der Kommiſſion. Nachdem die 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes verworfen waren, wurden nach leb⸗ 
9050 Debatte, trotz dringender Bitte der Miniſter, $. 1. abgelehnt, 
aſt jeder folgende $. umgeändert und ſchließlich das Ganze verwor⸗ 
fen. Der Bericht iſt ziemlich umfangreich und man ſieht dem 1 
Reſultate allerdings mit einiger Spannung entgegen. 

Gleich nach dem Schluſſe der Seſſion werden die bisherigen 
Site x. aus dem Saale des Herrenhauſes entfernt und derſelbe g 
mit einer völlig neuen Einrichtung verſehen. Man erzählt von leb⸗ 2 
haftem Widerſpruch oder doch Widerwillen hervorragender Mitglie⸗ 
der des Herrenhauses gegen die Benutzung deſſelben für das Parla⸗ 
ment; man hatte von dieſer Seite ſogar verſucht, die Einräumung 
des Konzertſaales des Schauſpielhauſes für das Parlament durde 
zufegen. Für das Publikum iſt das jetzige Arrangement IE 5 

Gortſezung in der Beilage) 


a durch die Verbeſſerungen, die auf dem Grund und Boden der Gemeinde vor 
3 ch gehen, die Möglichkeit hat, ohne beſondere Belaſtung dieſe Verbeſſerungen 
. haben zu können. Der Grundbeſitzer, der Hauswirth, ſteckt natürlich alle die 
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demmachſt } 
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8. Donnerſtag, 

denn die Tribünen können kaum halb ſo viele Perſonen 
aſſen, als die des Abgeordnetenhauſes, für die Verhandlungen des 
Herrenhauses hatte das nichts auf ſich. Noch ſchlimmer iſt es für die 
Berichterſtatter der Zeitungen, wenn nicht — wozu nicht große 
Ausficht vorhanden ſein ſoll, — eine bedeutende Erweiterung der 
Journaliſtentribüne eintritt. — Die geſtern mitgetheilten Anträge 
wegen der Diäten und Reiſekoſten für die Mitglieder des Parla⸗ 


ments, find in der Fortſchrittspartei mit großer Majorität angenom⸗ 
men worden. 


Lokales und 


Provinzielles. 

Poſen, 10. Januar. [Wahl zum Norddeutſchen 
Reichstag] Geſtern Abend 8 Uhr fand auf Veranlaſſung des 
Centralkomite's für die Wahlen zum Reichstag des Norddeukſchen 
Bundes in der Provinz Poſen eine Verſammlung der Unterzeichner 
des Aufrufs an die Bewohner der Provinz Poſen aus Stadt und 
Kreis Poſen ſtatt. In dieſer Verſammlung wurde beſchloſſen: 1) 
die Unterzeichner des Aufrufs aus Stadt und Kreis Poſen konſti⸗ 
tuiren ſich als Specialkomité für den Wahlkreis Poſen; 2) das 
Komité wählt aus ſeiner Mitte einen geſchäftsführenden Ausſchuß, 
dem das Recht ertheilt wird, ſich durch Kooptation zu verſtärken. 
Es wurde ſofort zur Wahl und Konſtituirung des Ausſchuſſes ges 
——— Es bilden ihn die Herren Rechtsanwalt Pilet (Vor⸗ 
ißender), Appellationsgerichts⸗-Rath Johow (Stellvertreter des 
Vorſitzenden), Redakteur Dr. Wald ſtein (Schriftführer), Baarth⸗ 
Gerefwica, Hermann Bielefeld, Michaelis Breslauer, 
Julius Briske, Kreisgerichtsrath Döring, Friedrich⸗Zala⸗ 
ſewo, Hoffmeyer ⸗Zlotnik, v. Tem pelhoff-Dabrowka. 

ie Beſtimmung eines Kandidaten wurde nach einer längeren 

Berathung, die einen weſentlich informatoriſchen Charakter trug, 
einer ſpäteren Sitzung vorbehalten, die jedoch wahrſcheinlich ſchon 
morgen ſtattfinden dürfte. Außerdem wurde noch der Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſofort nach der Vereinbarung über die Perſon des Kandidaten 
eine Volksverſammlung einzuberufen. Die Einberufung derſelben 
wird ſchon im Laufe der nächſten Woche erfolgen. 

— IlMilitäriſches.] Dadurch, daß in dem ſoeben zu Ende 
gegangenen Jahre der größte Theil aller älteren Mannſchaften bei 
dem Militär hierſelbſt vor der Zeit entlaſſen worden iſt, hat ſich die 

ahl der hier in Garniſon liegenden Truppen ſo ſtark vermindert, 
daß der regelmäßige Wachedienſt, wie er bisher ſtets üblich geweſen, 
ſich auf die Dauer als zu anſtrengend für die Mannſchaften erwie⸗ 
len hat, und es iſt deshalb jetzt in dieſem Punkte eine umfaſſende 
Aenderung dahin getroffen worden, daß nicht nur die Zahl der auf 
die Hauptwache ziehenden Wachtmannſchaften um ungefähr zwan⸗ 
zig Mann vermindert worden iſt, ſondern auch ſämmtliche, ſoge⸗ 
nannten „Poſten vor dem Gewehr“ eingezogen und an den meiſten 
oren die Wachen auf einen der öffentlichen Sicherheit wegen 
Abäntenglich nothwendigen Gefreiten reducirt worden find, Dieſe 
\ änderungen ige ſeit Donnerſtag Mittag in Vollzug geſetzt und 
5 F. hieligen Militär der Wachtdienſt natürlich bedeutend 


37. Inf.⸗Regmts. ihr erſtes Sinfo- 
b des ſchlechten Wetters zahlreich be ⸗ 
der ein Klarinett⸗Solo vorzüglich 

ö Kräfte, N unter den 
ö cen des Programms wurden gut execu⸗ 

auch namentlich bei dem Sinfonie ( 2. — von Mozart 5 5 Es 
der Kapelle wird unter dem 


men, dem 
darauf halten, daß dag 


14 Tage ein Sinfonie Konzert 


u geben, ein Unterneh» 
Lamb 2 8 


ert müßte nur ſtrenger 

5 ot des 9 auch beachtet wird. 
bei 0 1 oem ſchon jo oft auf die Gefahren des zu frühen Ofenſchließens 
vi ) nee zung aufmerkſam gemacht worden iſt, wird doch noch jetzt 
2 10 meiſten Leuten mit unbegreiflichem Leichtſinn hierbei zu Werke gegan⸗ 
910 —. ert in den letzten Tagen nur durch einen glücklichen Zufall Un⸗ 
— Pate ve rhißndert worden. So war dies namentlich auch in einer der letz⸗ 
a Kalefatto. der hieſigen Hauptwache der Fall, wo durch eine Unvorſichtigkeit 
Fate n hie angeblich ſich Kohlendunſt in dem N entwickelt 
n 8 Offizier dieſe Unvorſichtigkeit beinahe mit 
Koen 8. Januar. [Jagd.] Am Schluſſe des vergangenen und 
— Anfang: diefes Jahres hat man in der nächſten Nabe mare Stadt mit 

barmloſ Haſen eine ſtrenge Abrechnung gehalten 

N Wie be 
Roſe früher ab 
Tage fpäter no 
Am 28 


und dieſelben bedeutend 


mitgetheilt, ſind auf der durch den 
haltenen Jagd 107 Hafen erlegt, 
N ba ber 9 wurden. 
j T. hatte der Rittergutsbeſiser Herr v. Chlapowski auf feinem 
— wu der Stadt grenzenden Gute Kurzagora 00 0 il 
h et und dns Wefultat dieſer Jagd waren 72 Hafen. Ferner hielt der Direk⸗ 
or der Korreittonsanftalt, Herr v. Saluskowski, auf feinem kleinen Jagdrevier 
eg! am M. eine Treibjagd und es wurden auch hier 41 Hafen erlegt, 
jo aß alſo im Ganzen den der Stadt angrenzenden Ländereien ein Tribut von 
circa 80 Sofen * iſt. Solche Reſultate hat man aus FR 
nicht aufzuweiſen und es fi i i en? i 
(genen Sana . Sag SEES find dies die beiten Beweiſe einer 
„S. Januar. [Zu den Reichstagswahlen. i 
lebhaften Intereſſe für die Wahlen zum Norddeutschen Reichstage ae is 17252 
e des abgelaufenen Jahres in hieſigen Kreiſen wenig zu verſpüren und die 
Angelegenheit läge auch wahrſcheinlich heute noch in tiefem Schlummer, wenn 
ſie nicht in der letzten vorjährigen Verſammlung des hieſigen Dandwerkervereins 
durch einen dem Fragekaſten anvertrauten Zettel angeregt worden wäre. Da 
die Frage nun einmal angeregt war, jo mußte doch etwas geſchehen, und ſo 
ward denn für die vorige Woche eine Verſammlung Ainnmberecheigter Orts⸗ 
ar. beſchloſſen. Dieſe fand freilich ohne große etheiligung im Schieß⸗ 
ausſaale ftatt und das Reſultat der durch den Juſtizrath Pohle geleiteten De. 
tte lief ſchließlich darauf hinaus, ein Komite von Vertrauensmännern zu 
wählen, das die Sache in hieſigen Kreiſen weiter betreiben ſolle. Auffallend 
bleibt aber die Erſcheinung immerhin, daß eine ſo wichtige Angelegenheit, wie 
die in Rede ſtehende in einer Stadt dem Zufall des Fragekaſtens über aſſen ge⸗ 
blieben, die im Jahre 1848 mit an der Spitze der deutſch nationalen Bewegung 


Herrn Kreisbaumeiſter 
von welchem Jagdrevier einige 


- geftanden und aus deren Mitte, als die Frage der Reorganisation der Provinz 


im * Sinne in höheren Streifen diskutirt worden, Anträge in 
Berlin und Frankfurt dahin formirte: den hieſigen (Frauſtädter) Kreis 
demna Niederſchleſien zu ſchlagen. Tempora mutantur et nos mutamur 
in illis. Hoffen wir, daß das Intereſſe für die Sache noch in der zwölften 
Stunde ſich beleben werde. Als nennenswerthe Kandidaten für den Frauſtädter 
Wahlkreis glaube ich Ihnen den Eiſenbahn⸗Direktor Joſeph Lehmann zu Glogau, 
in weiteren Kreiſen als Redakteur des „Magazins für die Literatur des Aus⸗ 
lands bekannt, bezeichnen zu dürfen. Derſelbe hat ſich um das Mandat be⸗ 
worben, und wird von einigen einflußreichen Perſönlichkeiten auch bereits für 

ewirkt. Seiner allgemein politiſchen Parteiſtellung nach zählt er zu den 
eralen. Wenn mit deſſen Wahl den Wünfchen unjerer ſogenannten De- 
mokraten oder die es ge wollen, auch eben keine allzugroße Befriedigung ge⸗ 
ſchehen ſollte, jo werden fie fich ſchlie lich doch wohl in das Unvermeidliche fü⸗ 
den, falls fie nicht die Stimmen zerſplittern und fo moͤglicherweiſe wohl gar 

polniſchen Kandidaten die 90 bieten wollten, in einem Wahlkreiſe ob⸗ 


aufiegen der mindeſtens zu % der Bevölkerung aus deutſchen Wählern beſteht. 


D 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
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10. Januar 1867. 


| — Von dem weiteren Verlaufe der hieſigen Wahlangelegenheit werde ich Sie 
ſeiner Zeit in Kenntniß ſetzen. 

In der Nr. 303 Ihrer Zeitung vom vorigen Jahre reprodueirten Sie eine 
der „Bromb. 3.“ aus Poſen zugegangene Korreſpondenz, wonach hier ein groß⸗ 
artiger Betrug mit falſchen ruſſiſchen Banknoten, der in der beregten Korreſpon⸗ 
denz mit allen Einzelheiten erzählt wird, vorgekommen ſein ſoll. So viel ich 
über die Sache bis jetzt erfahren konnte, beruht dieſelbe von A. bis 3 auf einer 

leren Erfindung oder einer bloßen Myſtifikation. Wenigſtens iſt der hieſigen 
Polizei, von der der Betrüger nach dem Schluß des oben beregten Referats ver⸗ 
folgt werden ſoll, nicht das Gnringſte von der Sache bekannt geworden. Als 
Ball in hiefiger Stadt zuerſt durch auswärtige Blätter bekannt geworden, 
richtete ſich die Vermuthung zumeiſt auf einen hieſigen Geſchäftsmann, bei dem 
„Kleinigkeiten“ aber auch werthvollere Sachen häufig von Polen gekauft werden. 
Der aber erwiderte, das ihm, ob des erlittenen Verluſtes zugewendete Beileid 
mit einem Lächeln, was ſicherlich nicht der Fall geweſen wäre, wenn ihm der 
geſchäftliche Unfall wirklich begegnet wäre. 
x, Oftrowo, 7. Januar. Heute wurde hierſelbſt die erſte 7 
Schwurgerichts⸗Sitzung eröffnet. Den Vorſitz führt der Kreisgerichts⸗Rath 
Thiel aus Poſen, als Beiſitzer fungiren die Kreisgerichtsräthe Krauſe, Robowski, 
Kreisrichter Brunſch von hier, und Kreisrichter Mejer aus Pleſchen. Das öf⸗ 
fentliche Miniſterium iſt vertreten durch den Staatsanwalt Kinel. f 
Zur Verhandlung kommen 14 Anklageſachen. Sechs wegen Diebſtahls, 
2 wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, 1 wegen Meuterei, 1 wegen 
Kindermord, 2 wegen Nothzucht und 2 wegen Meineid. 
§ Rawiez, 8. Jan. [50 jähriges Amtsjubiläum.] Vorgeſtern 
feierte der Konrektor Gruhn an der hieſigen ev. Knabenſchule fein 50 jähriges 
Amtsjubiläum. Schon geraume Zeit vorher hatten ſich ehemalige Schüler ver⸗ 
einigt, um dieſen Tag gebührend auszuzeichnen. Um 10 Uhr ward der Jubi⸗ 
lar von einer Deputation aus ſeiner Wohnung in den Saal der feſtlich dekorir⸗ 
ten Mädchenſchule geleitet, woſelbſt ſich die Kreis⸗ und Stadtbehörden, Kor⸗ 
porationen und ſonſtigen Theilnehmer an der Feſtfeier zuſammengefunden . 
ten. Der Aktus ward mit Geſang und Gebet eroͤffnet. Superintendent Alt⸗ 
mann übergab hierauf in Folge hohen Auftrages dem Jubilar den Rothen 
Adler⸗⸗Orden 4. Klaſſe als eine Auszeichnung für feine bewährte Amtstreue. 
Hierauf erfolgten die verſchiedenen Anſprachen im Namen der Kreisbehörden 
durch unſeren Landrath Schopis, ferner im Namen des Magiſtrats, der Stadt⸗ 
verordneten, des Schulvorſtandes. Der Rektor der hieſigen ev. Knabenſchule 
gratulirte im Auftrage ſämmtlicher Kollegen, zugleich ein koſtbares Album 
uberreichend, in welchem ſich die Photographien von vielen früheren Schülern, 
von den Kollegen und Gönnern des Jubilars befanden. Ferner wurden ihm 
von Seiten der Kommune, ſowie von ehemaligen Schülern und ſeinen Amts⸗ 
genoſſen ſehr namhafte Ehrengaben zu Theil. Auch das hieſige königl. Kreis⸗ 
gericht hatte eine Deputation zu dem in Rede ſtehenden Akte abgeſandt, weil 
4 Mitglieder deſſelben Schüler des Konrektors Gruhn geweſen ſind. Aber 
auch unſere Nachbarſtadt Bojanowo hatte durch Abſendung ihres Bürgermei⸗ 
ſters, ſowie anderer achtbarer Bürger an der Feier aus dem Grunde ſich bethei⸗ 
ligt, weil daſelbſt der Jubilar ſeine Jugend verlebt, ſeine Erziehung und erſte 
Anſtellung erhalten hatte. Den ganzen Tag über ſtrömten Gratulanten in das 
Haus des gefeierten Mannes, wie denn das vorgeſtrige Feſt von der ganzen 
Bevölkerung der Stadt in ſeiner Bedeutung mitempfunden wurde. So hat⸗ 
ten ſämmtliche Schulen des Ortes den Unterricht ausgeſetzt. x f 
Mittags fand zu Ehren des Jubilars ein ſolennes, zahlreich beſuchtes Diner 
ſtatt, bei welchem ernſte und heitere Toaſte in faſt ununterbrochener Reihe mit 
einander abwechſelten. Zahlreiche telegraphiſche Gratulationen kamen an der 
Tafel zur Verleſung und bekundeten, daß auch in der Ferne warme Herzen dem 
Jubilar freudig entgegenſchlugen. Den allgemeinſten Beifall aber fand ein 
1 5 des früher hier, jetzt in Sprottau lebenden Kollegen des Gefeierten, 
Goldbach, humoriſtiſch und dabei mit herzlicher 1 abgefaßt. Als ſich 
in ſpäter Abendſtunde die Feſtgenoſſen vom Mahle erhoben, folgte ein großer 
Theil derſelben der Einladung des Kaufmanns und Bankagenten Pollack, wel⸗ 


cher in Kine prachtvollen, auch wohl in den größten Städten der Monarchie 
ſelten fo komfortabel und elegant eingerichteten Weinſtuben aus ſeinen reichhal⸗ 


0 
tigen Aller zu Ehren ſeines ehemaligen alten Lehrers den älteſten Rebenſaft 
feinen Gäſten zum Beſten gab. ; 

4 Kreis Samter, 8. Januar. [Kindes mord; Feuer.] Vor 
mehreren Tagen wurde in einem Kaſten einer Dienſtmagd in Pinne die Leiche 
eines neugeborenen Kindes gefunden. Die Mutter deſſelben, welche bald ein 
Geſtändniß ablegte, wurde ſofort 5 8 57 da die ärztliche Sektion der Leiche 
ergeben, daß das Kind lebend zur Welt gekommen. 8 

Zu Chelmno, ½ Meile von Pinne, brach in einem Wohnhauſe Feuer aus, 
welches total niederbrannte. Aller Vermuthung nach, iſt das Feuer böswillig 
angelegt worden, indeß iſt der Thäter noch nicht ermittelt. 

Schwerin a. W., 7. Januar. [Wohlthätigkeitsverein.] Unter 
den verſchiedenen wohlthätigen Vereinen in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ver⸗ 
dient der Verein „Heiliger Bund“, welcher im Jahre 1856 neu konſtituirt 
wurde und gegenwärtig circa 100 W zählt, ganz beſonders einer öffent⸗ 
lichen Erwähnung. Der Zweck deſſelben erſtreckt ſich zunächſt auf den Beſuch 
und die Pflege der Kranken und, im Falle des Abſterbens, auf die Erweiſung 
der letzten Ehre. Der zeitige Vorſtand, beſtehend aus den Kaufleuten M. Deutſch, 
B. Königsberg, L. G. Beermann, J. Hinzelmann, hat durch eine geregeltere 
Verwaltung, wodurch er die Mittel gewann, zur Verſchönerung und Ausſtat⸗ 
tung des Friedhofes 1600 Thlr. zu verwenden, nicht nur die Sache des Vereins 
erheblich gefördert, ſondern auchdurch ſeine aufopfernde Hingebung — namentlich 
im verwichenen Jahre — an den Stätten des Jammers und des Todes ſich den 
Dank und die allgemeine Anerkennung der Mitglieder erworben. Geſtern Abend 

eierte dieſer Verein, wie es alljährlich geſchieht, unter zahlreicher Betheiligung 
er Reichen wie der Armen, ſeinen Selm. Nachdem der Vorſtand den 
legten Jahresbericht abgegeben und der Rabbiner Dr. Caſſel in erhebenden Wor⸗ 
ten Derer gedacht hatte, die der Tod abgerufen, vereinigten ſich ſämmtliche An⸗ 
weſenden zu einem ſollennen Mahle, wobei ſich auch die Unbemittelten betheili⸗ 
en konnten, indem ein Zuſchuß der Vereinskaſſe gewährt worden war, die dies⸗ 
ige Mehrkoſten zu decken. Mögen dieſem Vereine um feines edlen, men⸗ 
chenfreundlichen Zwecks willen immer mehr Herzen gewonnen werden. 

* Gneſen, 9. Jan. Auf der am 7. hier ſtattgehabten Verſammlung 
der polniſchen Parlamentswähler wurden als Kandidaten vorgeſchlagen die 

erren Dr. Libelt, Kantak, Leon Wegner und Adam Zoltowski; zum 
Delegirten wurde Herr Choskowski aus Ulanow gewählt. 


„te. 

„ Die „weiße Dame“ v. Boildieu, war in ihrer Ausführung 
mit Roger, — Georg Brown; Fräulein Holland — Jenny; 
Fräulein Hirſ chbe rg — Anna; Herrn Schön — Gaveſton von 
der Art, daß man ſich über die Höhe der Vollendung, welche erreicht 
wurde, nur freuen kann, und mit dem Bedauern, die durchweg 
trefflichen Leiſtungen der einzelnen Darſteller diesmal nicht bis in 
die Details verfolgen zu können, wünſchen wir dem lebendigen Geiſte, 
der über die Bühne wehte, lange Dauer. 


Vermiſchtes. 

* Einen Beweis von der großen Gedächtnißſtärke unſers Königs Majeftät 
liefert folgende Thatſache: Als Se. Majeſtät vor einigen Tagen einem Theile 
der Aufführung des Roſſini'ſchen „Barbier von Sevilla“ im Viktoria-Theater 
beiwohnte, bemerkte Allerhoͤchſtderſelbe nach dem Schluſſe des zweiten Akts dem 
Theaterdirektor Cerf, daß der Vater oder Großvater des Baſſiſten Derevis, des 
W des Baſſilio, Ihm wohl bekannt ſei. Se. Majeftät erinnerte ſich 
nämlich, als Er 1814 im April in Paris geweſen und dort mit Seinem könig⸗ 
lichen Vater einer Opernvorſtellnng, und zwar der Veſtalin beigewohnt, 
ein Sänger Derivis damals die beſondere Aufmerkſamkeit auch durch 
folgenden Vorfall erregt habe. Während der Vorſtellung ſei nämlich 
ein an einem Stein befeſtigtes Blatt Papier auf die Bühne gewor⸗ 
ka worden, welches Derivis aufhob, raſch durchflog, dann, die Vor⸗ 

ellung auf einen Augenblick unterbrechend, zum Orcheſterdirigenten trat 
und nach 1 Verſtändigung mit demſelben eine Hymne anſtimmte, welche zu 
Ehren des Königs Friedrich Wilhelm III., der Kaiſer Alexander und Franz 
gedichtet worden war. Der jetzt im Viktoria⸗Theater engagirte Baſſiſt Derivis 
beſtätigte alsbald, daß fein Vater allerdings in der Be talin die für ihn ge⸗ 
. Rolle geſungen und war ſehr glücklich, als er vernahm, daß S. Maj. 
er König feinen Vater in jo treuem Gedachtniſſe behalten. Wenn man bedenkt, 
daß faſt 53 Jahre zwiſchen jenem Vorfalle und heut liegen und aus dem da- 


mals jugendlich ſtrebenden Prinzen Wilhelm der Heldenkönig Wilhelm geworden, 
der nach Mühen und Sorgen jetzt, wie Sein königlicher Vater, auf einen glor⸗ 
reichen Krieg zurückblicken kann, ſo wird man ſich der ſeltenen geiſtigen Rüͤſtig⸗ 
keit des Königs mit Recht erfreuen dürfen. . 18. 
4 Dresden, 8. Januar. Profeſſor Dr. Julius Hüb⸗ 
ner hat ſein großes im Auftrag gearbeitetes Hiſtorienbild: „Die 
Disputation Luthers mit Dr. Eck zu Leizig im Jahre 
1519“ ſo eben vollendet und ausgeſtellt. Wir hoffen eingehender 
darauf zurückzukommen und führen hier einſtweilen nur an, daß es 
allgemeines Intereſſe erweckt und dies um jo mehr, als denſelben 
Gegenſtand auch Meiſter Leſſing in Karlsruhe in dieſem Augen⸗ 
blicke bildlich behandelt. 
Gewinn⸗Liſte 
det I. Klafe 135. königl. preuß. Klaſſen-Lolterit. 
(Nur die Gewinne über 20 Thaler ſind den betreffenden Nummern 
in Parantheſe beigefügt.) 
Bei der heute angefangenen Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 


worden: 

42 111 37 59 200 12 (50) 27 61 379 81 437 599 663 968 
99. 1046 49 (30) 254 98 324 62 407 88 601 22 36 767 825 
992. 2074 78 119 26 225 35 68 384 404 56 99 538 91 92 656 
710 30 926. 3010 25 94 103 (50) 54 59 72 210 50 448 (40) 504 
7 10 655 (30) 766 93 801 38 56 903 31. 4010 (40) 43 (30) 71 77 
115 34 83 (30) 213 51,82 17 64 418 47 76 99 510 60 66 
641 68 99 747 828 39 954 75 92. 5022 30 32 (30) 52 112 44 73 
85 226 92 355 88 445 91 500 611 30 42 (30) 82 704 85 951 
(30) 99. 6000 9 14 28 74 158 64 210 32 (30) 89 430 651 709 
939 70 92, 7019 103 96 206 29 85 365 67 511 73 82 624 75 (30) 
775 77 867 72 77 910 13 32 65. 8023 (40) 50 183 90 216 26 68 
99 303 41 63 439 63 86 627 84 732 52 904 81. 9035 152 271 
79 331 55 522 70 829 59 905 56 98. 

10,077 105 253 (50) 61 77 (30) 78 86 393 429 62 67 501 3 
31 45 48 (30) 610 720 50 75 828 916 73 99. 11,028 29 (40) 87 
164 (30) 84 217 (30) 69 77 83 348 401 21 28 42 500 14 (30) 42 
79 628 31 67 781 828 (30) 39 72 929 77. 12,041 50 58 59 176 
259 60 99 326 79 421 48 (30) 500 17 38 (30) 97 (30) 602 14 46 
701 32 96 824 949. 13,058 101 221 340 98 471 511 25 34 49 
607 74 (30) 704 (30) 77 824 70. 14,018 55 (40) 110 19 270 339 
407 16 32 (30) 62 (30) 526 40 608 (40) 71 (50) 822 973. 15,031 
74 (30) 86 105 (30) 245 (30) 80 (30) 98 327 (30) 45 88 471 99 
653 60 99 731 42 98 (30) 820 96 979. 16,004 29 49 148 400 
601 776 811 902 22. 17,056 (30) 70 182 (30) 254 (30) 303, 10 
77 85 416 32 90 91 624 737 74 952. 18,010 26 (40) 142 48 95 
281 321 403 (30) 500 638 88 745 55 60 813 33 35 64 (30) 941. 
50 73 92. 19,024 36 68 79 97 (30) 105 208 48 84 385 445 79 


816 71.87 977. 

20,115 227 546 (30) 604 15 26 766 (30) 88 99 813 37 83 
21,018 93 127 208 18 44 56 361 84 441 565 72 604 76 753 69 
810 39 68 72 960, 22,143 45 284 95 334 51 75 78 A 538 49 
613 808 (60) 39. 23.030 47 59 235 50 55 77 388 442 (60) 90 515 
615 27 46 (50) 72 99 702 14 18 44 52 810 11 15 41 63 69 (30) TI 
978 87. 24,079 201 4 72 87 380 473 99 589 (40) 725 47 (30) 
803 5 25 33 964 78 94 95. 25,076 128 38 40 (40) 94 207 17 (0) 
347 76 415 59 77 506 15 34 608 16 (40) 83 721 39 71 858. 
26,001 8 10 34 49 127 48 78 97 (50 243 85 34151 427 570 
626 31 32 (30) 39 69 70 (30) 737 875 940 (30) 48 (30) 90. 27,083 
77 93 95 98 148 58 306 15 58 59 463 79 531 64 76 600 734 
(30) 57 74 (50) 817 76 (60) 99 911 20 98. 28,007 64 70 229 91 341 
40 (30) 72 (30) 74 415 (5% 16 18 36 54 58 514 22 25 43 (60) 76 613 
33 66 84 748 805 (50) 32 40 45 96 919 45 70. 29,076 175 200 
14 (30) 72 324 (40) 60 67 418 (60) 37 621 43 (100) 52 726 44 47 
809 (30) 970. Re: 

30,138 41 205, 25 29 39 367 607 726 49 811 70. 31,015 
36 67 101 7 11 77 251 73 91 369 521 61 (30) 714 37 862 
946 64. 32,074 100 6 48 86 98 356 60 84 429 62 (30) 510 76 
(30) 98 632 (50) 79 732 44 70 801 20 33 69 912. 33,003 15 (3000) 
113 42 48 242 41 382 476 83 556 683 91 (30) 705 14 25 860 
85 (40) 92 939 55. 34,042 55 74 117 18 65 87 98 200 (30) 12 18 
371 484 (30) 556 69 615 17 56 (50) 82 720 33 87 98 831 917 
42 92. 35,012 78 152 7185 289 413 84 535 (70) 749 (40). 
36,031 (30) 114 24 41 69 274 76 80 89 300 40 54 410 44 69 89 
512 (30) 34 48 65 SO 606 27 68 91 726 58 909 55 83. 37,005 78 
104 9 25 87 (60) 235 44 48 363 440 79 93 559 608 52 749 807 
18 25 40 52 78 (30) 932 79. 38,014 18 19 53 99 118 47 209 (50) 
370 505 8 40 694 715 93 810 50 67 (30) 71 85 92 (50) 927 (500) 
62 75. 39,009 41 99 144 83 87 394 459 94 Hit 46 635 36 5J 70 
717 34 38 65 66 817 65 73 83 908 30 57 88. 

40,007 35 92 (40) 167 213 46 344 452 540 (50) 60 600 9 19 (30) 
707 12 34 (100) 829 932 42 85 96. 41,006 39 75 (50) 128 69 342 
53 462 83 86 501 639 (50) 50 53 65 86 744 59 855 923 38. 
42,014 25 32 80 (30) 155 226 37 82 305 34 79 98 475 (50) 588 
646 54 780 98 896 914 88. 43,013 (30) 60 135 45 57 221 22 
46 56 57 72 75 351 68 410 21 96 97 519 60 61 83 619 744 (40) 
49 820 996. 44,013 16 83 97 110 96 202 333 83 (30 463 (30) 
511 (30) 26 43 48 796 (40) 843 970 91 (30). 45,154 61 93 203 
24 303 22 420 23 (30) 41 (30) 86 (30) 532 38 48 66 (30) 601 25 
44 718 (50) 93 (50) 862 97 (30) 946 (50) 56. 46,040 74 81 84 91 
92 109 28 (40) 29 99 202 21 (60) 34 82 480 551 64 685 725 (30) 
31 37 (30) 55 88 98 843 78 89 931 66. 47,025 27 28 (30) 29 51 
(30) 73 77 80 106 27 (50) 93 22171 326 451 86 502 (30) 69 74 
76 (30) 84 (30) 90 (30) 791 (50) 928 (30) 50. 48,011 61 65 82 (30 
229 63 322 (30) 45 464 81 567 76 680 711 (30) 18 33 34 44 5 
(30) 855 89 905 68 97. 49,041 46 56 (60) 86 253 81 347 56 97 
437 42 51 (70) 73 618 829 95 961. 

50,018 34 44 90 142 389 93 (30) 99 447 57 59 88 92 (80) 
595 (40) 613 63 82 89 763 809 74 (40) 973 (30) 51,051 87 118 
28 44 257 (30) 416 501 643 790 98 899 966. 52.005 30 35 
110 (40) 40 (30) 214 19 20 (30) 39 49 33137 409 15 561 85 88 
636 51 52 702 (40) 28 71 90 952 64 (30). 53,088 108 39 90 300 
36 445 537 632 820 40 (40) 52. 54,126 214 68 77 89 410 (80) 
20 (40) 47 (30) 520 30 82 612 39 49. 55,060 69 191 205 321 
34 403 82 531 47 622 61 707 846 (70) 907 78. 96,090 
426 587 647 706 804 21 36 69 97 942 64 78. 57,021 105 
89 98 203 42 57 90 510 (30) 75 630 67 (40) 74 730 888 
947 57. 58,011 18 24 65 91 269 326 410 (40) 53 54 58 86 
(40) 68 740 42 (40) 852 925 72. 

600 63 74 732 843 86. 7 

60,005 (30) 60 83 97 132 48 71 200 3 (50) 8 90 341 48 4359 
533 54 60 717 56 67 (40) 76 83 (60) 897 962 SO. 61,048 56 74 
86 170 85 249 97 323 26 89 434 65 525 642 69 731 818 30 
72 91 937. 62015 36 72 75 77 208 21 48 (50) 318 50 428 44 
89 531 655 (30) 709 36 40 55 65 858 91 901 (30) 84 (30) 99. 
63,001 10 25 38 (30) 61 114 26 50 58 68 74 210 54 (30) 337 49 
471 (40) 515 23 27 29 81 (40) 610 12 (70) 72 89 92 750 944 79. 
64,159 78 (40) 253 339 420 516 95 (30) 794 818 70. 65,035 38 
44 98 131 64 219 46 61 62 96 408 67 (30) 82 88 573 637 (40) 
732 825 44 80 98 907 43 (500). 66,012 13 65 80 89 (80) 213 (40% 
14 79 88 99 308 53 56 66 454 724 (3) 37 830 88. 67,020 45 
204 12 71 347 70 439 501 99 661 742 68 98 829 49 81 (30) 
945 84. 68,002 28 (60) 35 0 99 120 235 (50) 82 305 25 42 (30) 
58 73 490 510 82 651 79 916 (30) 31. 69,003 92 119 (30) 44 58 
87 95 230 31 71 (40) 367 422 58 71 (30) 561 62 94 866 768 93 
850 84 92 98 958. 

70,012 43 126 76 89 236 311 (30) 51 54 88 648 61 69 (30) 703 
12 42 860 86 913. 71,121 203 43 51 312 49 70 (50) 617 42 (30) 
90 807 61 G0 84 916 (40). 72,036 120 30 34 36 56 70 96 200 


538 
59,331 97 459 60 70 77 544 


2 67 356 TI 438 69 75 84 500 52 611 717 (50) 33 (30) 67 809 
23. 73,019 56 74 96 108 12 47 66 70 223 (40) 94 (30) 99 319 58 
90 404 72 580 (60) 699 708 13 35 69 828 901 10 97. 74,048 


49 161 66 205 52 318 407 83 564 612 51 96 716 60 74 837 
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52 87 98 957 (30). 75,014 27 34 38 118 20 (60) 334 90 405 500 
703 (30) 82 9:2 34 76,011 82 169 95 201 312 62 454 1 


87 714 80 888 (30) 959 85. 77,003 14 24 33 46 51 (30) 
87 255 336 420 46 500 99 636 60 96 740 45 52 98 861 923 
81. 78,051 107 25 71 92 220 22 84 332 85 448 621 (30) 72 741 


821 37 85 924. 79,012 51 74 730 


106 16 38 77 235 49 510 610 
42 71 811 50 75 946 54. 
80,019 89 92 (30) 200 3 (30) 85 315 412 501 (30) 40 92 604 
45 778 (30) 835 53 97 911 15 30. 81067 120 212 68 92 357 
77 (40) 97 407 (30) 75 644 67 724 35 99 813 99 900 31 (80) 99 


(30). 82,008 (30) 29 51 (40 72 158 232 56 351 67 79 412 72 75 
34 526 (40) 98 608 758 885 905 83,024 68 151 246 95 438 
61 66 503 729 61 812 900. 84016 51 85 189 211 91 360 92 


406 15 98 507 63 620 30 49 718 49 873. 85,015 36 96 162 67 
247 50 68 328 45 427 557 618 717 919. 86,014 29 166 83 225 
306 57 (40) 74 (40) 412 50 507 36 (30) 89 99 (30 609 (30) 64 79 
90 704 823 45 46. 87,039 87 110 61 63 95 467 554 67 658 59 
82 700 21 (30) 35 47 (40) 60 90 94 39 817 86 931 35 57 64. 88,043 
53 256 305 13 83 530 96 (30) 606 13 37 (40) 70 719 830 966 
(30). 89,060 83 190 91 2ʃ7 (30 41 339 41 95 (30) 406 7 509 75 
657 702 836 85 (30) 950. 8 

90,007 9 14 34 58 78 123 38 48 71 230 32 (50) 316 41 49 
(30) 73 459 62 524 56 689 701 14 70 98 808 38 58. 91,033 63 
134 57 78 201 11 380 85 413 36 515 39 (30) 41 47 82 635 79 
88 735 73 81 93 831 69 951 70 85. 92,112 31 42 88 (30) 263 69 
342 57 89 435 506 (30) 91 636 81 94 701 18 40 75 804 (1200) 
84 920 22. 93,033 55 . 144 62 80 201 8 (40) 85 337 48 53 461 
67 97 516 (30) 17 45 68 (100) 635 50 71.813 99 920 62 66. 94,014 
27 62 (30) 77 280 94 308 (500) 34 80 402 12 38 500 (30) 44 45 
46 52 623 31 (30) 772 92 96 (30) 882 99 908 66 88 96. 
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Es heißt am Heil der Menſchheit ſich betheiligen, wenn 
man den Kranken Heilung, den Lebensſchwachen Stärkung, 
den Verſchmachtenden Labung und Erquickung darreicht, 
ur > . N Dee 
wie dies geſchehen durch die Darreichung des Hoff ſchen 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres und der Hoff'ſchen Malz— 
Geſundheits-Chokolade. 

Im Jahre 1864 während des Däniſchen und 1866 während des Deutſchen 
Krieges haben die Königlichen Lazarethe — mehrere 5 an der Zahl, wenn 
wir die Privatlazarethe für verwundete und kranke Krieger noch hinzufügen — 
vorzugsweiſe die 1 Hoff ſchen Malz Heil- Fabrikate, namentlich das 
Hoff ſche Malzeztrakt⸗& eſundheitsbier und die Hoff ſche Malzgeſundheitschokolade 
als auserwählte und längſt bewährte Heilnahrungsmittel angewandt. Die 
Kranken, deren Leben gefährdet war, da, wo ausgebreitete Eiterungen alle 
Kraft aufzehrten, ſie fanden Stärkung und Erquidung, erholten ſich zuſehends 
und begehrten dieſe Malzfabrikate mit größter Lebhaftigkeit. Die Aerzte hatten 
übrigens ſchon längſt Kenntniß von Dielen, die zerftörte Geſundheit wieder auf. 
bauenden Fabrikaten. $ lben ı \ 
Krankenbette ihrer Patienten diefe Präparate verordnet und freudigſt die gute 
Wirkung durch die Geneſung der Leidenden wahrgenommen und offen kundge⸗ 

eben! Hatten doch Könige und Fürſten ſchon lange vorher durch Hoflieferanten⸗ 
rädikate den Fabrikanten ausgezeichnet! Wir begnügen uns heute, eine Reihe 
von Königlichen Lazarethen und Comites zu nennen, die von den Malz -Heil- 
abrikaten des Hoflieferanten Johann Hoff zu Berlin (Reue Wilhelmsſtraße 


r. 1) Gebrauch gemacht und deren Heilkraft erprobt haben. 


Adelsdorf bei Haynau in N 


Hatten doch über zweitauſend derſelben notoriſch am 
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Privatlazareth Sr. Exc. des Staatsminiſters Hrn. v. Elsner a. D. in 
Kgl. Reſerve⸗Lazarethkommiſſion — An⸗ 
E (Inſpektor Berg). Kgl. Lazarethverwaltung — Bautzen (A. Hil- 

emann). Preußiſcher Bolksverein — Berlin (Born). Lazareth der Füſi⸗ 
lierkaſerne — Berlin (L. v. Merkatz). Militärlazareth der Kaiſer Franz Ka⸗ 
ferne in der Pionierſtr. — Berlin (Polizeiräthin du Pleſſis; Frau v. Roon). 
Central⸗Komité des Preuß. Vereins zur Pflege der im Felde verwundeten und 
erkrankten Krieger (v. Wolff). Garde⸗Füſilierkaſerne, Chauſſeeſtr. — Berlin 
(B. v. Hake). Lazareth des Frauen⸗Vereins, Köpnickerſtr. 167. — Berlin 
(Toni Voigt). Heilanſtalt des Frauen⸗ und Jungfrauenvereins — Bernau 
(Ch. Wartenberg. M. Hube. M. Richter. A. Ir miſch. M. Garleb. 
A. Bekel. E. Borchert). Lazareth — Beuthen (Schweſter Angelika, 
Oberin). Garniſon⸗ und Reſervelazareth — Breslau (Dr. Meinecke, Ober⸗ 
Stabsarzt). K. Lazarethkommiſſion — Bromberg (Fantelmann. Ed. v. 
Corſy [2]. Jacoby). Lazareth des Königin Elifabeth- Vereins (Landrä⸗ 
thin v. Reichenbach, geb. Freiin v. Rothkirch⸗Trach). Lazareth des Prin⸗ 
zen Albrecht und Lazareth der Prinzeſſin Marianne v. d. Niederlande — Schloß 
Kamenz bei Frankenſtein (Oberarzt Dr. Sandreezky). Lazareth des Sa⸗ 
mariterſtifts zu Craſchnitz bei Militſch (Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein). 
Kgl. Lazarethtommiſſion — Dirſchau (Sanitätsrath Dr. Preuß). Kgl. S.⸗ 
Verein zur Verpfl. verwund. und kranker Soldaten — Dresden (M. Schmidt 
& Co.) Lazareth zu Kyritz (v. Brandt, Rittmeiſter in Drewen b. K.) Kgl. 
Lazarethkommiſſion in Flensburg (v. Beguelin. Dr. Menſinger). La⸗ 
zareth des Grafen v. Pilati zu Schlegel in der Grafſch. Glatz. Lazareth des 
Grafen Rudolph zu Solms-Laubach, kgl. pr. Oberſt a. D. und Rechtsritter 
des St. Johanniterordens. Lazareth zu Rathenow (L. Kleiſt. v. Born⸗ 
ſtedt — Hohenauen bei Rathenow). Kgl. Reſerve⸗Lazareth⸗Kommiſſion zu 
Jauer (E. Wichmann, Schönermark, Rendant, Striegauerſtr. 33). Kgl. 
Lazarethkommiſſion — Jüterbogk (Fritze, Inſpektor). al 4 ya x 
Königinhof (Oberarzt Freiherr v. Schleinitz) Hauptdepot für die Verwun⸗ 
deten in der e Sachſen — Magdeburg (Witt ge, Major z. D., Delegir⸗ 
ter des königl. Kommiffarius Graf Eberhard au Stolberg-Wernigerode 
Excellenz). Reſerve⸗Lazarethkommiſſion — 8 (Premierlieutenant 
Peterſen, Dr. Langſch, Chefarzt, Dr. Schneider, Kreisphyſikus, 
Grimm, Ober⸗Inſpektor). Kgl. Reſerve⸗Lazarethkommiſſion — Neuruppin 
(v. Schrötter, Oberſtlieutenant, Dr. Schulze, prakt. Arzt, Ram m, Laza⸗ 
reth⸗Inſpektor). Heilanſtalt des kgl. Landraths Hrn. v. Knebel⸗Doeberitz, 
Neumarkt in Schleſ. (Sanitätsrath Dr. Moll). Kommando der 1. 4⸗pfündi⸗ 
gen Batterie, 1. Garde⸗Inf.⸗Diviſion — Prag (veranl. von Frau Marie von 
Keudell). Reſervelazareth — Paſewalk (v. Roggenbuſche, Inſpektor). 
Komité zur Pflege Verwundeter ꝛc. Schwedt a. O. (Dr. Wolff). Johanniter⸗ 
Ordens⸗Krankenhaus — Sonnenburg bei Küſtrin (L. v. Behr). Komite zur 
beſſeren Verpflegung Verwundeter ꝛc. Sorau (Stahl, kgl. Lazarethinſpektor, 
E. A. Müller i. A.) Königl. Reſervelazareth — Sprottau (Hoffmann, 
Lazareth⸗Rechnungsführer). Kgl. Invalidenhaus Stolp (Dr. Weinſchenk, 
90 Oberarzt). Kgl. Reſerve⸗Lazarethkommiſſion — Wahlſtatt (Meinhard, 

berſtlieutenant a. D. Dr. Ballerſtäd, Oberſtabsarzt, Rogahn, Ren⸗ 
dant). Kgl. Reſerve-Lazarethkommiſſion — Wrietzen (v. Gordon, Oberſt⸗ 
Lieutenant, v. Lux mann, Aſſiſtenzarzt a. D.) ꝛc. ar. 


Nur ſolche eklatante Empfehlungen, nicht aber die einzelnen ärztlichen 
Atteſte, ſo hoch ſie auch anzuſchlagen ſind, ſtempeln ſchon ein Fabrikat zu einem 
Heilnahrungsmittel von europäiſcher Bedeutung. Nur wo Ertheilungen von 
Hofprädikaten und Preismedaillen auf Grund der Erzeugniſſe eingetreten find, 
nur dort findet das Publikum die erforderliche Bürgſchaft, daß es etwas wirk⸗ 
lich Werthvolles erhält, nicht aber im Eigenlob, in Veröffentlichung erdichteter 
Auszeichnungen oder wohl gar in Schmähung des fremden Produktes. Die 
Heilwirkung der Hoff ſchen Malzfabrikate iſt erwieſen: der durch fie zur Gene⸗ 


Bekanntmachung, 
betreffend die Meldung der Militär- 
pflichtigen zur Eintragung in die 

Militär⸗Stammrollen. 


durch aufgefordert, ſich in den Tagen 


Vormittags 8 11 uhr, Nachmittags U 


bis 6 Uhr, dziny 


in welchem fie wohnen, perſönl ich 
gung in die Stamrolle zu melden. 


Verpflichtet zur Meldung find namentlich: sg mianowicie: 


1. Alle im Jahre 1847 Geborenen, die alſo im 
Jahre 1867 ihr 20. Lebensjahr erreichen, 


sobiseie zglosili 


sty rok Zyeia, 

2. Alle älteren Militärpflichtigen im 21 — 25. 

Lebensjahre, alſo in den Jahren 1846, 1845, 

1844, 1843, 1842 Geborene, die bei frühe⸗ 
ren Muſterungen 

a) als dienſttüchtig befunden, aber nicht 

eingeſtellt ſind, ö 


b) als zeitig untüchtig zurückgeſtellt find. 


3. Alle bei früheren Muſterungen aus irgend 
einem Grunde Uebergangenen. 
mieni. 

Alle dieſe Militärpflichtigen, ſofern ſie in Po⸗ 
ſen ſich aufhalten, ſind zur Meldung 
verpflichtet — ohne Unterſchied, ob ſie hier ge⸗ 
boren ſind oder nicht. 

Eltern oder Vormünder, deren Söhne oder 
Mündel zur Zeit abweſend, ſind verpflichtet, die 
Meldung für dieſe zu bewirken. 

Befreit von der Meldung iſt nur: 

J. wer die Berechtigung zum jährigen frei⸗ 

willigen Militärdient nachgeſucht und er- 
halten hat, 


bywajacy w 


we otrzymal; 


2. wer von der Departements⸗Erſatzkommiſſion 
als nicht mene ausgemuſtert iſt. 
Melde Atteſte. Bei der Meldung iſt an⸗ 


zuzeigen und durch Atteſte nachzuweiſen: 


a) Name, Geburstag, Stand, Wohnung des 
Militärpflichtigen; 
b) Name, Stand und Wohnung der Eltern 
oder Vormünder; 
€) etwaige frühere Geſtellungen vor einer Er- 
ſatzkommiſſion. 
Der Polizeikommiſſarius = jedem Mel⸗ 
denden einen Meldeſchein, der als Ausweis über 
die richtige Meldung aufzubewahren iſt. 


poda& i atestami wykazac: 


dzicöw lub opiekunöw, 


. wac nalezy. 
Reklamation Wer .. von Mili⸗ Reklamaeya. 
t 


tärdienſt wegen häuslicher Verhältniſſe bean⸗ 


beizubringen. Auf Reklamationen, die zu ſpät 


erückſichtigt werden. §. 56. Militär ⸗Erſatz⸗ 


nſtruktion. 


wojska. 


Ogloszenie, 
tyczace sie zameldowania popiso- 
wych celem zapisania ich w woj- 


skowych listach rodowodowych. 
90 3 ä Weszysey do sluzby wojsko- 
Alle militärpflichtigen jungen Männer w&j ebowiazani mlodzi ludzie 
in Poſen werden auf Grund der Geſetze hier- Pozananiu Way waja sie niniejszem 
na mocy praw, azeby sig w czasie 


vom 15. bis 31. Jan. 1867, od 15. do 31. Styeznia 1867. 


rzed poludniem od godziny 
do 11. i po poludniu od go- 
4. do 6. 


bei dem Polizeifommiffarius des Neviers, celem zapisania ich w li$cie rodowodowéj u 
zur Eintra⸗ komisarza rewiru, w ktörym mieszkaja, o- 


Obowiazanidozgloszeniasie 


I) wszysey, ktörzy urodzili sie wr. 1847. 
a wiec wr. 1867. skonczg dwudzie- 


2) wszyscy star#ä popisowi, 21 do 25 lat 
Zycia majgcy, a wiec urodzeni w latach 
1846, 1845., 1844, 1843. i 1842, ktörzy 
przy dawniejszych popisach 

a) do stuzenia we wojsku za zdatnych| 
uznani, ale w szeregach jeszeze 
mie umieszezeni sg, 

b) jako ehwilowe niezdatni 
postawieni sa w odstawce; 

3 wszyscy pray dawniejszych popisach z ja- 
kiegokolwiek bad powodu pomi- 


Do zgloszenia sie obowigza-|_ 
mi sa wszyscy pöwyZsi, popisowi prze- 
Poznaniu, bez rö2- 
nicy, czy sie tu urodzili, ezy nie. 

Hodzice lub opiekuni, ktörych synowie 
lub mololetni chwilowo nie sa obecni, po- 
winni zameldowa6 takowych. 

Uwoiniony od obowiazku 
zgioszenia sie jest tylko: 

I) kto o prawo do jednoroczn&j dobrowol- 

néj stuzby wojskow6j sie starat i tako- 


2) kto przez departamentowa komisya na 
boru wojskowego jako niezdatny do 
stuzby wymustrowany jest. 

Atesta przy zgloszeniu sie 

potrzehne. Przy zgloszeniu sig nalezy 


a) imie i nazwisko, dzien urodzenia, stan, 
mieszkanie popisowego, 
b) imie i nazwisko, stan i mieszkanie ro- 


c) czy popisowy qu dawniéj sie stawil 
przed komisyg departamentowg. 
Komisarz policyjny udziela kademuzgta- 
szajacemu sig karteczke meldunko wa, ktöra 
jako wykaz z prawdziwego zgloszenia zacho- 


Kto z powodu sto- 
sunköw domowych uwolnienia od stuzby woj- 
ſprucht, hat dieſes bei der Meldung anzuzeigen skowej sie domaga, powinien to oswiadczyé 
und die zur Rechtfertigung nöthigen Beweiſe przy zgloszeniu sig 1 dowody do usprawie- 
. dliwienia swego prawa potrzebne zto2yd. 
angebracht oder unvollſtändig find, kann nicht Na reklamacye za pozno zanoszone lub nie- 

dostatecznie udowodnione, nie moe byé 
miany wzglad, $. 56. Instr. wzgledem naboru 


Folgen der Nichtmeldung. Wer zur 


oder Gefängniß bis 8 Tagen beſtraft. 
Beſondere Vorladungen 
erfolgen nicht. Niemand kann ſich mit dem 


daß die Aufforderung ihm unbekannt geblie⸗ 


ben ſei. 
Poſen, 7. Januar 1867. 
Königl. Polizei-Präſident. 


von Bärenſprung. 


röcke zur Anfertigung in der Werkſtatt des 1. werden. 

Niederſchleſiſchen In . Nr. 46. 

in Empfang nehmen. Das Arbeitslohn prof gemacht. 

Rock beträgt 1 Thlr. 5 Sgr. Zur Legitimation 

iſt die Karte des Revier⸗Kommiſſarius erfor⸗ 

derlich. 155 
Die Bekleidungs-Kommiſſion des 
1. Niederſchleſiſchen Infanterie— 

8 Regiments Nr. 46. 
Handelsregiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 719. 

eingetragene Firma Julius Laſch zu Poſen 

iſt erloſchen und im Regiſter heute gelöſcht. 
Poſen, den 3. Januar 1867. 

Königliches Kreisgericht. 

EN I. Abtheilung 


— - 
Auktion. 

Am Mittwoch den 16. Januar d. J. 

5 Vormittags 11 Uhr 

ſollen auf dem Dominium Was OowO 160 

Schock gute Hopfenſtangen, zwei Reitpferde — 

Rappenſtute und Fuchswallach — und eine Roth⸗ 

ſchimmelſtute öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 

den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Grätz, den 7. Januar 1867. 
Königliches Kreisgericht. 


Salarienkaſſen⸗Verwaltung. 


vier Eſel 


Bekanntmachung. 
Eichenrinde⸗Verkauf 
in der Königlichen Forſtinſpektion 
Poſen-Birnbaum. 

a) Königliches Forſtrevier Mauche: circa 
170 Centner Rinde von etwa 160jährigen 
Eichen, 

b) Königliches Forſtrevier Bolewice, Be⸗ 
lauf Duſznik, circa 108 Centner Rinde von 
2030 jährigen Eichenſtockausſchlägen, da⸗ 
her meiſt Spiegelrinde. 

Termin zur Verſteigerung für beide Reviere: 
N . 1 E E 

Wollſtein, den 7. Febr. 1867, 
Nachmittags 3 Uhr 
im Roe ſchen BL 
Licitations⸗Kommiſſarien reſp. die König: 
lichen Oberförſter Herr Wenrmeyer zu 
Mauche bei Altkloſter und Herr Sehaeffer 
zu Bolewice bei Neuſtadt b. P., welche bezüg⸗ 


L 


Inferate und Börfen-Nacjrichten. 15 


r Ni t Skutkimiezgloszenin sie. Kto 
Meldung verpflichtet ift und dieſelbe verabſaumt, do zgtoszenia sie obowigzany jest a takowe 
wird laut Verordnung der Königl. Regierung zaniedbuje, podpada na mocy rozporzadze- 
vom 15. Dezember 1859 und 8. 168. der Mili⸗ pia krölewsk6j regencyi 2 duia 15. Grudnia 
tärerſatz-Inſtruktion, mit Geldbuße bis 10 Thlr. 1859. r. i. §. 168 Instrakeyi wzgledem na- 
boru wojskowego, karze pienięzuej az do 
ur Meldung tal. 10 lub wiezienia az do dni 8. 
nand | Osohne wezwanie do zglo- 
Einwande ſchützen, daß er nicht vorgeladen oder jszenia sie nie mastepuje. Nikt 
nie moZe sig zaslonic wymöwkg, Ze nie bylſ iin Kroto i ch in 
wezwany lub o wezwaniu sie niedowiedzial. 2 
Poznan, dnia 7. Styeznia 1867. 


Krölewski Prezes policyi. 
v. Bärensprung. 


Schneidermeiſter und Geſellen können Waffenspliche vorherige Anfragen gern beantworten zeln verpachtet werden. Das Nähere iſt 
Bedingungen werden im Termine bekannt 


Poſen, den 23. Dezember 1866. 
Der Königliche Forſtinſpektor. 
Alle deutſchen Einwohner des 
Sehrodaer Kreiſes ladet zur 
Beſprechung betreffs der Wahl eines 
Kandidaten zum Norddeutſchen Par- 
lament auf den 14. d. Mts. 
im Hötel Bierhold zu Sehroda 
um 11 Uhr Vormittags ergebenſt ein. 


Schroda, den 9. Januar 1867. 


2 
Auktion. 
Dienſtag d. 22. Januar 1867 
Vormittags von 11 Uhr ab, 

ſollen im gerichtlichen Auftrage durch den unter⸗ 
zeichneten Auktions⸗Kommiſſarius auf dem Do⸗ 
minium PPasowo, Kreis Buk: 

ein ausrangirtes Reitpferd, fünf Foh⸗ 

leu, eine Kuh, 20 Stück Jungvieh undd 


öffentlich an den Beſtbietenden verſteigert werden. 
Grätz, den 8. Januar 1867. 


Auktion. 


Freitag den 11. d. Mis. früh 9 Uhr werde 
ich im Auktionslokale Wronkerſtr. Nr 4. 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold und Silber⸗ 
ſachen, wollene Waaren, Cigarren, Arak u. ſ. w. 
öffentlich verſteigern. 

Manheimer, k. Auktions-Kommiſſar. 


Woll-Anktion! 


Im Auftrage des hieſigen kgl. Kreisgerichts 
werde ich Dienſtag den 22. d. Mts. früh 10 
Uhr die zur Y. Eräünfeiaihen Konkurs: 
maſſe gehörige Dominial-Wolle, etwa 57 
Centner, im Laden Wronkerſtraße Nr. A.] hiermit bestens zur freundlichen Auf- 
öffentlich verſteigern. 

wig 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


ſung Gelangte, zollt ihnen dankbar ſeine Anerkennung, indem er ſie allen ähn⸗ 
lich Leidenden weiter enppfehlt 0 x = 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner- 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz Extrakt⸗Geſund⸗ 
eitsbier, Malz» Gejundheits Chokolade, Malz Geſundheits⸗ 
hokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz- Zucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons ꝛc., 
halten ſtets Lager in Poſen die Herren Sehr. Plessner, Markt 915 
und Herrmann Dietz, Wilhelmsſtraße 26. 


Angekommene Fremde 
vom 10. Januar. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Lutomski aus Gor⸗ 
chen, Fürſt Sulkowski aus Reiſen, v. Labinski aus Rakoniewice und 
v. Porankiewiez aus Beleno, Privatier v. Zytowski aus Dresden, Ho⸗ 
telier v. Waliſzinski aus Pleſchen, Kaufmann Neumann aus 5 
Fabrikbeſitzer Behrendt aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Sawitzki aus Rybno und v. 
Garczynski aus Popkowo, die Landwirthe Voge aus Oſtrowo und Bo⸗ 
jakiewicz aus Chwalibogowo, Lieutenant v. Burghoff aus Rogaſen. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Lippmann aus Berlin, Schenk 
aus Breslau, Winkler aus Stettin und Franz aus Wien, Gutspächter 
Szulczewski aus Kopaſzyn, Stabsarzt Dr. Kuznicki aus Gneſen, Bau⸗ 
meiſter Klein aus Stralſund, die Tuchfabrikanten Sommer und Böhm 
aus Sorau. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Holzbauer aus Weißkirchen, 
Büchting aus Glogau, Köhler aus Chemnitz, Normann und Herz aus 
Schneidemühl, Alexander aus Hamburg, Thönemann und Dormitzer 
aus Berlin, Fräul. v. Winterfeld aus Mur. Goslin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die ee Artrens und Gotthelf aus 
Berlin, Wagendorf aus Elberfeld, Thomas und Kobieki aus Breslau, 
die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Wierzonka und Jacobi aus 
Trzianka. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Siemigtkowski 
aus Borek, Graf Kwilecki aus Kobelnf Ä En v. Rozdrafzewsta aus 
Kaliſch, v. Manicki aus Strzalkowo, Fabrikant Neubauer aus Magde⸗ 
burg, die Kaufleute Nimmhoff aus Halle und Michael aus Leipzig. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kucharski aus Schrimm und Wollenwe⸗ 
ber aus Köln, Paſtor Sauer aus Kutſchkau, Rentier Ullmann aus Ber⸗ 
lin, die Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotnik und Nitze aus Chwal⸗ 
kowo, die Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz und Klug aus 
Rabowice, Sr Stefanski aus Cerekwice, Partikulier Ruge aus 
Krotoſchin, Maler Grunwald aus 80 „Frau Wackermann aus Roga⸗ 
ſen, Frau Reißner nebſt Familie aus Goſtyn. 

BAZAR. Die 0 Radonski aus Kocialkowo gorki, Blociſzewski aus 
Przeelaw, Niegolewska aus Niegolewo, Zakrzewski aus Lubin, Turno 
nebſt Familie aus Obierzierze, Suchecki nebſt Familie aus Polen, Zych⸗ 
linski aus Targowa gorka. 

ab PARIS. Probſt Kubicki aus Kiſzkowo, Kommis Sypniewsti aus 

iotrowo. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kempner aus 
Spremberg, Zuker aus Bromberg, Gottgetreu aus Czarnikau, Lipp⸗ 
mann aus Santomysl, Goltz nebſt Frau aus Gneſen und Frau Kuttner 
aus Wreſchen, Gutsbeſitzerin Frau Haaſe aus Zerkow, Geiſtlicher Feiſt 
aus Buk, Rentier Proffe aus Pinne. 


In einer Provinzialſtadt der 


ro⸗ 
vinz Poſen, mit Garniſon it et 
im beſten Betriebe befind- Brau 
rei mit Inventarium Ramilienver- 
hältniſſe halber ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere beim Gaſtwirth Lie big 


Zwei Güter im Kreiſe Mogilno, im 
Flächeninhalte von 2200 und reſp. 1200 
Morgen ſollen zuſammen oder auch ein⸗ 


zu erfahren bei dem Rechtsanwalt Ven- 
necki in Poſen. 
Ein Gartengrundſtück 

mit circa 7 Morgen Gartenland; vollftändigen 
Gebäuden, nebit Wiefe und See, worin die 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei ſeit Jahren mit 
Erfolg betrieben worden, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Darauf Reflektirende gehalten nähere 
Auskunft durch den Schiedsman‘ 
theus in Schwerſenz. 


0 nd .. * ” 
Geſchäfts⸗Verkauf. 
Mein ſeit einer Reihe von Jahren mit 
dem beſten Erfolge betriebenes 
Mannfaktur- u. Damen -Mäntel- 
. Geſchäſt. 
das ſich einer ut, beabſicheig und guten 
Kundſchaft erfreut, beab ichtige ich, wegen 


O. Muller. 
Ru 13 kowo. 


Umzugs nach Berlin, baldigſt zu überge⸗ 


ben. Zur Uebernahme iſt nur ein kleines 
Kapital erforderlich und belieben Reflektan⸗ 
ten ſich direkt an mich zu wenden. 
Ferdinand Schlesin 
Bromberg, Friedrichsſtr. 59. 


er. 


Zum Frühjahr dieſes Jahres beabſichtige ich 
in meinem, nahe dem Bahnhofe gelegenen Ge⸗ 
bäude, eine Doppelbier⸗ Brauerei einzurichten; 
ein kautionsfähiger Brauer wird als Pächter oder 
-[Theilnehmer dazu geſucht. Darauf Reflektirende 
möchten ſich melden bei E. Becker in 
Schneidemühl. 


Bock’s Hötel 
Wellstein, 


früher 
zum grünen Baum, 


nahe der Post, neu erbaut und com- 
fortabel eingerichtet, empfiehlt sich 


Lehmann, 


Mazheimer, nahme. 


\ 


Hrn. Mut- 


D 
* 


Märkisch-Posener Eisenbahn. 


„ Durch Allerhöchste Cabinels-O®rdre ist die Aulage der 
Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung von 
Bentschen über Züllichau und Crossen nach Guben C 
solbe stellt sich 


) in der Linie Posen-Guben als das ueentbehrliche Glied 
einer gossen Verbindungskellte dar, welche, so- 
weit sie neu sich einfügt, u Cdln anfängt und über Mus- 
sel, Halle, Guben, Posen nach Thorn, be- 
ziehungsweise Warschau gehend, in Petersburg ausmün- 
den wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 


und auf der Strecke von Guben nach Halle von der Magdeburg-Leipziger 
Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt und voraussichtlich gleichzeitig mit der 


Posen-Gubener Bahn eröffnet werden wird; der Weg vor War- 
schau bis Cöln wird dadurch um etwa 30 
Meilen abgekürzt. 

2) In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer Ab- 
kürzung von 6 Meilen die direkte Verbindung beider Städte 
und für die Verbindung Polens und Russiands mil 
Berlin und HRımburg as dringend geboten erkannt worden. 

3) Auf der Strecke von Züllichaw bis Krossen ist dieselbe zur Auf 
nahme der längst projektirten Bahn von Liegnitz über Glogau, Neu- 
salz nach Grünberg bestimmt, welche die nothwendige Fortsetzung 
und Ergänzung der EBEN e Freiburg- Franken- 
stein-Liegnilzer Bahn vildet und für die Weiterfüh- 
rung der Niederschiesischen Kohlen von der grössten Wich- 


tigkeit und als ein dringendes Bedürfniss von der Staats- 
regierung anerkannt ist, 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000 Stamm-Actien a 80 Procent, 


Thlr. 500,000 5proe. Stamm-Prioritäts-Actien 
a 95 Procent 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 % baar oder in Cours habenden 
ffekten zu deponiren. Die v erzinsung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Stamm- 


Actien und 5% bei den 8 ’rioritä i i i N i 
- o bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- 
ung, Vollzahlungen sind statthaft. 2 


Die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 


— ri Be es Dre 
n 2 8 E 2 | zu beziehen. Preis 5 Thlr. 1 
| ren Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig.]! Comentars Das Kgl. Preuss. priv. u, concess. 
* D 4 1 nr N « / 1 9 pa k 2 
f E 5 45 n in Frankfurt a. M. Haarfärbe⸗ Damen -Placements- Comtoir, 
1 % Mende in Frankfurt n. O. mittel, dessen Vorsteherin die Fr. Baronin v. 
5 I. Hahle in ‚Cassel: a Flacon N . in Fr giebt sich die 
f Starknar :. = ie vorzüglichſte Ehre, den hohen und geehrten Herr- 
i einhold Steckner in Halle a. 8. gegen söhaften en (Deutsche 
\ Hirschfele & W uf . N 4 Haare, Bart und . 105 ee 8 \ Et 
1 Ol in Posen. W Augenbraunen in Französin, Engländerin u. Schwedin), 
| F, W Krau N & Ü BR { — N jeder für das Ge⸗IIso wie Bonnen der verschiedenen Län- 
BE 3 Se omp. Bankgeschäft in 10 N Wii Ba nen ber der, mit nur besten Zeugnissen guter 
. N MN. BA Tiebigen Nuance ſo⸗ EEE PERL 5 4 
ee » Berlin. | 5 5 Für zu fe Das e iſt pi ur ee 8 
0 1 k a a der Firma geſiegelt, welches ſehr zu ber fi 7 n 
ng ntionnle Maſchinen⸗ Ausſtellung und Markt A achten bitten 2 8 Alsuch. Damen, sich mit Vertrauen an 
vr „Dreslauer landwirt aftli FRE f a rientaliſches f die Vorsteherin zu wenden. 
jährigen günftigen Erfolgen auch in . ‚Serein wird nach dreis] Enthaarungsmittel, Jügersirasse 63. 
: am 2., 3 d 7 ) 5 und zwar 2 Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden [ Ober- Inſpektor⸗ Stelle. Au möglichſt 
in Breslau eine rl A. und 4. Mai e. ; Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗Ibaldigem Antritt wird für ein Rittergut in der 
landwirthſch große 2 usſtellung und einen Markt von] teten Hautſtellen Haare, die man zu be Neumark ein erfahrener, ſicherer Landwirt) — 
Maſchin Altlichen, auch forſt⸗ und bauswirthſchaftlichen eiligen pausch. Die dei dem ſchonen Ge, wenn auch verheirathet — geſucht. Derselbe foll 
Di en mud Geräthen veranſtalten chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ durch feſtes Gehalt und Tantieme (bei freier 
f ie Mark ordnung und Forr Au iR 3 ſpuren, zuſammen gewachjenen Augen: Station oder Deputat) ein hohes Einkommen 
zeichneten Gene alfefretä, EN Formulare zur Anmeldung find bei dem unter-“ braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da= beziehen. Näheres durch Götſch's landwirth⸗ 
Ein Stand ar S8. Korn in Empfang zu nehmen. durch binnen 15 Minuten beſeitigt. ſchaftliches Büreau in Berlin, Linden⸗ 
* mien werden! iche 8 iſt auch für bedeckten Raum nicht zu entrichten. Prä⸗ 4 Babrif Dr Co. in Berlin, Straße 89. . 
. e r. t ertheilt. Be beindet ſich in Ein junger Mann, mit guten Scultenntriffen 
2 perſitio * 4 N * 1 \ 4 er iſchen Sur r 6 8 
Ar Fablitanten des ur ga in Lohnerk hier, Büttnerftr. 34, empfohlen [A Poſen bei Deren Herrin. iat Wap . weden ud geh vol 
Markt zu wäh len In⸗ und Auslandes werden hiermit eingeladen, dieſen f oegelin Bergſtraße 9, Ecke Leon Cabel in Gzarnitan. 
Anmeldunge . 78 I der Wilbelmaſtr. Für ein herrſchaftliches Haus auf dem Lande 
Bres! are er a bis zum 1. April entgegen genommen. — ..... wird ein anſtändiges evangel. Mädchen geſucht, 
Die 8 Aal den a 1867. Durch minäfteriele Berfügung iſt mir geftattet el 10 fee Fuse Enger Br wo 
men- 8 N 1 worden, mein Fabrikat, Esprit de hauneton“öffent⸗]Jmöglich die feine Küche verſteht und Zeugniſſe 
N. Seiffert usftellungs a ee ER, lich ala endes zu verkaufen, dafelbe ihrer Brauchbarkeit aufweiſen kann. Näheres 
= ? S . jedoch nicht als Heilmittel gegen rheumatiſche unter 4. 2. poste rest. Mur.⸗Goslin. 
. (Breslau, Gartenſtraße 18.) ac ge 35 a e 55 Ein beider Landesſprachen mächtiger 
Ewa Tara — ae: elche erlagen von dieſem Artikel überneh⸗]; ee 5 ; ſofort U 
Zu i M 2 z a ee en mir ihre Ada junger Mann findet als Lehrling ſofort Un⸗ 
Der in ch tvieh⸗ Sat arkt an Breslau. e mur ihre Adreſſen und Re- terkommen in der Deſtillation von Moritz 
Pferde, für Rindvi re abzuha tende Zuchtviehmarkt für Voll- und Halbblut⸗ Der Kaufmann Freese Ernss |Fulvermarm in Oſtrowo. 
1 Mai en a0 Wan eiae und Vollblut⸗Schweine wird am in Landsberg a. W. Eine Wirthin, beider Landesſprachen 
. „dveranſt und Tages darauf den Ausſtellern Gelegenhei Nee eee mächtig, wird von einer deutſchen Herrſchaft zum 
gg = Thiere auch im Wege der Auktion zu a 9 heit geboten Neunaugen⸗Offerte. 5 April BR, Adreſſen — AI 155 
n Di ſi 8 R N 8 zelt ich f iche S Zeugniſſe find an das Dom. Serodka bei 
Einlad elenigen, welche ſich an dem Markt betheiligen wollen, ergeht die Soeben erhielt ich noch eine feifche Sendung nn zu ſenden, 
inladung, bald und ſpäteſtens bis zum 1 April d : Neunaugen und verſende dieſe per Schock mit A TE TS TEE 
ſtellende i i N 2 April d. J. die aufzu⸗2—3 und 4 Thlr. 10 Sgr., letztere ganz groß] Geübte Waͤſchnätherinnen, die zugleich tüch⸗ 
n Thiere bei dem Vorſtande anzumelden. Dieſe ? l — 85 
lich erfolgen und Nachſtehen des . ieſe Anmeldung muß ſchrift⸗(Eleppanten), in Yı , 2 bis 10 Schock. tige Maſchinenarbeiterinnen find, finden ſofort 
' n achſtehendes enthalten: Race, Geſchlecht arbe, Ab Briefe werden franko erbeten. dauernde und lohnende Beſchäftigung Büttel 
Alter d Age 5 hlecht, e, Abkunft 
D 195 es Thieres etwa nöthig erſcheinende Bemerkungen; Name des Ausſtellers, Betrag gegen Nachnabmz. Pe ſtraße 15., parterre rechts. 2 
5 angabe und Unterſchrift des Anmelders. Formulare hierzu ſind bei d 5 5 e d Bu Ein kautionsf. Landwirth, deutſch auch 
wirthſchaftlichen Vereinen Kr Provinz 1 We eic en ei den land Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. poln. fpr., ev., 33 Jahr alt, verh. (2 Kind.), ſeit 
haben. zeichneten Vorſtande zu Eine Sendung vorzüglich ſchͤnen 50 beim Fach, im Befig vorgügl Beugnife, 
i N 77 4 „gor doi x deſſen Frau auf Verlang. d. Milchwirth. über- 
10 e Si Anmeldungen werden Anerkenntniſſe und Cavenzſcheine, welche Magdeburger Weinſauerkohl Sühne Hat Kon die Mobilmachung feine Eri- 
a ee ee empfing ſtenz verloren. gene Herrſchaften werden 
x age ſe iſt von den Ausſtellern anzuzei ö ſreundl. erſucht um Anvertrauung einer Stel⸗ 
Auktion geſtellt ar ü en Ausſtelle zuzeigen, welche Thiere zur 1 E’romm lung f. bald, 1. April od. 1. Juli. Adr. auf 
h in Beitrag zu den Koſten des Unternehmens wird für jedes Mark Sapiehaplatz 7 8 d. Balg fn erſah „ 
1 gebrachte Thier na Maßgabe der näheren Beſtimmungen, welche die Marttord⸗ Friſche fette Kiele Epen 5 Speck · E 


nung en — 5 erhoben werden. Breslau, am 3. Januar 1867. 
orſtand des ſchleſiſchen Zuchtvieh-Marktvereins. 


„Indem ich hiermit meine Ueberfſedel - ES 
i Auf 1. Hypothek eines Landgutes 


Koften nach Kurnik an rſiedelung von 
Publius kennen Woßlimolic Des gehen bei Poſen werden 400 Thaler 
gewünſcht. Zu erfragen in der Ex⸗ 


en des geehrten 
pedition dieſer Zeitung. 


Wojciechowski, 


7 


— Hleiderreinigungs-Anstalt a 


von A. . Is dne, Schueidermeister, Wilhelmstrasse 26., gegenüber der Post, 


empfiehlt sich zur sauberen Fleckenreinigung, Renovirung und Modernisirung sämmtl.| ” 


Herrengarderobe. Preise billig. 


Kiefern Baur, Schirr- und Brennholz 
verkauft meiſtbietend am 18. Februar um 
9 Uhr früh das Dominium Skoraczeww 
bei Kions. 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen 
in gelber und auch weißer Gattung, den Scheffel 


zu 7½ Thlr., die Metze zu 15 Sgr., verkauft 
©. Heinze, Vorwerksbeſitzer in Klecko. 


100 Stück 
ſtarke geſunde Hammel zur 
Maſt kauft das Dom. G- 


lenein bei Poſen; bezügliche 
Offerten erbittet 5 


Baeuther. 
Am 18. Januar 
1867, Mittags 12 Uhr, 
werden auf dem Rittergut 
Saatel bei Barth aus 
der bekannten Vollblut⸗ 
Stammheerde 


90 zweijähr. Merino⸗ 
Kammwoll⸗Böcke 
per Auktion verkauft. 
Auktions⸗Regiſter vom 15. 


November ab. 
Holtz-Saatel. 


Saatel liegt an der Chauſſee von 
F 
ö Auf dem Dominium 
Woynitz bei Alt- 
Boyen ſtehen noch 6 
f Stück zweijährige Böcke 
herabgeſetzten Preiſen zum Ver— 


Moll: und Geleaal, Aalbrik⸗ 
ken, geräucherten Lachs, An⸗ 
chovis, Sardines a Uhuile, 
Moll: und marinirte Heringe in 
holländiſcher Senf-Sauce, ruf). 


ſowie friſchen Algier⸗Blumenkohl 


empfing P. Pr omm, 


eee? 


Am 28. dieses Monats 


Gewinn-Ziehung 1. Klasse Königl. 
Preussischer 


25 5 2 
Osnabrücker Lotterie. 
Hierzu empfehle Originalloose 
1, & 3 Thlr. 7½ Sgr., ½ a 1 Thlr. 18 

Sgr. 8 Pf. 
Gefällige Aufträge erbittet 
und direkt die 


Königl. Hanpt-Kollektion 


A. Molling Hannover. 
eee 


Eine moͤbl. Stube ſogl. od. zum J. zu bez. bei 
A. Lange , Friedrichsſtr. 33. im Hutgeſchäft. 


umgehend 


0 pfe ume 9 uagsısdunyarz oyoruny | 


n #0 Fort nach Entscheidung. 


Eine freundl. Kellerwohn. vornh., (2 Stuben 
u. Keller) find z. 1. April zu verm. St. Martin 78. 

Kl. Gerberſtr. 4. iſt! Parterrwohn., 3 Stuben, 
Küche, auch noch mehreres Nöth. dazu zu verm. 

Waſſerſtraße 17. iſt im Vorderhauſe eine 
Wohnung, ſich zum Laden eignend, und eine 
Wohnung von 2 Stuben und Küche im Seiten⸗ 
gebäude (im 2. Stock) ſofort zu vermiethen. 

Ein evang. Hauslehrer, muſikal., auch lat. 
u. franz. Unterricht ertheil., ſucht zum 1. April 
c. Stellung. Gef. Offerten sub A. 2. C. 
franco übernimmt die Exped. d. Ztg. Zi 

Eine Wohnung, aus 2 Stuben beſtehend, iſt 
zu vermiethen Waſſerſtraße 2. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 6. 

iſt eine Wohnung von 6 Zimmern mit Zubehör 
zu vermiethen . 1 
Mühlenſtr. 20. iſt eine möblirte freund⸗ 
liche Stube mit Bett zu vermiethen und gleich 


5 
ae 


bücklinge empf. Aelsehofp, Kramerfte.|, Eine deunſcpe Grpieherin, melde der 


Eine große Sendung Wildpret, 
als: Rehe, Dice, Haſen und Reb 
hühner empfing 


F. Fromm, 


Sapiehaplatz 7. 


iſt, recht gut Klavier ſpielt, mehrere Jahre Vor⸗ 
ſteherin einer höheren Töchterſchule war, ſucht 
⸗ſeine Stelle als Schulvorſteherin oder Lehrerin. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein unverh. Nevierjäg utſch), ſucht 
bald oder 1. April 1867 ein anderweitiges Un: 
terkommen. Nähere Auskunft in der Expedition 
d. Zeitung. 


Sardinen, Aſtrach. Schooten, 
holländiſche Schneidebohnen, 


franzöſiſchen und polniſchen Sprache mächtig 


Ein ordentlicher und 8 1 51 65 kann 
bei mir als Hausknecht ſofort eintreten 
ei mir als Hausknech 1 G. Frage. 
Verloren. 
Vom alten Markt bis Halbdorfſtraße ift 
geſtern ein beſchriebenes Heft nebſt inliegender 
Zeichnung verloren worden, welches gegen ange⸗ 
meſſene Belohnung Halbdorfſtraße Nr. 15. ab⸗ 
zugeben iſt. A. Spiller. 


C. Ed. Pathe's 
Muſikalien-Leihinſtitut, 


Poſen, Halbdorfſtr. 7. 
Der Gabelsberger Stenographen⸗ 
Verein 
beginnt Anfang nächſter Woche einen neuen 
AAnterrichtskurſus 
Das in die Vereinskaſſe zu zahlende Honorar 
beträgt 2 Thlr. Anmeldungen nimmt der Vor⸗ 
ſteher des Vereins, Referendar Kreidel (im 
Odeum, Parterre) an. 
Familien ⸗ Nachrichten. 
Unſere am 4. Januar d. J. ſtattgehabte Ver⸗ 
lobung beehren wir uns hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. — 
Emma Herzer. Otto Vetzel, Oberamt⸗ 
mann und Deichhauptmann. 
Nakel. Großdorf. 

Die Verlobung unſerer Tochter Vaukine mit 
dem Photographen Herrn Oswald Löwenthal 
zeigen Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung ergebenſt an. 

Poſen, den 10. Januar 1867. 

5. Saliski und Frau. 


Entbindungs- Anzeige, 

Am 7. d. Mts. früh, wurde meine liebe Frau 
Pauline geb. Nadt von einer muntern Tod: 
ter glücklich entbunden. 

Wreſchen, Januar 1867. 

Hermann Nadt. 
Die geſtern Abend 7¼ Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Alwina 
geb. Stüber von einem gefunden Knaben beehre 
ich mich hiermit anzuzeigen. 

Poſen, den 10. Januar 1867. 

eat. . Lehman. 

Montag am 7. früh 5 Uhr, entſchlief nach kur⸗ 
zem Leiden unſer innig geliebter Gatte u. Vater 


Adolph Schoening 


im 50. Lebensjahre. 

Dies zeigen wir allen Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt und um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt an. 

Lagiewki bei Miloslaw. 

Die Hinterbliebenen. 


Heut Morgen 7½ Uhr wurde uns unſer jüng- 
ſtes Söhnchen nach 60ſtündigem Leben wieder 
durch den Tod entriſſen. Tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden dieſe Anzeige. 

Poſen, den 10. Januar 1867. 

Carl Hartwig und Frau. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Fräul. Clara ar in 
Wolgaſt mit dem Dr. med. Landois in Greifs⸗ 
wald, Frl. Bertha Lange in Potsdam mit dem 
Prediger Karl Riehl in Blieſendorf, Frl. G. v. 
Hergberg mit dem Kaufmann Phil. Braune in 
Danzig, Frl. Th. Keil in Brünn bei Eisfeld mit 
dem Amtmann Ad. Guerike in Neu⸗Beſow in 
Pomm., Frl. Agnes Müller in Görlitz mit dem 
Major a. D. Baumann in Berlin, Frl. Anna 
Keſer mit dem Hauptmann A. Mutſchlechner in 
Kolberg. 

Geburten. Ein Sohn dem Lieut. Guttzeit 
zu Colberg, dem Freiherrn von Carnap⸗Born⸗ 
heim in Altlaube, dem Paſtor Knuſt in Daber⸗ 
kow, dem Premierlieut. v. Maſſenbach in Coes⸗ 
eld. — Eine Tochter dem Frhrn. v. Blomberg 
in Liebthal, dem Hrn. v. Brankenburg in Kal⸗ 
tenhagen, dem Oberſt v. Borries in Hanau, dem 
Superintendenten Schliep in Wollin, dem Pre⸗ 
diger und Rektor Voigt in Templin. 


Stadt⸗Cheater. 
Donnerſtag. Zum Benefiz für Frau Emma 
Müller. Die Räuber auf Maria Culm, 
oder: Die Kraft des Glaubens. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akt. von H. Cuno. Zum Schluß: 
Auf Verlangen: Das gute Lieſel und das 
böſe Gretel. Mährchen in 3 Abtheilungen 
von Görner, dargeſtellt von Kindern. 

Freitag. Vierkes Gaſtſpiel des Hrn. Roger, 
kaiſerl. franzöſiſchen e Zampa, 
oder: Die Marmorbraut. Oper in 3 Auf- 
zugen. Muſik von Herold. Zampa, Herr Roger. 

In Vorbereitung: Die Juden von Worms. 
Volks⸗Schauſpiel mit Geſang in 5 Abtheilun⸗ 
gen von Th. Gaßmann. 


Lamberts Salon. 


Sonnabend den 12. Jannar 


großer Masken - Ball 


(mit und ohne Maske). 
Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 15 Sgr., 
Billets ſind auch vorher 
ſelbſt, bei dem Herrn Re⸗ 
ſtaurateur F. W. Dorn am alten Markt, 
und Becker im Rathskeller, und dem Masken⸗ 
verleiher Herrn Kaliſcher in der Waſſerſtraße, 
12½ Sgr., für Damen a 7½ Sgr., 
Maskenaͤnzuge find in der Garde 

Demaskiren nach Belieben 
Jeam neee. 


Fischers Salon. 
Sonnabend den 12. Januar großer 
Maskenball mit und ohne Masfe, 


für Damen 10 Sgr. 
bis 5 Uhr im Lokale 


für Herren a 
zu haben. 
robe zu haben. 


Entrée 7 Sgr. 6 Pf. für Herren, Da⸗ 
men frei. Anfang 7 Uhr. 


* 


0 
N 


1 E 29 bz., 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 10, Januar 1867. (Woltl's telegr. Bureau.) 


Not. v. 9., v. 8. Not. v. 9. v. 8. 

Roggen, höher. | Fondsbörſe: Fonds feſt, Aktien matt. 
Jan.⸗Febr. 574 5638 563 Amerikaner. . 768 764 77 
April⸗ Mai. 568 565 5 Staatsſchuldſch. 84 8 844 

Spiritus, höher. Neue Poſener 4% N 
Jau Nor. de de 1168 Pfandbriefe der 8e 884 
April⸗Mai . 175 | 174 |174 af Banknoten 81 |81 | 814 
NRubol, feſt. Ruff. Pr.⸗Anl., a. 92% 93 93 
Jan.⸗Febr. 12 114 12 do. do. n. 868 87 863 
April⸗Mai 127 12½ 12% 


| 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 10. Januar 1867. (Mareuse & Maas.) 


Not. v. 9 Not. v. 9. 

Weizen, flau. 5 Nüböl, ftille. 

ar 86 87 nher 115 | 11% 
Frühjahr 871 88 April⸗ Mai 12} 1255 
Mai⸗ Juni 875 88 Spiritus, matter. 

Noggen, matter. err 164 164 
Jama 54 54 Frühjahr. 165 164 
Frühjahr 55 554 Matluni......- 17 177 
Mai⸗J uni 555 | 554 | 


Pörſe zu Poſen 
am 10. Januar 1867. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 885 Gd., do. Rentenbriefe 894 
Gd., do. 5%, Kreis⸗Obligationen 98 Br., do. 5% Obra⸗Meliorations⸗Obli⸗ 
en 98 Br., do. 44%, Kreis- Obligationen 89% Br., polniſche Banknoten 
804 Gd. 

4 Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Jan. 514, Jan. Febr. 513, 
Febr.⸗März 514, März⸗April 513, Frühjahr 51%, April⸗Mai öl}. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 9000 

Quart, pr. Jan. 15%, Febr. 158, März 16, April 166— , Mai 1631, 


Juni 164. — = 
Produkten = Börfe. 

Berlin, 9. Jan. Wind: Sid. Barometer: 277, 
Früh 3° +. Witterung: Milde, angenehme Luft. 

Durch flaue Berichte von außerhalb iſt heute auf die Stimmung für Rog⸗ 
gen in ſehr nachtheiliger Weiſe eingewirkt worden. Verkäufer waren zahlreich 
und mußten alsbald weſentlich herabgeſetzten Preiſen ſich fügen, es kam dann 
aber zu guten Umſätzen. Nahe Lieferung war ſchließlich beliebt, weil Waare 
zu feten Preiſen gern gekauft wurde. 

Rüböl ſtill und matt. a 

Spiritus kaum billiger erlaſſen, doch nicht hinreichend beachtet, um ſei⸗ 
nen Werth voll behaupten zu können. i 

Weizen: Termine niedriger und flau. 

Hafer: Termine in feſter Haltung. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70—88 Rt. nach Qualität, feiner gelber 
märk. 88; Rt. frei Haus bz., weißer poln. 86 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. Jan 82 
Rt. Br., Frühjahr 84 u 834 Rt. verk., Mai⸗Juni 84 Rt. verk., IJunt- Juli 
844 Rt. verk. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 57 a 58 Rt. nach Qualität bz., Jan. 504 
a Nag Rt. verk., Jan.⸗Febr. 505 Rt. verk., Frühjahr 56 a 5 a 56 Rt. 
verk., Mai Juni 56 a a g Rt. verk., Juni⸗Juli 564 a 4 Rt. verk., Juli⸗ 
Auguſt 56 a 55 T Rt. verk. 

Gerſte loko pr. 1750 gr 45—52 Rt. nach Qualität. 

Fat 2 loko pr. 1200 Pfd. 26—29 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 273 Rt. 
an. 277 Rt. nominell, Jan.⸗Febr. do., Frühjahr 288 u 3 bz., Mai⸗ 

i⸗Juli 293 Br., 29 Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


waare do. 

Rüböl loko pr. 100 To. hie Faß 124 Rt. Br., Ian. 12 Br., Ian. 
Febr. 12 Br., Febr.⸗März do., März⸗ April do., April⸗Mai 12½ a 12 bz., 
Mai⸗Juni 12550 Gd. 

Leinöl loko 135 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 16%, Rt. bz., Jan. 16% a 4 br 
u. Gd. 3 Br., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 16% a f bz. u. Gd., 4 Br., April- 
Mai 17 a g bz. u. Br., 4 Gd., Mai- Juni 176 bz., Br. u. Gd., Juni» Juli 
173 a . 1 Br., 3 Gd., Juli⸗Auguſt 184 bz. u. Gd., 4 Br. 

Mehl. eizenmehl Nr. 0. 51— t., Nr. 0. u. 1. 51—5 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 4 — 43 Rt., Nr. 0. u. I. 44—4 Rt. bz. pr. ee 

(B. H. 8. 


Thermometer: 


| Ausländiſche Fonds. 


Verkaufsluſt war vorwiegend, der Kapitalzufluß 


72 2 Mi Oeſtr. Metakliques 5 45 bz 
N N = [ do. National⸗Anl. 5 | 523 bz 
Ponds- Uu. Ahlienbörle suis: 2 8 
x Berlin, den 9. Januar 1867. |do.100f.Rred.Roofe— 644 ba 
2 N 99 5 
Pr.⸗Sch. v. — 5 
Preufſiſche Fonds. 8e. Eis gel 18645 | 554 G 
l Italieniſche Anleihe | 54 bu u B 
. Anleihe 4¼½ 988 G 5. Stieglitz Anl. 5 614 B 
Staats- 5 1984 b3 6. do. 5 5 G 
do. 4, 55, 7 984 by 2 Engliſche Anl. 5 | 84% etw bz 
do. 56 4½ 985 bg Em af Ey Al 52 G 
do. 1859, 1864 4½ 988 bz 2 ( do. v. J. 18625 | 85} bz 
do. 50, 52 conv. 4 893 bz do., 18845 
do. 18534 | 895 bz do. engl. 5 87 etw bz 
do. 18624 So oz doPr.-Ant.1864 5 93 bz 
. 1215 03 „ Poln. Schatz-O. 4 | 61} bz 
n 3½ 813 bz 2 5 
Kur-uNeum Schldv 3¼& — — 2 Cert. A. 300 Fl. 5 92 bi 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 104 B 3) Pidbr. u. l. SR. 4 61 etw b; 
7 do. do. 4½ 984 G Part. O. 500 Fl. 4 914 ehr oz 
do. do. 3½ 82 B Amerik. Anleihe 6 773-761 bz u B 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101 bz Kurh. 40 Tolr.Looſe - — — 
Kur. u. 3. 3 = 63 Neue Bad. 35fl. Looſe — 284 etw bz 
Märkische 4 | 855 dz a 974 G 
Ae Fe 8510445 Rübeder Präm. Anl. 3] 49 etw b; 
0. 0 * 0 — K re 
ommerſche 3½ 794 5 G] Bank- und Kredit⸗Aktien und 
> 2 s. ws h 893 bz [ Antheilſcheine 
| = Pofeniche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4152 G 
2 (do. 37 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1044 etw e bz 
5 \ do. neue 4 885 bi Braunſchwg. Bank- 4 88 bz u B 
Br 5 Schleſiſche 3½ 878 G Bremer do. 4 114} etw bz 
1 do. Litt. A. 3 en a f. 11 8 
j Weſtpreußiſche 3½ 765 bi Danzig. Priv.⸗Bk. 
a Er en 4 R 851 bz Darmſtädter Kred. 4 813 bz u G 
do. neue 4 | 844 bz do. Zettel⸗Bank 4 | 974 8 
do. do. 4½ 93 bi Deſſauer Kredit⸗B. 0 2 etw bz 
Kur⸗u Neumärk. 4 | 904 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — 
Fr Z\lPommerihe 4 | 905 G Disk, Komm. Anth. 4 1018-102 bi 
2 = eſensch 4 893 bz Genfer Kreditbank 4 25 B 
f = Preußiſche 4 90 bi eraer Bant 4 103 B 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 95 G Gothaer Privat do. 4 98 G 
2 Sächſiſche 4 [tt bz Hannoverſche do. 4 85 Mhr bz 
Schleſiſche 4 92 G Königsb. Privatbk. 4 112 G | 
Die Börſe war heute matt geſtimmt; die 
Oeſtreichiſche Sachen ſtill, Lombarden angeboten, 


Nordbahn Friedrich Wilhelm 81; a 81 gem. 
Amerikaner 773 à 761 gem. Bairiſche Prämien⸗Anleihe 995 a 2 gem. 


Breslau, 9. Januar. Börſe leblos bei gut behaupteten Kurſen. Nur ſchwere Eiſenbahn⸗ Aktien und 


1860 644 G. do. 1864 37 B. do. neue 
B. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 141} G. 


öſtreichiſche Papiere etwas höher. 
h ee Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 61 G. Oeſtr. Looſe 
Anleihe — Amerikaner 774-4 bz u G. Schleſ. Bankverein 1118 


— — 


Ruſſen ziemlich feſt, preußiſche Fonds angenehm, 
Berlin⸗Stettiner III. Ser. 845 a f gem. 
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Stettin, 9. Jan. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Leicht bewölkt, 
＋ 30 R. Wind: SW. Barometer: 27. 6. 

Weizen etwas niedriger, loko p. 85pfd. gelber 80—89 Rt., extrafeiner 
914—90 bz., 83. 85pfd. gelber pr. Jan. 87 Br., Frühjahr 88, 88 bz., Gd. u. 
Br., Mai⸗Juni 89 Br., pr. Juni⸗Juli 893 Br. y 1 Von % 

ge Anfangs niedriger, ſchließt fefter, p. 2000 Pfd. loko 54—56 
Rt., pr. Jan. 54 bz. u. Br., Frühjahr 555 544—55 bz., 551 Br. u. Gd., 
Mai⸗Juni 555 bz. u. Gd. ’ 

Gerſte loko p. 70pfd. märk. u. pomm. 46-49 Rt., kleine 44 Br., p. 
69. 70pfd. ſchleſ. pr. Frühjahr 49 Br. 

Hafer loko p. 50pfd. 28— 31 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Frühjahr 314 Br. 

Erbſen, Futter-, pr. Frühjahr 58 Rt. Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
85 —90 55—58 44—50 27 —30 5460 Rt. 
Heu 15 25 Sgr., Stroh 6—8 Rt. 
Kartoffeln 16—22 Sgr. 

Rüböl niedriger, loko 113 Rt. Br., pr. Jan. 11, $, 15 bz., Febr. 
11174, bz., April⸗Mai 124 Br., 1 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 124 Br. 

Spiritus niedriger, loko ohne Faß % G bz, mit Faß 163, 
bz., pr. Jan.⸗ Febr. 164 bz., Frühjahr 163 bz., 4 Gd., Mai- Juni 171 bz., 
Juni: Juli 173 bz. 

Angemeldet: 400 Ctr. Rüböl, 10,000 Quart Spiritus. 

Petroleum 8 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 9. Jan. [Produktenmarkt.] Wind: Südweſt. Wet⸗ 
ter: Regnigt. Thermometer: Früh 19 Wärme. Barometer: 27“ 52". — 
Die Zuführen blieben am heutigen Markte belanglos, demungeachtet zeigte ſich 
die Kaufluſt entſchieden ruhiger und waren die geſtrigen Preisnotirungen nicht 
mehr zu erreichen, wir notiren daher dieſelben heute niedriger. 

Weizen wurde bei ruhigerer Nachfrage billiger erlaſſen, wir notiren p. 
84 . weißer 87100 Sgr., gelber 879498 Sgr., feinſter über Notiz. 

Roggen billiger zu haben, wir notiren p. 84 Pfd. 6870 Sgr. 

Gerſte wurde vermindert beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 49—52—54 
Sgr., helle Qualitäten werden mit 58—60 Sgr. bezahlt. x 

Hafer fand wie bisher wenig Beachtung, wir notiven p. 50 Pfd. 30— 
32 Sgr., 85 vereinzelt 33 Sgr. bezahlt. 

Hülſenfrüchte: Kocherbſen wurden wenig beachtet, 65--72 Sgr., 


Futtererbſen a 5060 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53 —60 Sgr., feinſte über Notiz zu 


8 
Bohnen p. 90 Pfd. 70-95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. gelbe 43—47 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Id. 4045 Sgr. nominell. 

Delfaaten zeigten ſich preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
Winterrübſen 178—192 Sgr., Winterraps ſchleſ. 198—210 Sgr., galiz. 
178198 Sgr., Somm errübfen 152172 Sgr., Leindotter 150— 
165 Sgr. Schlaglein blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. 
Brutto 52 —6—63 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

1 en offerirt p. 60 Pfd. a 44—46 Sgr. 

Rapskuchen mehr angeboten a 50 —52 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat behielt bei beſchränkter Auswahl feſte Haltung der Preiſe, roth 
alte Waare 124—14—16$ Rt., neue Waare 164— 188 Rt., feinſte über Notiz, 
weiß bei guter Beachtung 18—27 Rt., für feinſte Qualitäten iſt 28 und dar⸗ 
über zu bedingen. 

Thymokhee galt bei ſchwachem Umſatz a 103—114 Rt. p. Ctr. 

Kartoffeln beachtet, a 28—40 Sgr. 1. Sack a 150 Pfd. 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Kaps und Rübſen. 


Sabre FERN 202 7 5 178 Sgr. 

rübfen, Winterfrucht. 186 176 166 8 

do. Sommerfrucht 166 150 140 p. 150 Pfd. Brutto. 
Dotter EIER 160 154 144 = 


Breslau, 9. Jan. [Amtlicher een 
Kleefaat rothe, ruhig, ordin. 12—13, mittel 136— 143, fein 16173, hochf. 


184188. Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 17 — 20, mittel 205—224, 
fein 25—27 , hochf. 111 75 ; - 

Roggen (p. 20 5155 niedriger, pr. Jan. 55 Gd., Jan.⸗ Febr. 54} 
Gd. u. Br., März - April 54 bz., April⸗Mai 535--4—53 bz. 

Weizen pr. Januar 784 Br. * 

Serhe pr. Januar 49% Br. 


Raf er pr. Januar 43 Br. 
Raps pr. Januar 94 Br. 
Rüböl geſchäftslos, loko 117 Br., pr. Jan. 11% 
Br., Febr.⸗März 11 Br., April⸗Mai 114 Br. u. Gd., 
Septbr.⸗Oktbr. 12 Br. 

Spiritus niedriger, gef. 10,000 Quart, loko 165 Br., 163 Gd., pr. 


bz., Jan.⸗Febr. 11% 
Mal Juni 1% Br., 


Oeſtr. füdl. Staatsbahn Lomb. 1035 a t gem. 
do. Prior. ⸗Oblig. 884 B. do. do. 
Neiſſe⸗Brieger 102 G. Oberſchl. Lit. 
Silber-] do. do. I. E. 793 B., 788 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Posen Drrd und Verlag von W. Decker & Com p. in Posen. t 
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bz. 
do. Lit. G. 935 B, 
bz u G. Friedrich⸗Wilhelms-Nordbahn —. 


Jan. 16} bz. u. Br., Jan.⸗Jebr. 167 Br. u. Gd., April⸗Mai 164 Br., Mai⸗ 
Juni 17—17 1 
Zink, loko 63, ſpecielle Marken und Lieferung 6—21 und 6—22 % 
Die Börſen-Kommiſſion. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 9. Jan. Weizen 81824 Rt., Roggen 60—62 Rt., 
Gerſte 46-60 Rt., Hafer 274— 30 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine geſchäftslos. Loko 
gs Faß 174 Rt., Jan. und Jan.⸗Febr. 174 Rt., Febr. März 173 Rt., März 
April 17 Rt., April⸗Mai 174 Rt., Mai⸗Juni 18 Rt., Juni⸗Juli 183 Rt. pr. 
8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus weichend und geſchäftslos. Loko 16 a 16% Rt. ſtark 
angeboten. (Magdeb. Ztg.) 


Bromberg, 9. Jan. Wind: Sud. Witterung: Regneriſch. Morgens 

2° Wärme. Mittags 3o Wärme. 
Weizen 124—128pfd. 17 (81 Pfd. 6 Eth. bis 83 Pfd. 24 Eth⸗ Zollge⸗ 

wicht) 69—74 Thlr., 129 —131pfd. hol. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lth. 
Zollgewicht) 76—80 Thlr. 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 5051 8 

Große Gerſte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 

Futtererbſen p. Wſpl. 42—47 Thlr. Kocherbſen 48—54 Thlr. 

Hafer p. Schffl. 25 — 30 Sgr. 

Spiritus 163 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Wolle. 


Breslau, 7. Jan. Da der größte Theil der unſeren Markt beſuchenden 
Käufer bei der Leipziger Meſſe engagirt iſt, ſo verlief auch die erſte Woche des 
neuen Jahres ziemlich geſchäftslos, und nur manches vor dem Feſte bereits 
abgeſchloſſene Geſchäft wurde realiſirt. Dagegen ift die Erwartung allgemein, 
und auch berechtigt, daß ſchon in nächſter Zeit der Verkehr ſich wieder recht be⸗ 
leben wird, und hoffentlich dürfte unſer nächſter Bericht ſchon belangreiche Um⸗ 
ſätze zu regiſtriren haben. Zu konſtatiren haben wir die Thatſache, daß ſich 
von Oeſtreich wieder Reflektanz auf verſchiedene hier gangbare Gattungen zeigt, 
und es ſind mehrere nicht unbedeutende Abſchlüſſe von ruſſiſchen Fabrikwaſchen 
bereits im Werke; auch iſt ſeit geſtern ein öſtreichiſcher Händler im Markte. 

BEN (N. Ztg.) 


Telegraphiſehe Börſenberichte. 

Köln, 9. Jan., Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen ruhig, 
loko 9, 5, pr. März 8, 28, pr. Mai 9, . Roggen ſtill, loko 6, 5, pr. 
März 5, 225, pr. Mai 5,274. Rüböl flau, pr. Januar 1315, pr. Mai 
1315, pr. Oktober 13/0. Lein dl flau, loko 15000 

Hamburg, 9. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen loko matt, 2 Thlr. niedriger, ab Auswärts jet, 128. — 
130pfdger ab Pommern 150 bez. Pr. Jan.⸗Febr. 5400 Pfd. netto 154 Banko⸗ 
thaler Br., 153 Gd., pr. Frühjahr 151 Br., 150 Gd. Roggen loko ſtill, ab 
Auswärts 1 Thlr. niedriger, pr. Jan.⸗Febr. 5000 Pfd. Brutto 92 Br., 90 
Gd., pr. Frühjahr 90 Br., 89 Gd. Oel loko 255, pr. Mai 266 — 268, pr. 
Oktober 27, geſchaftslos. Kaffee feſt, 2000 Sack diverſe Sorten umgeſetzt. 
Zink feſt, 2000 Etr. pr. Frühjahr zu 143 verkauft. — Wetter: Milde, ſchön. 

London, 9. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher Wei⸗ 
zen wie fremder zu Montagspreiſen feſt gehalten bei geringem Geſchäft. Früh ⸗ 
jahrsgetreide unverändert. — Regen. 

Paris, 9. Jan., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Januar 
10, 00, pr. Februar 101, 00, pr. Mai-Auguſt 102, 00. Mehl pr. Januar 
81, 00, pr. März⸗ 9 82,50. Spiritus pr. Januar 59, 60. 

10 5 Jan. Petroleum, raff. Type, weiß, 49 Fres. p. 
o. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. Herz Sie Therm. Wind. Wolkenform. 


9. Jan. Nachm. 21 27, 5% 0 . 4 SSW 0.1 heit. Cu., Ci-cu. 
9. Abnds. 10 27° a 58 ＋ 008 S O bedeckt, mafjen- 

| haſter Regen.“) 
10. Morg. 6 27 3% 63 + 1% , SW 2.3 bevett. Ni.) 


) Regenmenge: 6,8 oll auf den Quadeatfuß. 
4 2 = N * [2 * * * 
Berlin, 8. Jan. Wärme überall erhöht, Barometer erniedrigt. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 10 Januar 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 1 Boll 
; 10 5 ee 5 


—— ͤ — ñũ—— 


Leipziger Kreditbk. 1 734 bz Berl. Stet II. Em. 4 Sal- bz Sc dee — — 5 | 788 bz 
Luxemburger Bank 4 | 76 G do. IV. S. v. St gar. 4 96 bz do. III. Em. 44 — — 43 95 © 
Magdeb. Privatbk. 1 | 924 G 5 ee 44 — — ii a | 90 G 4 1321 bz 
eininger Kreditbk. 4 938 etw öln⸗Crefeld — — o. . Ser. — — f 
Moldau, Land. B. 4 | 21 8g Jébln⸗ Minden 97 G do. III. Ser. 4 89, G Gold, Silber und Papiergeld. 
Norddeutſche do. 4 1174 5 do. II. Em. 5 101% G do. IV. Ser 43] 974 bz Friedrichsdor — 1134 U 
eſtr. Kredit- do. 5 61f-60 1 bz do. 4 85 B r ar 118 
ap Outer: De: 1a 325 5 do. III. Em. ni 92 1 Eiſenbahn⸗Aktien. tt 8 
Poſener Prov. Ban 8 do. 45 953 bz „„ 2 6. 221 b 
ne Bank⸗Anth. 45465 bz do. IV. Em. 4 85 G Aachen⸗Maſtricht 330 344 bz 5. in bin 
Schleſ. Bankverein 4 112 B do. V. Em. 4 84 vz Altona-Rieler 4 135 bz 462 8 
Thüring. Bank 4 | 67 etw bz Cos. Oderb. (Wilh.) 4 811 B Amſterd. Rotterd. 4 108d“ bz 1 115 bz 
ereinsbnk. Hamb. 4 11054 G do. III. Em. 43 87 bz 1V85 bz[Berg. Märk. Lt. A. 4 10 f oz 29 a 28 
Weimar. Bank. 4 935 B do. 1865/43 — — Berlin⸗Anhalt 4 2147 bz 90 br - 
rh. Hypoth.⸗Verſ. 4 1074 B Magdeb. Halverſt. 4 ss} © Berlin-Hamburg 4 157 8 1 997% 
do. do. Certific. 45 101 bz Magdeb. Wittenb. 3 688 bz Berl. Potsd. Magd. 4 2105 vz do. (einl. in Leipz) — 993 öz 
do. do. (Henkel) 46 — — Bote Main S: 218 85 B Berlin- Stettin 4 137 b eſtr. Banknoten — 164 605 
enkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 895 G Berlin⸗Görliz 4 of bz oln. Bankbillets — — — 
Ido. II. o. 956 bz Sohn Wenden 5 b3 i uffifche do. 
rioritäts- Obligationen. do. conv. d öhm. Weſtbahn etw bz 
a ’ u do. a 1 88 dz au — Bea 1981 5 Juduſtrie⸗ Aktien. 
hen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 11 — — rieg⸗Neißze Fe t e Eos 2 
7 — En. 4 — — Niederſchl. Zweigb.5 — — Cöln⸗Minden 4 1434 B ai end 3.5 I G 
do. III. Em. 43 92 B Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 534 53 örder Hüttenv. A. 5 112 
achen⸗Maſtricht 44 568 ba Oberſchleſ. Litt. K. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 44 755 bi Heir erva, Brgw. A. 5 36 etw b. 
do. II. Em. 5 | 565 © do. Litt. B. 51 — — do. do. 5 | 824 b Nenſtäbt. Otte. — — > 
Berqiſch⸗Märkiſche 2 97 & do. Litt. O. — — i n >84 Concordia in Köln 4 4385 8 
do. II. Ser. (conv.) 45 97 B do. n 78 5 Magde Hande 1 15 81 n 
III. S. 34 (R. S.) 38 774 b do. itt. E agdeb. Ha 5 2 ; 
0 1 5 Kati ee 721 8 do. Litt. F. Ri 931 B Magdeb. Leipzig 4 260 B, B 88g b See e N 
do. IV. Ser. 4 934 G Oeſtr. Franzöſ. St. 3 235 bz Magdeb. Wittenb. | — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. 4 1434 bz 
do. V. Ser. 4 924 53 Oeſtr ſüdl. Staateb. 3 220 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 11254 B do. 2M. 4 1421 bz 
o. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4786 bu ſbamb. 300 Mk. 8 T. 34 1518 bz 
do. II. Em. 43 — — do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer |4 | 9 do. do. 2M. 3 1503 bz 
II. S. (Dm.-Soeſt 4 84 8 do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 914 be London 1 Lſtr. 3M. 35 6 21 bz 
do. II. Ser. 4 933 oz Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 85 8 en 200 Fr. 2 M. 3 80] bz 
Berlin⸗Anhalt 4 — — do. v. Staak garant. 33 — Nordb., Frd. Wilh. 4 814-81 bz ien 150 fl. 8 T. 5 764 bz 
do. 45 965 B do. Prior. Obl. 45 93 bz Oberſchl. Lt. A. u. O. 340175 bz do. do. 2M. 5 76, bz 
do. Litt. B. 4 95 do. 1862/45 93 bz do. Lt. B. 5 15 bz Augsb. 100 fl. 2 M. a 56 20 G 
Berlin-Hamburg 491 G do. v. Staat garant — — Deit. Franz. Staat. 5 06 bz Frankf. 100fl. 2 M. 33 56 22 & 
do. II. Em. 91 G Rhein⸗Nahe v. St g. 40 945 bz Deſt. ſdl. StB(Lom) 5 1033-103 bz Leipzig 100 Tir. 8ST. 5 994 G 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 374 © do. II. Em. 4 9af ba Oppeln-Tarnowig 5 [ 74} bz do. do. 2M. 5 995 G 
do. Litt. B. 4 874 G Ruhrort-⸗Crefeld 92 B Rheinische 4 1145 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 8 B 
do. Litt O. 4 874 b do. II. Ser. | 831 % do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 87 
Berlin-Stettin 44 966 do. III. Ser. 43 921 B Rhein⸗Nahebahn 4325 bz rem. 100 Tlr. 8 T. 4 110 bz 
do. II. Em. 4 84 ö. do II. Em. 4 — — Ruhrort ⸗Crefeld 1344 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 bz 


ering; Amerikaner waren nicht unbelebt, ebenſo Italiener zu herabgeſetzten Preiſen, auch in Nordbahn ging ziemlich viel um. 
45% Anleihe 4, Staatsſchuldſcheine und Prämien-Anleihe 4 beſſer. 


Disk. Kommandit-Antheile 1013 a 102 gem. Oeſtr. Kredit 61} a 60% gem. 
do. do. Lit. E. 93 G. Köln» MindenerPrior. 4. Em. —. 

o. Lit. B. —. do. Prior.⸗Oblig. 884 B. do. do. 934 G. 
93 G. Oppeln ⸗Tarnowitz 743 bz. 


Lit. D. 93} G. 
A. & C. 1753 


— — 


a WE u" ar 


Koſel⸗Oderberg 531 


